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deutscher krsolg im Indischen dzean
vritifcher lankdampfer versenkt Ultimative Forderungen Indiens

deutsches Kaperschiff an der Vstküste Südafrikas Mahatma Sandhi lößt nicht mit sich handeln

ii
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Amsterdam,  18 . November
In englischen Marine - und Schiffahr ^ kreisen haben,

wie Reuter meldet, Telegramme aus Kapstadt besondere
Bedeutung hervorgerusen , in denen gemeldet wurde,
daß ein „bewaffnetes Kaperschiff" den britischen Tanker
„Africa Shell" versenkt habe. Der Londoner Reederei - ,
vertreter des „Africa Shell " teilt mit , daß der Kapitän
P. G. Dove, der von den Deutschen interniert worden
sei, aus London stamme. Der Marinekorrespondent des
„Daily Telegraph " legte der Tatsache, daß der „Africa
Shell" ein Tankdampfer war , den das deutsche Kaper¬
schiff gesucht habe, besondere Bedeutung bei.

LourcnzoMarques (Port .-Ostafrika ) , 18. November
Wie die Mannschaft des versenkten britischen Tankers

„Africa Shell" berichtet, erhielt ihr Schiff von dem
deutschen Kriegsschiff Befehl zu stoppen. Das Kriegs¬
schiff feuerte einen Schuß ab. Einige Deutsche kamen
an Bord des „Africa Shell " und beschlagnahmten die
Lebensmittelvorräte . Die Besatzung mußte sodann in
die Boote gehen. Der „Africa Shell " wurde dann mit
zwei Bomben versenkt, die ein großes Loch in den
Schiffsbodenrissen. Der Inspektor der Lloyd-Versiche-
rungsgesellschaftberichtet, daß der „Africa Shell " kiel¬
oben auf dem Wasser liege, und daß ein kleiner Teil
des Schiffes noch sichtbar sei. Eine Bergung sei aus¬
geschlossen.

Vestürzung in London
Amsterdam,  18 . November

Die Versenkung des britischen Tankdampfers „Africa
Shell" vor der Küste von Portugiesisch-Ostafrika hat in
der Londoner Presse starke Beachtung gefunden und leb¬
hafte Unruhe ausgelöst . Der „Daily Telegraph " macht
die Versenkung des Tankdampsers zur Hauptmeldung
des Tages.

per westrmachtsbericht
cknb. Berlin,  18 . November.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
„Im Westen bei schwachemörtlichen Artilleriestörungs-
scuer keine nennenswerte Kampftätigkeit ."

deutsche Schiffahrt im Schwarzen Meer
Warentransporte nach rumänischen Donauhäfen

v. m. Budapest, 18. November.
Die deutsche Levanteschiffahrtslinie , deren Schiffe bei

Kriegsausbruch einige sorojetrussi-sche Schwarzmeerhäfen
anliefen und seither dort festlagen, hat , wie die rumä¬
nische Presse mit Befriedigung feststellt, ihren Verkehr

i Berlin,  18 . November
Von besonderer Seite wird uns geschrieben: Der

dritte Kriegsmonat neigt sich dem Ende zu. Die täg¬
lichen Meldungen des Oberkommandos der Wehrmacht
berichten in militärischer Knappheit seit geraumer Zeit
nur von geringfügigen Kampfhandlungen an der West¬
front.

Ein schwer verständlicher Ehrgeiz der Franzosen ver¬
führt sie immer wieder dazu, den Umfang der Kampf¬
handlungen aufzubauschen  und Erfolge ihrer Sol¬
daten zu konstruieren. Hatte man anfänglich das Ein¬
dringen in das Vorfeld , das in Wahrheit bedeutsam
nur durch die Höhe der für den Gegner damit verbun¬
denen Verluste war , als eine erfolgreiche Offensive her¬
ausgestellt, so bedingte der Entschluß zur Räumung die¬
ses Geländestreifens eine neue Erfindung , wollte man
nicht riskieren , daß die Öffentlichkeit diese Bewegung
als schweren Rückschlag  ansah . Man half sich
mit Nachrichten über die außerordentliche Höhe der
deutschen Verluste. Das deutsche Volk ist durch das
Oberkommando der Wehrmacht gelegentlich des zusam¬
menhängenden Berichtes über den ersten Abschnitt der
Kampfhandlungen an der Westfront genau über die
Höhe der in dieser Phase des Krieges entstandenen Ver¬
luste unterrichtet worden.

Daß eine französische„Schätzung" allein für zwei Tage
deutscheVerluste an -Toten und Verwundeten in einer
Höhe angibt , die das Drei - bis Vierfache unserer bis
damals im Westen überhaupt eingetretenen Eesamt-
verluste ausmacht, wirst ein bezeichnendes Schlaglicht
aus die Skrupellosigkeit , mit der diese Berichte verfaßt
werden.

Mit der gleichen Großzügigkeit dezimiert man auf
dem Papier die .Bestände der deutschen Luftwaffe , und
da England es sich nicht nehmen läßt , seinerseits mit
phantäsievollen Zahlen über die deutschen U-Boots-
verluste aufzuwarten , so präsentiert sich wenigstens aus
diesem Gebiet eine „Kampfgemeinschaft" der Verbllnd,.-
ten, die die französischen Soldaten in der Bunkerlinie
noch-stmmer vermissen.

England hat ein Kriegsziel - so versichern die füh¬
renden Männer an der Themse immer wieder . Daß
dieses Ziel wechselt und heute anders aussteht als in
den ersten Septembertagcn , ändert nichts daran , daß
man einschlössen zu sein vorgibt , bis zur/Erreichung
dieses Zieles zu kämpfen. Wer ein Kriegsziel hat , ,ollte
auch einen Kriegsplan haben. Es wäre also verständ¬
lich, daß die vielen, die sich heute die Köpfe über den

wieder aufgenommen. Die deutschen Schiffe, die die
Dardanellen nicht passieren, werden innerhalb des
Schwarzen Meeres für Deutschland bestimmte Waren
aus Rußland , der Türkei und Bulgarien nach den
rumänischen Donauhäfen bringen , wo sie, auf Donau¬
schlepper umgeladen, ins Reich weiterbefördert werden.
Wie der Bukarester „ibiiversul " berichte!, sind bereits
3 Schiffe der deutschen Leoantelistie in Breila ein¬
gelaufen, von denen zwei Alteisen -und eins türkischen
Tabak geladen hatte.

kngland verlor 51 slieger
London,  18. November

Das englischeLuftfahrtministerium hat eine neue Ver¬
lustliste veröffentlicht, die 51 Namen enthält , und zwar
wurden 38 Mann getötet. 11 werden vermißt und zwei
wurden gefangen genommen.

Berlin,  18 . November
Das britische Ministerium für die Wirtschaftskriegs-

führung hat in einer Mitteilung angekündigt, daß vom
26. November ab die britische Konterbandenkontrolle in
einer schärferen Form gehaudhabt würde. Es sollen
künftig alle Güter , in deren Schissspapieren der end¬
gültige Empfänger nicht genannt ist, sofort beschlag¬
nahmt werden. Als Zweck dieser Verschärfung wird an¬
gegeben, daß man einekseits einen unnötigen Aufent¬
halt neutraler Schiffe vermeiden und andererseits die
mit Arbeit überlasteten britischen Konsulate von den
sonst erforderlichen Rückfragen befreien wolle.

Nachdem man von britischer Seite den neutralen Län¬
dern seit vielen Wochen immer wieder eine Erleich¬
terung der Konterbandenkontrolle , vor allem im Sinne
eines kürzeren Aufenthaltes der neutralen Schiffe in
den Kontrollhäfen zugesicherthat , ist man jetzt auf einen
scheinbar höchst einfachen Weg zur Erreichung dieses
Zieles verfallen . England will jetzt einfach großzügig
die Ladungen der neutralen Schiffe beschlagnahmen und
auf diese Weise die Zeit der Festhaltung verringern.

Spannungen kngland—Italien
Schwierigkeiten in der Vanngutkontrolle

bv Kopenhagen, 18. November.
Ueber ernstliche Spannungen zwischen England und

Italien berichtet «ine Londoner Eigenmeldung der

Fortgang dieses Krieges zerbrechen, den Schlüssel zu
dieser Frage bei England suchten.

Daß sie stattdessen ihre Blicke aus Deutschland richten,
ist die Folge davon, daß es Deutschland gelungen ist,
sich in diesem ihm aufgezwungenen Kriege das Gesetz
des Handelns zu sichern. Was wird Deutschland tun?
Mit ' dem Alpdruck dieser Frage legen sich Engländer
und Franzosen seit Wochen schlafen, um am nächsten
Morgen vor der gleichen Frage zu stehen. Nach dem
Grundsatz „geteilte Furcht ist halbe Furcht '' bemüht man
sich mit zweifelhaftem Erfolg , neutrale Länder mit dem
Angstbazillus zu infizieren , in der vergeblichen Hoff¬
nung, sie für die eigene faule Sache einzuspannen.

Inzwischen wurden im Operationsgebiet des deutschen
Heeres kürzlich große Mengen von Soldaten aller
Waffengattungen zu einem Unternehmen aufgeboten,
das keiner von unseren Gegnern erwartete : Die im
Schutze des Westwalles herangereifte Ernte , deren Ber¬
gung sich durch die Ungunst verzögert hatte , mußte schnell
hereingebracht werden. Truppe und Ortsbauernführer
stellten gemeinsam einen friedlichen Kriegsplan auf, mit
dessen Hilfe der Erntesegen in kürzester Frist geborgen
werden konnte. Die Freude über einen so sinnvollen
„Sieg"  darf uns freilich nicht den Blick trüben für
die Schwere und Verantwortlichkeit der unseren Sol¬
daten an der Westfront gestellten Aufgaben.

Wer denkt, wenn er die Meldungen von geringer
Kampftätigkeit im Westen liest, an das Maß von un¬
ermüdlicher Pflichterfüllung,  das tagaus
tagein an dieser Front geleistet wird ? Tag und Nacht,
Stunde für Stunde , Minute für Minute , spähen Tau¬
sende und aber Tausende vou Augenpaaren aus den
Postenständen heraus über das^ Lorfeld hinweg nach den
Stellungen des Gegners . Ungezählte Tausende von
Augenpaaren suchen unermüdlich die Weite des Him¬
mels nach feindlichem Fliegern ab. 2n Wind und
Wetter stehen die Posten, Funker kontrollieren die
Aetherwellen , durch die Adern dieser scheinbar so ruhi¬
gen Riesenfront geht der Pulsschlag eines wachsamen,
in seiner steten Bereitschaft ruhelosen Lebens.

Dieser Unermüdlichkeit seiner militärischen Front ver¬
dankt es das deutsche Volk, daß es in der Heimat un¬
gestört und ruhig den großen Aufgaben nachgehen kann,
die der Krieg ihm stellt. Ein Vergleich zwischen der
Nervosität beispielsweise der englischen Bevölkerung
und der gelassenen Ruhe und Zuversicht des deutschen
Volkes läßt keinen Zweifel darüber , daß sich die über¬
lieferte kriegerische Uebcrlcgenheit des deutschen Volkes
in dem modernen Nervenkrieg bewährt hat.

Rom, 18. November.
„Popolo di Roma " mldet aus London, daß dort eine

offizielle indische Erklärung ultimativen Charakters
vorliege . In dieser offiziellen Erklärung heißt es : „In¬
dien kann zur- Aufrechterhaltung des britischen Im¬
perialismus keine Hilfe beisteuern. Angesichts der Wei¬
gerung der britischen Regierung , die nationalen For¬
derungen des indischen Nationalkongresses zu erfüllen,
herrscht in ganz Indien nunmehr der Geist und der Zu¬
stand der „Nicht-Zusammenarbeit ". Sollte bis zum
19. November der tote Punkt in den englisch-indischen
Beziehungen nicht überwunden sein, so besteht keine
Aussicht mehr, in Indien gewisseWünsche durchzusetzen."

Der Schluß der indischen Erklärung lautet : „Es gibt
keine Möglichkeit der Einigung zwischen England und
Indien , sofern nicht die britische Regierung die drei
Hauptforderungen der Mehrheit der Inder erfüllt:
1. Eine erschöpfende Erklärung über die englischen

Kopenhagener „Berlinfke Tidende" unter der Ueber-
schrift „Churchill hat die Italiener beleidigt ". Die
dänische Darstellung betont , daß nach englischer Ansicht
zwar „keine Gefahr für die italienische Neutralität " be¬
stehe, daß aber die Angelegenheit auch in London eine
gewisse Aufmerksamkeit erwecke. Man sei sich darüber
klar, daß die Italiener peinlich berührt wurden durch
gewisse Aeußerungen Churchills in seiner letzten Rede.
Seit Gaydas Rundfunkansprache zeige sich plötzlich ein
Wiederaufleben der alten Streitfragen gegenüber
Frankreich.

In den letzten Tagen , so heißt es in der dänischen
Darstellung weiter , seien auch Schwierigkeiten bei der
englischen Banngutkontrolle gegenüber italienischen
Schiffen eingetreten . Um was für Zwischenfälle es sich
hierbei handelt , wird , genau so wenig wie ein - Zitat
der italienfeindlichen Churchill-Aeußerungen erfolgte,
nicht näher erwähnt . Ein an sich vielleicht bedeutungs¬
loses, aber nicht minder interessantes Anzeichen für
Italiens Verstimmung liege schließlichin der Tatsache,
daß die italienischen Journalisten in London demon¬
strativ einem „alliierten Frühstück" fernblieben , das der
ausländische Presseverband veranstaltete.

dentale englische Völkerrechlsverlehung
Britische Handelsdampfer greifen deutsche U-Boote an

Amsterdam,  18 . November.
Mangels ehrlicher Kriegshandlungen , die die eng¬

lischen Hetzer bekanntlich nicht schätzen, entblödet man
sich nicht, im Londoner Unterhaus als Ersatz von an¬
geblichen „Heldentaten " zu sprechen, die bewaffnete bri¬
tische Handelsdampfer bei Angriffen auf deutsche U-
Boote vollführt hätten . Man hält es also scheinbar
nicht einmal mehr für notwendig — oder vielleicht
auch für hoffnungslos — vor der Welt eine der
brutalsten Völkerrechtsverletzungen  Eng¬
lands zu verbergen.

Der Abgeordnete Ropner,  gleichzeitig Direktions-
mitglicd einer Reederei , brüstetc sich jetzt im Parlament
ganz offen mit gemeinen Attacken seiner Schisse. Einer
dieser Dampfer habe vor kurzem dank seiner starken Be¬
waffnung ein mehrstündiges Gefecht mit einem deutschen
U-Boot geführt und während dieser Zeit noch funken-
telegraphisch einen englischen Zerstörer herbeigerufen.
Auch ein zweiter „Handelsdampser " dieser Ropner-
Flotte habe ein anderes deutsches U-Boot angegriffen
und in die Flucht geschlagen. Unter dem Beifall des
Hauses pries der Abgeordnete zum Schluß den unge¬
heuren „Mut " seiner Besatzungen.

Von diesem traurigen Mut dürfte wahrscheinlich nicht
sehr viel übrig bleiben, wenn unsere deutschenU-Boots-
kommandanten , deren vorbildliche Ritterlichkeit höchste
Bewunderung in aller Welt gefunden hat , den hinter¬
hältigen Angriffen getarnter Piratenschiffe die einzige
folgerichtige Antwort geben sollten. Es stünde dann
allerdings zu bezweifeln, ob man sich in dem sehr er¬
lauchten Parlament noch einmal so offenherzig mit
britischen Schurkentaten brüsten könnte.

Vebatte um Valadiers Vollmachten
Fronturlaub für Abgeordnete

Brüssel,  18 . November.
Die Vorsitzenden der politischen Kammcrgruppen in

Frankreich haben beschlossen, auf die Tagesordnung der
nächsten Sitzung die Frage der Vollmachten für die Re¬
gierung Daladier zu setzen. Diese Vollmachten, die
Daladier im März dieses Jahres bewilligt wurden,
laufen bekanntlich am 36. dieses Monats ab. Die Re¬
gierung wird also zweifellos von der Kammer , die am
28. dieses Monats zusammentritt , ihre Verlängerung
fordern.

Die Kommission für innere Angelegenheiten der
Kammer beriet über die Frage , ob die Abgeordneten,
die an der Front stehen, zu der Sitzung hinzugezogen
werden sollen oder nicht. Es handelt sich insgesamt um
156 Parlamentarier . Man einigte sich darauf , daß im
Einvernehmen mit dem Kricgsministerium diese Abge¬
ordneten an allen ordentlichen und außerordentlichen
Sitzungen teilnehmen sollen.

Kriegsziele abgibt , 2. eine bindende Verpflichtung Eng¬
lands , Indien seine Unabhängigkeit zu gewähren , 3. die
sofortige Anerkennung, daß Indien in einer verfassung¬
gebenden Versammlung seine Verfassung beschließt.

Amsterdam, 18. November.
In einem Telegramm an die „News Chronicle " hat

der bekannte indische Freiheitskämpfer Gandhi  den
Standpunkt der Kongreßpartei gegenüber der anmaßen¬
den und verständnislosen Haltung des britischen Im¬
perialismus nochmals klar umrissen.

Gandhi führt in diesem Telegramm aus » daß die
Hauptstreitsrage zwischen Indien und England in der
englischen Presse falsch dargestellt werde. Es gehe um
die Frage , ob England Indien als unabhängige
Nation  anerkennen wolle, oder ob Indien weiter von
England abhängig bleiben solle. Acht Provinzen von
insgesamt 11 hätten bereits nachdrücklicherklärt , daß sie
am Kriege nicht teilnehmen wollten. Alle anderen
Fragen seien von untergeordneter Bedeutung.

(Fortsetzung auf Seite 2)

Hausarrest im Erbbegräbnis ^
Man kann den Inspiratoren der amtlichen Propa¬

ganda der Westmächte' beim besten — oder auch beim
schlechtesten— Willen nicht den Vorwurf machen, daß
sie in ihren Greuelnachrichten irgendwelche neuen
Einfälle  entwickelt hätten . Die letzten tollen Mel¬
dungen, die über angebliche Zustände in Deutschland in
die Welt geleitet wurden , mögen dem Bestreben, ' von
den eigenen Schwierigkeiten im Innern abzulenken, ent¬
sprungen sein. Sie sind grotesk genug, um nicht nur
jeden Deutschen, sondern auch jeden Ausländer , der
einigermaßen mit deutschen Verhältnissen Bescheid weiß,
heiter zu stimmen.

Wenn man draußen Zeitungslesern vorsetzt, in
Deutschland trügen schon jetzt alle Männer riesige Bärte,
weil die Rasierseife alle wäre , so kann man nur sagen:
Laßt ihnen den Spaß , wenn sie ihn so nötig haben.
Aber auch das , was sonst noch in den letzten Tagen den
Redaktionen Pariser und Londoner Zeitungsviertel ent¬
stieg, wollen wir unsern Lesern nicht vorenthalten . Es
mögen in der Hauptsache drei Gründe sein, die diese
Greuelnachrichten bestimmt haben. Erstens:  Man
will dem vorgegebenen Kriegsziel eines „Kampfes für
die Zivilisation " durch einiges aktuelle Material auf
die Beine helfen. Zweitens  zielen diese Meldungen
darauf ab, die Teilungswünsche der Alliierten im
Verein mit Habsburgern  und ähnlichen Bankrot¬

teuren dadurch zu unterstützen, daß man die Existenz
irgendwelcher geheimer Organisationen in Deutschland
erfindet , die nur darauf warten , dem britischen Befreier
um den Hals zu fallen . Damit erscheinen dann gleich¬
zeitig dem über die wahren Verhältnisse in Deutschland
völlig unvertrauten Leser die phantastischsten „Kriegs¬
ziele" eher erreichbar . Drittens — und nicht zum
geringsten — gilt es, die durch das Attentat im Bllr-
gerbräukcller belasteten Engländer dadurch vor der
eigenen Öffentlichkeit und der Welt zu entlasten,
daß man von bösen Feinden des Nazi-Regimes in
Deutschland vielsagend munkelt.

Wenn man diese Absichten kennt, so enthüllen die
scheinbar gar nicht zusammenhängenden Nachrichten über
Todesurteile und Verhaftungen in Deutschland ihren
Charakter alsEinzelaktionen einer plan¬
mäßigen Kampagne.  Man höre und staune, was
Paris meldet : Kronprinz Wilhelm,  ist enthauptet,
mehrere andere Prinzen erschossen(Details tragen wie
immer zur Glaubwürdigkeit bei) . Einig « Tage danach
erhalten die gleichen Prinzen — „Daily Herold"
zufolge — Hausarrest , wahrscheinlich als zusätzliche
Strafe . „Kronprinz Rupprecht von Bayern — totge-
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Unser Isgessviegel
(Ois bsutigs rlusZabs uwkaüt acbt  Leiten)

Englands Schwierigkeiten in Indien spitzen sich zu.
Ein deutsches Kaperschiff versenkte an der Ostküste
Südafrikas einen britischen Tanker.
Ein spanischer Journalist berichtet über das Sieges-
bewußtsein deutscher Kriegsgefangener in England.
England verschärft seine Seeräubermethoden.
Auf der Halbinsel Krim wurden neue Erdölqucllen
entdeckt.
In Budapest wurde ein riesiger Unterschlagungs¬
skandal aufgedeckt.
Die Ueberwachung der Verdunkelung wird ver¬
schärft.
Die Partei bittet um Spenden von Musikinstru¬
menten für die Lazarett «.
Bis zum 1. April 1946 werden in Bremen 2466
Dnuerkleingärten zusätzlich entstehen.
Die Abgabe von Nähmitteln erfolgt künftig auf
Bezugsabschnitte.

IZesets des Handelns bei Veutschland
Nach rostn Wochen krieg - Schwer verständlicher kstrgeir der sran;osen

kngland verschärft die SeerSubermetHoden
weitere rücksichtslose Maßnastmen gegen den neutralen kandelsverkestr



schlagen" ! geistert es etwas später durch die Londoner
Presse, die später sich selbst dementiert und der Gestapo
die schuld fiir diese Falschmeldungen zuschiebt, die sie
in die Welt gesetzt habe, „um die Anhänger ( !) des
bayrischen Kronprinzen irrezuführen ". Das ganze kurz
nach dem Attentat.

Weitere Meldungen , daß Dutzende von Generalen er¬
schossen— es werden auch Namen genannt —, mehrere
Polizeipräsidenten umgebracht sind, und ähnliche Weis¬
heiten dieser Art gehören schon zu sehr zum ständigen
Reportoire der westlichen Demokratien, als daß sie
eigentlich einer jedesmaligen Erwähnung bedürfen.
Man schrecktauch nicht davor zurück, den Tod des
Prinzen Oskar  von Preußen , der in Polen fiel und
dessen Todesanzeige vor Wochen in Berliner Zeitungen
stand, sowie den Tod des Potsdamer Polizeipräsidenten
Graf Wedel,  der vor einiger Zeit starb, etwas um¬
zudatieren , geheimnisvolle Umstände anzudeuten und
den Rest der mittlerweile hierin geübten Phantasie des
schaudernden Lesers zu überlassen.

Das Neueste  auf diesem Gebiet verdient der
Kuriosität  halber festgehalten zu werden : Prinz
Max von Baden , der letzte Reichskanzler des kaiser¬
lichen Deutschlands, habe sich unbeliebt gemacht und
dürfe seinen Aufenthaltsort nicht mehr verlassen. ( !)
In der Tat , das stimmt (!) er liegt nämlich seit dem
6. November 1829 in der Familiengruft und — damit
nicht „Daily Sketch"  noch eine weitere Greuel¬
meldung herausbringt , fügen wir hinzu : tot!

Ultimative foröerungen Indiens

4kl Millionen arbeitslose Inder
Himmelschreiende Zustände in knglando größter flusbeutungskolonie durch die„prawva entlMlt

Moskau, 18. November.
Die Moskauer „Prawda"  veröffentlicht einen sehr

bemerkenswerten Artikel , der die Zustände entlarvt,
die England durch sein brutales Kolonialsystem in
Indien herbeigeführt hat . Nach den letzten Meldun¬
gen, so schreibt das Blatt u. a ., hätten in Indien acht
von elf Provinzregierungen ihren Rücktritt erklärt aus
Protest gegen die unnachgiebigen Erklärungen des
Vizekönigs. Wenn England auf vage Zukunftsver¬
sprechungen hin von Indien eine Unterstützung im
Kriege erreichen wollte, so sei es natürlich , daß die
Erklärung des Vizekönigs in Indien als unbefriedi¬
gend empfunden wurde, da sie alle Forderungen des
indischen Volkes ignoriere.  Das Echo auf die Er¬
klärung des Vizekönigs beweise, datz das indische Volk
zu Zugeständnissen nicht bereit sei. Die ganze Politik
Englands in Indien sei darauf gerichtet, möglichst viel
materielle Werte herauszuholen . Kennzeichnend für
diese räuberische Wirtschaft sei die gewaltige
Staatsschuld  Indiens , die nach amtlichen Angaben
900 Millionen Pfund  betrage . Ein bedeuten¬
der Teil dieser Schuld sei das Ergebnis unproduktiver
Ausgaben . So habe die englische Regierung kürzlich
die Modernisierung der indischen Streitkräfte beschlossen
und dafür 125 Millionen Pfund veranschlagt. Diese

würden Indien in Rechnung gestellt, dessen Staatsschuld
sich infolgedessen noch erhöhe. - >»r ^ „ r »-

Die „Prawda " schildert dann das wr r t s Haft-
liche und soziale  E l e n d der ,nd„ chen Bevölke¬
rung , die durch Englands Politik i" i" fste Armut g-
stürzt worden sei. Das durchschnittliche
men betrage in Indien nur drei Pfund ( !). Die Ver¬
schuldung des indischen Bauern , die 1930 «»Mahr neun
Milliarden Rupien betrug , sei 1938 aus 1b Milliarden
Rupien gestiegen. 92 Prozent der Bevölkerung >«
analpqabetisch.  Die schwierige Lebenshaltung,
die Arbeitslosigkeit, die niedrigen Löhne und die unge¬
sunden Wohnverhältnisse verursachten eine ungeheure
Steigerung der Sterblichkeit . Die durchschnittliche
Lebensdauer in Indien betrage heute nur 23 Jahre.
1881 habe sie 3« Jahre betragen.

Die „Prawda " berichtet schließlich von der Unzu-
friedenheit der indischen Bauernschaft, dre sich nnmer
aktiver und organisierter zur Verteidigung ihrer Jnter-
essen zusammenschließe. In Indien gebe es 4 0 Mil¬
lionen Arbeitslose.  Nach amtlichen englischen
Angaben seien 1938 in Indien 399 Streiks ausgebrochen,
an denen 401 000 Arbeiter teilnahmen , die über neun
Millionen Tage streikten. Etwa die Hälfte der Streiks

wesldemokralisches Allerlei
Zum Nervenkrieg gestören Nerven — Her vumoeang der englischen Liigenmeldungen

(Fortsetzung von Seite 1)

Die vorgeschlagene verfassungsmäßige Nationalver¬
sammlung sei die einzige Körperschaft, die eine ange¬
messene und dauerhafte Lösung finden könne. Alles an¬
dere sei nur Notbehelf und bringe keine volkstümliche
Lösung. Wenn man Indien die Minderheitenfrage ent¬
gegenhalte , so verwirre man die Endfrwge. Die Frage
der Fürsten anzuschneiden, sei noch unhaltbarer . Auch
sie seien nur ein Teil der größeren Macht. Es sei pein¬
lich, daß britische Staatsmänner die Millionen in den
Staaten nicht in dem gleichen Maße erwähnten , als
hätten sie kein« Stimme in ihrer eigenen Regierung.
Wolle man sie weiter als Sklaven leben lassen, obwohl
man sie in einen Krieg zerre? Es sei kein Wunder , daß
Adolf Hitler  die britische Regierung ersucht habe,
ihre Ehrlichkeit dadurch zu beweisen, daß sie Indien als
freie Nation anerkennen. Was man auch immex von
Hitler sage, so sei doch nicht zu leugnen , daß seine For¬
derung sehr angemessen  gewesen sei. Man solle
auf alle Fälle die englische Oeffentlichkeit wissen lassen,
daß die Forderung der Konqreßpartei unwiderruflich
sei und daß man sie auch erfüllen könne, vorausgesetzt,
daß der Wille bestehe, vom Imperialismus zu lassen.
Der Arbeitsausschuß werde am 19. November in Alla-
habad zusammentreten, um den nächsten Schritt zu er¬
wägen. Es sollte daher kein Mißverständnis in dieser
Frage bestehen. Sollte es zu einem Kampf zwischen
England und der Kongreßpartei kommen, so müsse die
Welt genau wissen, worum er gehe.

flrbeilspjlicht in den besetzten gebieten
Krakau,  18 . November.

Der Eencralgouverneur für die besetzten polnischen
Gebiete, Reichsminister Dr . Frank , hat durch eine Ver¬
ordnung die Arbeitspflicht der polnischen Bevölkerung
eingeführt.

Die Verordnung geht von dem Grundsatz aus : „Ar-
beitspflichtig ist, wer arbeitsfähig ist" und regelt im ein¬
zelnen den Einsatz nach Arbeitsvermögen sowie die Ar¬
beitsbedingungen . Arbeitsverweigerung und Wider¬
setzlichkeitwerden unter entsprechende Strafen gestellt.
Diese Verordnung gibt der polnischen Bevölkerung die
Möglichkeit, nicht nur den Segen der Arbeit kennenzu¬
lernen, , sondern auch endlich selbst anzupacken und das
durchzusiihren, was eine verantwortungslose polnische
Regierung in zwei Jahrzehnten Mißwirtschaft zu tun
versäumt hat.

In spanischen Hotzeitsgewässernausgebracht
Genua,  18 . November

Wie aus Malaga verlautet , ist England nunmehr
dazu übergegangen, gegen die neutralen Schiffe seine
Aktionen auf spanische Hoheitsgewässer auszudehnen.
So ist am 13. November der schwedische Dampfer „Skan-
dinavia " in einer Entfernung von einer halben Meile
vom Festland bei Algeciras von englischen Kriegsfahr¬
zeugen zum Halten gezwungen und nach Gibraltar auf¬
gebracht worden.

Sesiingnis siir falscher Ziirges beantragt
Vuenos Aires , 18. November.

Der Staatsanwalt beantragte vier Jahre Gefängnis
gegen den berüchtigten Dokumentenfälscher Jürges we¬
gen Meineides bei Aussagen im Prozeß gegen Müller.
Jürges hatte bekanntlich dieses Frühjahr durch eine
raffinierte Fälschung eine schamlose Hetzkampagne ge¬
gen das hiesige Deutschtum und die führenden Männer
entfesselt. Ein Gerichtsverfahren hatte später einwand¬
frei die völlige Haltlosigkeit seiner Behauptungen er->
wiesen.

s . Amsterdam, 18. November
Der Nervenkrieg, den England führt , geht zum größ¬

ten Leidwesen der Veranstalter dem eigenen Volk mehr
auf die Nerven als denjenigen , die von der Nervensäge
der Propaganda zerrieben werden sollten. Die Gerüchte
und Hetzmeldungen aus dem Brutofen des englischen
Lügenministeriums werden nämlich, nachdem sie ihre
Wirkung , allerdings nur bei den Engländern getan
haben, nachträglich zu „Drohungen und Versuchsballons"der Deutschen unifrisiert . Um das Unmaß der eigenen
Verlogenheit zu verschleiern, spricht die englische Presse
dann davon, daß sie der „deutschenMachenschaften" müde
sei. Sie glauben es anscheinend selbst nicht mehr.

Daneben spielen auch die dauernden Besorgnisse um
deutsche Luftangriffe die Hauptrolle . Die britischen
Nerven leiden nämlich nicht weniger unter der Unge¬
wißheit, ob, wann und wo Deutschland zuschlagen wird.
Mr. veiistza sucht„Krieger"

Die Nervenkrise beeinträchtigt natürlich auch den
soldatischen Eifer der b" scheu Nation . Es nimmt nicht
wunder , wenn das brii :s Kriegsministerium mitteilt,
daß „dringendst" 20 00a Mann für die Bataillone der
Heimatverteidigung benötigt werden. Man wendet sich
an die Militärdienstwilligen im Alter von 35 bis
60 Jahren . Offensichtlich aber scheint Mr . Belisha
tauben Ohren zu predigen.

Wie im Mutterland , so ist es auch in den Dominien
faul um, den Kampfgeist der britischen Untertanen be¬
stellt. Das beweist u. a. die Rede des Oberbürgermeisters
der Stadt Seattle im Staat Washington . Ohne mit der
Wimper zu zucken, erklärte dieser Mann für seine
Landsleute:

„Die Kanadier sind mutige Leute, die gern ihr Leben
für eine Sache opfern, wenn sie nur wüßten wofür. Sie
sind sich jedoch völlig im unklaren , wofür sie heute in
Europa kämpfen sollen."

Was den Kanadiern also verborgen blieb, weiß der
britische Arbeiter  im allgemeinen noch weniger.
Ein Arbeiterblatt in London veröffentlicht eine lange
Liste von Entschließungen, in denen verschiedene eng¬
lische Arbeiterorganisationen gegen den Krieg der City-
Clique protestieren.

wache Heister in den Dominien
War es, wie oben gesagt, faul im Staate Kanada,

so sieht es in anderen Winkeln des britischen Welt¬
reiches nicht' rosiger aus . Da ist z. B. das Sorgenkind
Südafrika.  Dr . Malan , der Sprecher der nationa¬
listischen Partei in der Südafrikanischen Union fällt ge¬
rade wegen seiner mannhaften offenen Sprache für die
selbständige politischeHandlungsfähigkeit der Asrikander
den Herren an der Themse auf die Äerven . Immer wie¬
der wird der englandhörige General Smuts als politi¬
scher Falschmünzer entlarvt . So konnte Dr . Malan in
seiner jüngsten Rede beweisen, datz Smuts 1914 durch
eine Kartenfälschung den Deutschen die Eröffnung der
Feindseligkeiten vor der gesamten südafrikanischen Oef¬
fentlichkeit zuschob und damit das Volk zum Kriege auf¬
putschte. Im übrigen häufen sich die Klagen über Ar¬
beitslosigkeit, Teuerung und jüdisches Schmarotzertum
in Südafrika , dem England tatenlos zusteht. Auch
Australien  erschließt sich.mehr und mehr der klaren
Einsicht, daß die Teilnahme am Kriege zur -Katastrophe
führe. Wie das Außenministerium indirekt zugibt, mache
sich in Australien „dunkle Einflüsse" geltend, um z. V.
die Entsendung australischer Lebensmittel nach Ueber-
see (sprich England !) zu verhindern . Und Indien?
Trotz schärfsten Durchgreifens der britischen Militär¬
behörden ist es bis jetzt noch keineswegs gelungen, in
den Aufstandsgebieten wie Waziristan die Ruhe wieder-

Vesuch an der Interessengrenze
Jeden rag kommt die sowseirussische Srenzkommission

rck. Przemysl , 18. November.
Die „Schlesische Sonntagspost " des Gauverlages NS .-

Schlesicn veröffentlicht einen Erlebnisbericht „Fahrt an
die russischeGrenze", dem wir die nachstehenden inter¬
essanten Einzelheiten entnehmen.

Drüben am anderen Ufer des Sän , wo sich der Stadt¬
kern Przemysl erhebt, beginnt Rußland . Man kann
hinüberschauen auf jenes Ufer. Posten halten längs des
Flusses Wache. Von den' Türmen wehen die Sowjet-
flaggen. Der Sän , der aus den Karpaten kommt, zer¬
legt ' die Stadt in zwei ungleiche Teile , von denen seit
einigen Wochen der größere zur Sowjetunion , der klei¬
nere zu Deutschland gehört.

Das aber ist die Grenze : ein schmaler, reißender Ge-
birgsfluß , der an vielen Tagen des Jahres harmlos an¬
zuschauen ist, der aber schon nach wenigen Tagen sein
Aussehen völlig verändern und sich in ein schäumendes
Wasser verwandeln kann.

Vom Ufer des Sän aus kann man Einblick in den
russisch gewordenen Teil der Stadt nehmen. Dort liegen
die Hotels , die Kirchen, die Amtsgebäude . Dort befindet
sich das Wasserwerk, das Elektrizitätswerk , das Rat¬
haus . das Gericht. Es herrscht viel Betrieb drüben in
den Straßen . Morgens treiben Soldaten ihre Pferde an
den Sän , um sie zu waschen. Trainkolonncn preschenim
wilden Galopp über das holprige Pflaster zu den Ka¬
sernen. Soldaten lehnen am Brückenpfeiler und Ge¬
ländern oder Häuser, rauchen, unterhalten sich und
schauen herüber zu uns:

Der Weg von Deutschland nach der Sowjetunion geht
in Przemysl über die Eisenbahnbriicke. Sie wurde im
Weltkrieg von deutschenPionieren erbaut — 1916 kann
man auf ihren Trägern lesen. 2n der Mitte der Brücke
ist die Grenze. Aber die Militärposten stehen vorn an
den Brückenköpfen. Zwei Soldaten hier und zwei Sol¬
daten drüben. Niemand darf hinüber , wenn er nicht
eine ganz besondere Erlaubnis hat . Lange weiße Fell-
mäntel haben die russischen Posten an. Sie halten sich in
den Wachhäuschen auf oder gehen zwischenden Gleisen
auf und ab. Von weitem sehen sie wie riesige große
Schneemänner aus.

Jeden Morgen kommt die russischeErenzkommission
zu uns herüber . Es sind sieben oder acht Soldaten , die

von einem Hauptmann geführt werden. Sie haben Jn-
strumentenkoffer und Meßgeräte bei sich. Kurz vor acht
Uhr fährt drüben ein Auto am Brückenkopf vor, dem
die Soldaten entsteigen. 2m Gleichschritt, hintereinan¬
der, der Offizier an der Seite , kommen sie herüber.
Auf der Mitte der Brücke erwartet sie der Dolmetscher
vom Verbindungsstab und geleitet sie, vorüber an unse¬
rem salutierenden Posten, zu dem Wagen, der sie an die
Arbeitsstelle bringt , wo Erenzvermessungen vorgenom¬
men werden. Nachmittags , gegen vier Uhr, kehren sie
zurück.

Manches muß zwischen den beiden Verbindungs¬
stäben verhandelt werden. Wird von den Russen eine
Besprechung gewünscht, dann geht einer ihrer Posten
bis zur Mitte der Brücke und ruft : „Offizier !" Unsere
Brückenwache telefoniert daraufhin den Stab an , und
sagt Bescheid. Bald kommt ein Offizier oder ein Dol¬
metscher auf die Brücke und fragt nach den russischen
Wünschen.

Einige Güterwagen stehen mitten auf der Strecke.
Von der russischen Seite aus zog eine Maschine sie
heran , die inzwischen abgekoppelt wurde und zurück¬
fuhr . Deutsche Offiziere und Dolmetscher begeben sich
nun bis zur Grenzlinie und warten . Nach einigen
Minuten treten drüben die Posten unter Gewehr. Eine
Gruppe von sechs russischenOffizieren kommt auf uns
zu. Grüßend treten sie heran . Der russische Major schüt¬
telt dem deutschenOberleutnant die Hand. Eins unserer
Flugzeuge, das gegen Ende des Polenfeldzuges auf
russischemGebiet notlanden mußte, soll an uns zurück¬
gegeben werden. Der russische Fliegerhauptmann öffnet
seine Aktentasche und entnimmt ihr die 1lebergabe- >
papiere.

Die Güterwagen , auf denen sich die abmontierte
Maschine befindet, setzen sich in Bewegung. Am Ende
der Brücke, auf dem Bahndamm , halten sie. Die russi¬
schen Offiziere begeben sich zusammen mit den deut¬
schen dorthin . Als die Maschine ordnungsgemäß über-
nommen ist und die Papiere unterschrieben sind, ver¬
abschieden sich die russischen Offiziere wieder. Sie legen
die Hand an die Mütze, reichen den Deutschen die
Hände und gehen zurück. Der Dolmctscheroffizier be¬
gleitet sie bis zur Mitte der Brücke.

herzustellen. Die Inder scheinen zum äußersten ent¬
schlossen zu sein!

Magen- und Seldsacksocgen
Während so der Krieg ein schweres Sorgen -päckchen

auf die Schultern derer häuft , die ihn vom Zaune ge¬
brochen haben, kommt auch ein gerüttelt Maß auf die
verantwortlichen Drahtzieher der britischen Wirtichast.
Auf allen möglichen unsauberen Wegen sucht man sich
den Import zu verschaffen, den man sich durch den eige¬
nen Vlockadewahnsinn katastrophal ruinierte.

So hat z. V. die Londoner Handelskammer ein selt¬
sames Projekt ausgeheckt, das schlaglichtartig den ver¬
heerenden Warenmangel in England kennzeichnet. Um
Waren , die mit Bestimmung siir Enbland an Bord
deutscher Handelsschiffe in neutralen Häfen liegen, frei
zu bekommen, will man sogar britischerseits die aus¬
gelaufenen Frachten zahlen, um in den Besitz der Waren
zu gelangen. Es heißt, daß ein neutraler Mittler be¬
auftragt worden sei, sich mit den deutschen Reedern in
Verbindung zu fetzen. Das ist eine Winkelkrämerei, wie
sie nur Briten fertigbringen können!

Man wispert und raunt bereits in den Wandelgängen
des britischen Parlaments davon, daß man in der näch¬
sten Zeit die Regierung wegen der sehlgeschlagenenAus¬
hungerung Deutschlands im Unterhaus heftig angreifen
werde. Den Unterhäuslern ist endlich ein Licht dariiher
ausgegangen, daß all die schönenMätzchen wie Blockade
und dergleichen letzten Endes nllr den eigenen Magen
und Geldsackeinschnüren. Die Aussichten, unter Um¬
ständen auf den Weihnachtsbraten verzichten zu müssen,
können selbst den behäbigsten Parlamentarier angel¬
sächsischen Phlegmas in Wallung bringen . Tatsächlich
ist nämlich der als starker Fleischesserweltbekannte Brite
auf die eigene Flei -schversorgung angewiesen, da die
deutschen U-Boote die amerikanische und australisch«
Belieferung völlig abgeschnitten haben.
Frankreich muß an der Itzemse betteln. . .

Zu der Knappheit der Lebensmittel kommt die ständig
wachsendeTeuerung.  Man mußte jetzt amtlicherseits
zugeben, daß die Lebensmittelpreise bisher um 18 v. H. ,
angezogen haben. Hinzu treten die empfindlichen
Exportverluste  des britischen Handels auf den
neutralen Märkten . Auch hat man an der Themse
schwerlich die wirtschaftliche Belastung vorausgesehen,
die das übermobilisierte Frankreich für den Bündnis¬
partner Englands bedeutet. Der französische Finanz¬
minister Reynaud weilt augenblicklich in London, um
die sofortige wirtschaftliche Unterstützung seitens Eng¬
lands zu fordern . Reynauds Pläne zielen auf eine
enge Wirtschaftsföderation zwischen den beiden West-
mächten ab.

Frankreich verlangt neben der finanziellen Hilfe die
Zufammenlegung der wirtschaftlichen Hilfsquellen beider
Länder . Reynaud soll nach Mitteilungen aus Londoner
Wirtschaftskreisen eine englisch-französische Zollunion
und eine gemeinsame Münzeinheit angeregt haben. Die
Londoner Eeldsäcke stehen natürlich der Bildung eines
„wirtschaftlichen Rates " außerordentlich skeptisch gegen¬
über, da man in London die wenigen Rohstoffe, die man
überhaupt noch aus den Dominien und Kolonien herein¬
bekommt, dringend für den eigenen gesteigerten Kriegs¬
bedarf braucht und offensichtlichkeine große Neigung
verspürt , dem Verbündeten ernsthaft zu helfen. Man
läßt also Frankreich vergeblich betteln , weil man, ohne
dies zugeben zu wollen, selber tief in der Tinte sitzt!
„sronkreicho Wirtschaft völlig durcheinander!"

Ueber die katastrophalen wirtschaftlichen Folgen der
Mobilmachung in Frankreich führen wir hier den auf¬
schlußreichenBericht der italienischen Zeitung „Picolo"
an. Das römische Blatt läßt sich von seinem Pariser
Vertreter melden, daß Frankreich ein« allgemeine
Mobilmachung nach den Grundsätzen, wie sie 1870 schon
galten , durchgeführt hat . Damit ist das gesamte wirt¬
schaftlicheLeben des Landes vollkommen durcheinander-
geworsen, das Verkehrssystem desorganisiert , ein« stärke
Rohstosfverknappun-g eingetreten und der Export wie
der Import schwer getroffen . Wie das Blatt weiter
feststellt, ist es für die Franzosen eine besonders bittere
Pille , daß eine neue englische Verordnung das Ver¬
bot der Einfuhr von Feingewebe-i, Parfümen «» und
Modeartikeln aus Frankreich vorsieht.

In Rom verlautet dazu, daß diese brutale egoistische
Maßnahme seitens der amtlichen britischen Wirtschafts¬
führung nicht nur peinliches Aufsehen, sondern auch sehr
erregte Auslassungen an die Adresse Englands gezeitigt
hat . Frankreich wird sich damit abfinden müssen, so
stellen wir deutscherseits fest, daß es alles zu geben aber
nichts zu empfangen hat, wenn es Blut und Seele den
Briten verschrieb.

„Indiskretion" gegen die lüge
Mag das Netz der französischenPressezensur auch noch

so dicht gesponnen sein — a-b und zu rutschen doch
„Kleinigkeiten" durch die Maschen aus denen man un¬
widerlegbare Rückschlüsse auf die wahre Stimmung in
Frankreich ziehen kann. So war Daladier kürzlich ge¬
zwungen, auf Grund von „Indiskretionen " in der Presse
gegen moralische Mißstände in der Armee einzuschrei¬
ten. Die Zeitung „Action Francaif -e" hatte sich nämlich
auf Bitten französischer Fliegeroffiziere energisch da¬
gegen verwahrt , daß zahlreiche Zeitungen und Zeit¬
schriften Bilder veröffentlichten, auf denen französische
Olsizier« in zweifelhaft^ Stellung und verwahrloster
Kleidung mit dem Sektglas in der Hand, am Bartisch
stehend, zu sehen waren . In seiner Eigenschaft als
Kriegsminister hat Daladier «in Rundschreiben an die
Korpskom-mandos ausgefertigt , -in dem er zur Be¬
kämpfung der Trunksucht in 'der Armee auffordert u.-d
auf die Gefahren des Alkoholmißbrauches hinweist.
Psychologischist es durchaus zu erklären , daß der fran¬
zösischeSoldat seine Gewissensbisse, für eine Sache
kämpfen zu müssen, die ihn nichts angeht, zu betäubenversucht. ,

„I.USUN wir von , moil io legt!
Auch das Pariser „Journal " hat eine „Jndiskretio

durch die Zensur geschmuggelt, die so massiv ist. daß t
Pariser Zensur offenbar geschlafen habe» muß. Unt

tl/ie HesümiÜ-/
Duff Cooper und der Versailler Vertrag

Duff Cooper, der englischeQuertreiber und Vorlag
des Kriegsministers Hore-Belisha, hat auf seiner im/
tragsreise durch Amerika , offenbar nicht die win^
Hörer gefunden, die ihm seine blühende Phantasie
gaukelte . In Decatur im Staate Eeorgia hat er
politische Abfallware überhaupt nicht an den
bringen können, so daß er, um den Auftrag des o .̂
doner Lügenministeriums wenigstens pro tormz dM.
zuführen , mit seinen Entgleisungen ein — MädK»,
kolleg beglücken mußte. Zartbesaiteten Seelen darr ch
Teufel seinen Pferdefuß nicht zu früh zeigen. und' ,,
gefiel sich denn Duff Cooper zunächst in der Rolle de-
klassischenMenschen- und Völkerfreundes . Als er
den Versailler „Vertrag " zu sprechen kam. der vonU»,.
rika bekanntlich nicht unterzeichnet wurde, übersch^
sich der famose Redner geradezu vor Humanität:

Er nannte jenes Tchandwerk den „großmütigsten, ß,
mals von Staatsmännern erdachten Vertrag , dessenn„i>
rechte, ehrliche Verfasser sich ernstlich bemüht hätten.
hcit, Selbstbestimmung und Regelung von Konslilten diuch
Schlichtung herbeizuführen ".

Die amerikanischen Zeitungen schweigen sich darin,»
aus , welche Wartung dieses zynische Urteil auf die A,
Hörerinnen Duff Coopers ausgeübt hat : über die Real-
tion der perfiden Bemerkung auf alle denkendenAß,
genossen bestehen indes kein« Zweifel . Jedes Kind ss«,
fern es nicht auf den Kopf gefallen ist) weiß heute, detz
die heimtückischen Verfasser des Versailler Vertrag»
den betrogenen Völkern die Freiheit für alle Zeit z»
rauben  bemüht waren , daß an die Stelle der vci,
sprachen«» Selbstbestimmung die brutalen Willkür,
akte  der westlichen Diktatoxen treten und daß Kor,
flikte stets nur im egoistischenInteresse der habgierigen
Demokratien „geschlichtet", werden sollten. Wenn Ty-
Cooper diesen ungeheuerlichsten aller „Verträge" aß
großmütig bezeichnete und seine verblendeten Urheber
mit den Tugenden der Ehrlichkeit und Aufrichtigkeitau-,
stattete, so kann sich das deutsche Volk einen plastisch»
Begriff von der Beschaffenheit des neuen  Versaille?
machen, dem unser« Feinde zustreben und das, nach
ihren wiederholten Eingeständnissen, das Schanddiklar
von 1919 in seiner Grausamkeit noch in den Schattn
stellen soll. Nur haben die wahnwitzigen Duff Cooper-
-diesmal die Rechnung ohne die unüberwindliche deutsch,
Nation gemacht, die unter der genialen Führung Adolf
Hitlers den ersten  unheilvollen „Vertrag " in StüS«
schlug und ein zweites „großmütiges Friedcnswcrl"
westlicher Prägung nie mehr in Kraft treten lassen wird.
Im übrigen kennen wir jetzt mit dem Maßstab, der
London an seine verbrecherischen Ziele legt, das ganz,
furchtbare Ausmaß der Kriegsabsichten Englands . Un¬
sere kommendeAntwort auf den britischen Vernichtungs-
plan : wir zerschmettern den größenwahnsinnigen Feind
mit der ganzen gigantischen Kraft unserer Wehrmacht!

mü.

der Schlagzeile „Lügen wir doch nicht so sehr!" richtet
das Blatt einen Appell an die Presse und den Rund¬
funk, „ddch endlich die Lügenpropaganda einzustellen?

Mit dem Wort des Engländers Kipling „wir sterben,
weil unsere Väter gelogen haben", geißelt das „Jour¬
nal " die Lllgenflut , die „jeden Tag und jede Stunde"
in Frankreich erzeugt wird . Es sei doch alles Lüge.
daß der französischeSoldat täglich einen Liter Wein und
780 Gramm Brot bekomme, daß er zwei Paar Schuhe
habe, daß die französischen Kaufläden genügend Ware
hätten . „Seien wir doch aufrichtiger ! Laßt uns doch
endlich berichten, was wir wirklich gesehen haben . Die
Wahrheit kann doch nicht schaden. Unsere unvollkomM-
nen Grundlagen sind doch offensichtlich". Der Aufrk
schließt mit dem Hinweis , daß Frankreich diesen Kriez
angeblich doch gerade gegen die Lüge und für die Wahr¬
heit unternommen habe. Wie könne dann soviel gelogen
werden ! Und so etwas — die reine Wahrheit nämlich!
— entgeht dem Zensor. Nun liest es der Pariser schwarz
.auf weiß, wie es in Wirklichkeit um die Verläßlichkett
und Wahrheitstreue seiner Propaganda bestellt ist. Die
Wahrheit hat an der Seine eine Schlacht gewonnen!
„Staatsfeindliche" MaHrHeitssucher

Aber noch sind die Wahrheitssucher und alle diejeni¬
gen, die für die Wahrheit in Wort und Tat eintrete»
wollen, in Frankreich als „Defaitisten " verschrien uni
Freiwild der Justiz . Immer wieder verhaftet die Pari¬
ser Polizei , nach Meldungen aus Brüssel, ganze Kolon¬
nen von angeblich staatsfeindlichen Elementen , um fie
den Militärbehörden auszuliefern . Unter dem letzten
Schub befinden sich „sogar" zwei Stadtverordnete und
ein ehemaliger Bürgermeister . Die Militärgerichte wer¬
den noch viel, unendlich viel Arbeit haben . . .

Nach soviel Wahrheit noch ein kurzer Abstecher in da-
vom britischen Jnformationsministerium gepachtete LanS
der Lüge. Der britische Rundfunk benutzte eine Bei-
dunkelungsllbung in der Schweiz dazu. um „eine zu¬
nehmende Besorgnis der Schweiz" natürlich wegen be¬
vorstehender deutscher Angriffe zu konstruieren.' Dick-
Lügenmanöver hat in Bern nur Kopfschütteln über die
Geistesverfassung der britischen Propagandisten hervor¬
gerufen. Die Presse^ so z. V. die „Neuen Züricher Narb-
richten", haben dies« unverschämten „Auslegungsmanö-
ver" geziemend angeprangert . Die Briten können ant
in der Schweiz mit solchenMethoden nicht mehr landn.

Dieser Fall zeigt deutlich, daß man auch Lei den Neu¬
tralen das britische Liiqenministerium haargenau durt-
schaut und ihm von Fall zu Fall krästiq aus die un¬
sauberen Pfoten klopft.

Neue krdölsunde auf der Halbinsel Krim
Moskau,  18 . November

Wie aus Simseropol gemeldet wird , ist in der Um¬
gebung des Dorfes Kerleut auf der Halbinsel Krim
ein Oelfeld entdeckt worden. Versuchsbohrungcner¬
gaben eine tägliche Förderung von 30 bis 4» Ton««
Napljtha guter Qualität . Aus Baku wird berichtet, d«!
die Borarbeiten für die industrielle Ausbeutung ««
Erdöl in dem neuen Oelgebiet von Siazane Nardnro«,
10« Kilometer von Baku, beendet sind. Man plant dir
Errichtung von 259 Bohrtürmen . Außerdem wird gegen¬
wärtig eine Eisenbahnlinie gebaut , die mit einer Erd¬
ölleitung verbunden wird.

JugoslawischeSenatoren ernannl
dos . Belgrad , 18. November

Die zweite Hälfte des jugoslawischen Senats istM
Prinzregenten Paul ernannt worden Der Senat zW
nunmehr mit den 47 gewählten Senatoren 86 MA'
Der. linier den ernannten Senatoren befinden sich u>
Ministerpräsident Zwetkowitsch, Vizepräsident Dr. M«'
schek und einige andere Minister . Die deutsche Bom-
gruppe ist bis jetzt nur durch Dr . Eraßl vertreten. »
rechnet damit , daß der zweite deutsche Vertreter W»
in allernächster Zeit bestimmt wird.
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tl/aete film im fronteinsatz
' ^ Lhamberlain lägt Woche für Woche die alten

Phrasen herunterleiern
Es ist zweifellos eine unangenehme Ausgabe für den

jeweiligen englischen Premierminister , alle acht Tag«
höchst persönlich im Unterhaus erscheinen zu müssen,
um den dort versammelten Parlamentariern einen
Rechenschaftsbericht über den politischen Verlairf der
letzten Woche zu erstatten . Diese Verpflichtung wird
für den Chef der britischen Regierung um so unange¬
nehmer, wenn er seinen wissensdurstigen und nachrichten-
hungrigen Zuhörern nichts neues zu sagen hat und
Woche für Woche wieder jene Phrasen herunterleiern
mutz, die die Unterhausmitglieder nun schon bald aus¬
wendig können, und die in ihnen jedesmal eine Ent¬
täuschung hervorrufen . Sehr peinlich aber wird diese
mit dem Amt des Premierministers untrennbar ver¬
bundene Aufgabe, wenn er in Kriegszeiten nicht in der
Lage ist. den Abgeordneten Waffenerfolge oder diploma¬
tische bzw. politische Gewinne mitzuteilen . Mr . Cham-
berlaln . der anscheinend auch mit dem Londoner Nebel
auf Kriegsfuß lebt und, laut englischen Vlättermeldun-
gen. teit Tagen an Erkältung leidet , hat durch, den
englischenInnenminister Simon bereits vor acht Tagen
und auch in dieser Woche den üblichen Bericht verlesen
lassen. Was die Abgeordneten vernehmen durften ? Es
war das alte Lied in neuer Fassung. Die üblichen
Verdrehungen der wirklichen politischen und militäri¬
schen Lage bildeten das tragende Motiv der Ausfüh¬
rungen. Dazu kam «in neuer Aufguß der lügnerischen
Behauptungen über angebliche deutsche militärische und
politische Ziele . Der Bericht strotzt selbstverständlich von
allerhand Vorteilen , die England in diesem Kriege
gegenüber Deutschland zu besitzen vorgibt und setzt sich
nicht nur zum Leidwesen des englischen Volkes, sondern
darüber hinaus auch — wie es der Verlauf der Unter-
haüssitzuugen zeigt — auch zum Aerger zahlreicher Ab¬
geordneter über die gewaltigen Nachteile hinweg, die
infolge der verbrecherischen Politik der eigenen Regie¬
rung vorn englischen Volke getragen werden müsse. Herr
Chamberlain hat in dieser Woche wieder ein viel¬
seitiges Elaborat verlesen lagen , das voller Redens¬
arten ist, in dem der Verfasser es aber peinlichst ver¬
meidet, auf Dinge einzugehen, die für England lebens¬
wichtig, jedoch seiner Meinung nach heute nicht disku¬
tabel sind. So erleidet Großbritannien z. B. allein
durch die Einführung des Eeleitsystems nach englischen
Berechnungen einen jährlichen Einfuhrverlust von
18 Millionen Tonnen . Die Schäden, die das englisch«
Wirtschaftsleben in diesen zehn Wochen Krieg erlitten
hat, erfahren ebenfalls keine Erwähnung in den
Wochenberichten, die so mangels von Erfolgen ein¬
ander an Farblasigkeit übertreffen , aber trotz dieses
dürftigen Inhalts mit dem Stempel des Betruges ge¬
kennzeichnet sind.

0er neue Vegriff des sromkinos — Leistung
Große Ereignisse im Leben der Nation erfordern eine

besondere Einsatzbereitschaft auch der kulturellen Fak¬
toren und der sie verwaltenden Personen und Organi¬
sationen . Daß dem Film  daher gerade im gegenwär¬
tigen Zeitabschnitt besondere Aufgaben zukommen wür¬
den, war eine logische Folgerung für jeden, der die Ent¬
wicklung des Films zum Kulturgut und zum Propa¬
gandamittel in den letzten Jahren aufmerksam verfolgt
hat . Die Leistung der Parteifilmstellen , die technische
Vollkommenheit der modernen Tonfilmwagen und die
dadurch gegebene Möglichkeit des schlagartigen Einsatzes
rechtfertigen es, die kulturelle und politische Film¬
betreuung der Wehrmachtangehörigen
an der Front und in den Garnisonen und Lazaretten
der Anitsleitung Film in der Reichspropagandaleitung
der NSDAP . und ihren Eaufilmstellen zu übertragen.

Sofort mit Ausbruch des Krieges wurde eine große
Anzahl der von den Gaufilmstellen für den normalen
Arbeitseinsatz eingespannten 758 Tonfilmwagen
spielfertig mit Bedienungspersonal und Filmen ver¬
sehen für die Wehrmacht abgestellt und den in Frage
kommenden Wehrmachtteilen beigegeben, die für den
unmittelbaren Einsatz an der äußeren
Front sorgten.  Aus einer Reihe von Berichten ist
zu entnehmen, daß die Filmvorführungen bei der kämp-
fenden Truppe , oftmals wenige Kilometer hinter der
Front — in Waldlichtungen , Scheunen, auf llebungs-
plntzen, in Sälen oder an sonstwie geeigneten Orten —
technischund in der Wirkung ausgezeichnet waren und
bei den Soldaten nachhaltigste Eindrücke hinterlassen
haben. Der Begriff des „Frontkinos"  hat eine
gänzlich neue Bedeutung bekommen, denn aus dem
Etappenkino des Weltkrieges in seiner Primitivität
wurde das «fahrende Tonfilmtheater  von
heute, das die Fronttruppe fast bis in die vorderste
Schützenlinie begleitet und für das seelischeWohl der
Wehrmachtangehörigen sorgen soll.

Die Vorführung guter Spielfilme , die von den Ver¬
leihfirmen für diesen Zweck zur Verfügung gestellt und
durch die Parteifilmstellen ausgeliefert werden, das
Zeigen der neuesten Wochenschauberichteund wertvoller
Kulturfilme verbindet unsere Soldaten laufend mit der
Heimat und auch mit den Kameraden an den anderen
Frontabschnitten . Das Filmbild stellt also nicht nur die
lebendige Verbindung zwischen Front
und Heimat  her , wie es durch die Wochenschauenge¬
schieht, sondern spannt auch durch den Einsatz der Ton¬
filmwagen für die Betreuung der Wehrmacht den
Bogen zwischen dem Kulturschaffen der inneren Front
und ' den Soldaten im Kriegsdienst.

und vewästrunp in den ersten kriegomonaten
Darüber hinaus aber gehört zu den Sonderausgaben

auch die Bespielung von Wehrmachtstandorten, Flieger¬
horsten, Ausbildungslagern , Arbeitslagern und Militär¬
lazaretten . Hier ist es einmal die Notwendigkeit der
kulturellen Betreuung,  die den Einsatz wün¬
schenswert erscheinen läßt , zum anderen aber auch die
Möglichkeit, politisch oder propagandistisch wertvolle
Filme wie „v III 88" und „Verräter ", um nur einige
herauszugreifen , für den weltanschaulichen oder
m i l i t ar  i s che n A n s cha u u n g s u n t e r r i cht aus¬
zuwerten . Daß den verwundeten Kameraden in den
Lazaretten wiederum erheiternde und erbauende Spiel¬
filme als Mittel der seelischen Auffrischung und Auf¬
richtung dargeboten werden, versteht sich von selbst.

Im Osten setzte bereits kurze Zeit nach der Befreiung
der deutschen Gebiete des ehemaligen Polens die
filmische Betreuung der Volksdeutschen
durch die Eaufilmstellen der NSDAP . ein. Zudem wur¬
den der Zivilverwaltung Lautsprecherwagen für Durch¬
sagen und Uebertragung von Kundgebungen zur Ver¬
fügung gestellt.

Bestand also der Filmeinsah bei der Wehrmacht dank
der engen Zusammenarbeit zwischen den beteiligten
Stellen im 18-Tage -Feldzug gegen Polen seine er¬
folgreiche Probe,  so wird er auf Grund der hier
gemachten Erfahrungen in verstärktem Umfange nun
im Westen  fortgesetzt, um dazu beizutragen , auch dort
die deutschen Soldaten in ihrem Willen zum Siege zu
stärken. Was während des Weltkrieges nur selten und
dann auch nur weit hinter der Front in Ruhestellungen
in Frage kam, nämlich der Besuch einer Filmvorstellung,
die von irgendeinem Kinounternchmer durchgeführt
wurde , ist heute durch den Einsatz vollwertiger Tonfilm¬
apparaturen bei allen Truppenteilen zu einer
selbstverständlichen Einrichtung kultu¬
reller Art geworden.  Der deutscheFilmschaffende
gestaltet nicht mehr allein für die Menschen in der Hei¬
mat , sondern nach wie vor für jeden deutschen Volks¬
genossen, gleichgültig, auf welchen Platz er im Abwehr¬
kampf des deutschen Volkes gestellt wurde.

Wie die gesamte Filmarbeit im Reich, ist insbesondere
die Arbeit der Parteifilmstellen auf die Erfordernisse der
gegenwärtigen Lage ausgerichtet . Das Ziel heißt : den
Schaffenden der inneren Front — in den Städten und
auf dem Lande — durch wertvolle Filme Unterhaltung
und Aufklärung zu bringen , unseren Soldaten an der
Front , in den Standorten und in den Lazaretten Stun¬
den der Freude zu schenkenund sie durch das Filmbild
mit der Heimat in steter Verbindung zu halten . Diese
Aufgabe wird erfüllt!

Ourt LollinA

Pessimismus eines französischen Venerals
Ver Westwall für Frankreich unüberwindlich—Ner„seuerstang" der Lustabwekr

kritische Neutralitütsoerletzung
Brüssel, 18. November.

Ein zweimotoriges britisches Jagdflugzeug , das wie¬
der einmal das neutrale Belgien überflog , mußte am
Donnerstag nicht weit von Gent notlanden und ging
hierbei zu Bruch. Die Maschine wurde beschlagnahmt
und die dreiköpfige Besatzung interniert.

stänomarks Valuta erneut verschlechtert
Delegationen werden in London vorstellig

liv . Kopenhagen,  18 . November.
Dänemarls Valutaschulden sind nach dem neuesten

Ausweis der dänischen Nationalbank auf Grund der
ungünstigenExportlage erneut gestiegen. Sie betragen
jetzt an Stelle des früheren positiven Valutabestandes
28.7 Millionen Kronen.

Dänemark plant bei seinen bevorstehenden neuen Ver¬
handlungen mit England die Entsendung zweier Dele¬
gationen, die versuchen sollen, einerseits für den Export
der dänischen Landwirtschaftsprodukte , andererseits für
die allgemeinen Handels - und Schiffahrtsbeziehungen
besseres Wetter in England zu machen. Die Aussichten
werden in einem Artikel der „Berlingske Tidende" opti¬
mistisch beurteilt . Man weist darauf hin, daß englische
Finanzkreise selbst zugegeben hätten , in welcher Weise
der Krieg für Englands Außenhandel Ausnahmebedin¬
gungen geschaffen habe. Das Blatt erwähnt dann für
die Handelsbeziehungen zu England und Deutschland
das Neutralitätsprinzip , das in der Tat eine Aende¬
rung der bisherigen allzu gefügigen Einstellung gegen¬
über England erforderlich machen werde.

Griindungsversammlung der NSDAP . in Bromberg . Am
Tvimcrstagabcnd fand für den Kreis Bromberg der NSDAP.
in feierlicher Form eine Ernndungsversammlung statt.

Staatssekretär Dr . Landfricd stattete gestern nachmittag dem
Amt für Berusserzichung und Bctriebsführnng in der Teut¬
schen Arbeitsfront einen längeren Besuch ab . Rcichsleitcr
Tr . Lcy empfing den Gast und vermittelte ihm einen um¬
fassenden Einblick in die vielseitigen Arbeitsgebiete des Amtes.

Wien setzt neue Denkmäler . Die Stadt Wien wild in den
nächsten Jahren Wnlther von der Dogelwcidc , Deutschlands
größtem Minnesänger , sowie Georg Ritter von Schönerer,
dem großen Antisemiten der Donaumonarchie , und dem be¬
rühmten Walzcrkomponisten Ziehrcr Denkmäler setzen.

Der erste Gesandte der Slowakei in Towjetrußland , Frano
Tiso, ist zur Errichtung der Gesandtschaft nach Moskau ge¬
fahren.

jl>. Genf,  18 . November.
Ein französischer General , dessen Name nicht genannt

wird . gab den amerikanischen Kriegsberichterstattern in
seinem lothringischen Stabsquartier Erklärungen ab,
die erstaunlich viel Pessimismus verraten . Aus den
Darlegungen geht hervor , daß der französischeGeneral
den deutschen Westwall für vollständig unüber¬
windlich  hält , und zwar nicht nur wegen seiner
baulichen Anlage und Bewaffnung , sondern auch, weil
die deutschen Truppen derartig massiert und verkehrs-
technisch so glänzend plaziert seien, daß das deutsche
Oberkommando in jedem Augenblick in der Lage sei,
an jedem Punkt der Maginotlinie überwältigende
deutsche Streitkräfte zu konzentrieren.

Diese Möglichkeit bestehe, so fuhr der französischeGe¬
neral fort , ohne daß man auf der französischen Seite
eine auffallende Truppenansammlpng feststellen könne.
Ferner gab der General unumwunden zu, daß die
deutsche Luftabwehr am , Westwall derartig tief und
stark sei, daß tatsächlich ein wahrhafter „Feuerhan  g"
zustande gebracht werde, der die Erkundungsflüge der
Alliierten unmöglich mache. Nur in ganz geringer
Höhe dicht über Bäumen und neben Kirchtürmen ge¬
linge es noch einzelnen französischen Flugzeugen , diese
Feuerzone zu durchbrechen. Aber solche Flugzeuge seien
ein erwünschtes und leichtes Ziel für die deutschen Sol¬
daten . Ferner gab der französische General das un¬
bedingte Uebergewicht  der deutschen Luft¬
waffe zu.

Pstanlasie und Selbstbetrug
Brüssel, 18. November.

Narrheit wirkt ansteckend. Wie könnte sonst der fran¬
zösische Rüstungsminister Dautrq dem Vertreter des
Brüsseler „Soir " aus die Frage nach einer Begründung
für seine angeblich unbedingte Siegeszuversicht mit der
albernen Plattheit antworten , die Verbündeten „wür¬
den den Krieg gewinnen , weil sie ihn gewinnen müßten
und weil sie ihn nicht verlieren könnten; sie hätten nicht
die Wahl zwischen zwei Lösungen, es gäbe für sie nur
eine, nämlich den Triumph ".

Welches rasselndes Blech, Monsieur Dautry ! War
das nicht z. B. auch die einzige Lösung für die Herren
Beck und Rydz-Smigly ? Wo gibt es eine schlechte Sache,
die so schlechtwäre , daß man ihre „triumphalen Aus¬
sichten" nicht auf diese Weise „begründen " könnte und
begründen müßte; um so mehr müsse, als ja . eine
andere „Begründung " um so unmöglicher ist, je schlech¬
ter , dümmer und aussichtsloser die Sache ist. Den halb¬
wegs denkfähigen Franzosen möchten wir sehen, den
Herr Dautry mit einem solchen Ealimathias vom
Siegenwerden , weil nicht Verlierenkönnen das Herz
leichter machte; und den halbwegs gefunden Engländer,
den bei der Vorstellung Duff Coopers von einem neuen
verbesserten Versailles „die Erausbirnen aufstiegen".
Aber was würden wir in Deutschland machen mit einem
Mann , der uns die Sicherheit des deutschen Sieges und
die Unmöglichkeit eines Mißerfolges allen Ernstes , so
wie Herr Dautry , „beweisen" wollte mit dem Beweis
Palmströms , der, vom Auto überfahren , verbunden im
Bette liegt , aber gang, gesund zu sein behauptet,

weil, so schließt er messerscharf,
nicht sein kann, was nicht sein darf "?

kritische keichskonferen; gefordert
dos . Amsterdam, 18. November.

In einem Augenblick, wo in England durch die La-
bouropposition die Diskussion über die englischenKriegs¬
ziele wieder in den Vordergrund gerücktwird , ist es her
Londoner Regierung außerordentlich peinlich, oaß auch
in den Dominien Stimmen laut werden , die eine prä¬
zise Feststellung der. britischen Kriegsabsichten fordern.
Der frühere Gesandte Kanadas in Washington,
Herridge , verlangte in einer öffentlichen Versammlung
in Ottawa , die englische Regierung solle so schnell wie
möglich die Mitglieder des Empires zu einer Konferenz
nach London zusammenrufen, auf der gemeinsam die
Kriegsziele Großbritanniens und der Dominien fest¬
gelegt werden sollen. In der englischen Hauptstadt zeigt
man sich über den Vorschlag verstimmt.

Russische Minensperren im Eismeer . Sowjctrußlond hat
nun auch im nördlichen Eismeer ein Mincnspcrrgebiet ein¬
gerichtet, das sich vom Barangcrsjord bis zur Oljena -Jnsel
erstreckt.

Der Oberste italienische Autarkierat wird am Jahrestag der
Sanktionen . Sonnabend , dem 18. November , unter dem Vorsitz
des Duce zusammentreten.

Fliegeralarm ! Wie Havas meldet , erging am Freitag bei
Marseille um 11.30 Uhr Fliegeralarm . Am gleichen Tage
wurde morgens im Südwesten von Lancashire Fliegeralarm
gegeben.

Wie das englische Kriegsministerium mitteilt , soll das so¬
genannte weibliche Hilfskorps bei der Territorial -Arm « ver¬
doppelt weiden . Das bedeutet , daß weitere 2V 888 Frauen an¬
gewidert werden.

Die britischen Zwinghcrrcn haben aus den unglückseligen
ivcstindischen Inseln Trinidad und Tobago 1 Million Dollar
herausgeprcßt , um sie der Regierung als Kriegsbcitrag zum
„Geschenk" zu machen.

Der Haushaltssehlbctrag der USA . ist weiter gestiegen , so
daß die Staatsschuld nunmehr mit 41 206 Millionen Dollar
einen neuen Höchststand erreicht.

Die englischen Behörden haben anscheinend den Be¬
richterstattern der neutralen Länder die Erlaubnis er¬
teilt , einige deutsche Kriegsgefangene zu besuchen, um
auf diese Weise, wie man wohl meint , die Welt über
die human« Behandlung der Kriegsgefangenen zu un¬
terrichten. Die „Frankfurter Zeitung " gibt einen Be¬
richt des Korrespondenten der spanischenZeitung „ABC"
wieder, der jedoch darin nicht den Ort des Lagers er¬
wähnen und auch keine Angaben über die Zahl der Ge¬
fangenen machen darf ; vermutlich befürchtet man, daß
die geringe Zahl von Gefangenen in der Welt nicht
gerade den Erfolg erzielt , der beabsichtigt war.

2n dem Bericht des „ABC " wird erzählt , daß die
deutschen Kriegsgefangenen gut untergebracht seien,
anständig zu essen bekämen, mit „deutschem" Lesestoff
versorgt wurden , ihr« Freizeit mit Sport und allen
möglichen Zerstreuungen vertrieben , alles Dinge also,
die' eigentlich bei der Behandlung von Kriegsgefangenen
unter zivilisierten Völkern eine Selbstverständlichkeit
bedeuten. Sehr aufschlußreichsind hingegen die Angaben
des neutralen Chronisten über die Moral und Sieges¬
zuversichtder gefangenen Deutschen, die auffällig stark
sei, daß sie sogar auf die englische Wachmannschaft gro¬
ßen Eindtuck machten. In den Räumen des Lagers hin-

Krei Lanvesoerröter hingerichtet
Auch ein Jude hatte die Hand im Spiel

cknd. Berlin,  18 . November.
Die Justizpressestckllebeim Volksgerichtshof teilt mit:

Der 29jährige Ewald Lakota und der 2Kjährige Johann
Sroka , beide aus Beuthen , die vom Volksgerichtshof
wegen Landesverrates zum Tode und zu dauerndem
Ehrverlust verurteilt worden sind sowie der vom Volks¬
gerichtshof am 9. Oktober 1999 ebenfalls wegen Landes¬
verrates zum Tode und zu dauerndem Ehrverlust ver¬
urteilte 39jährige Robert Schimpf aus Kehl am Rhein
sind gestern hingerichtet worden.

Lakota und Sroka traten aus Geldgier mit dem Nach¬
richtendienst einer fremden Macht in Verbindung und
belieferten ihn anfänglich mit gefälschten Nachrichten.
Später gingen sie dazu über, ihrem Auftraggeber auch
zutreffende Berichte zu übermitteln , die im Interesse
der Sicherheit des Reiches geheimzuhalten gewesen
wären . Ein von Sroka gedungener Helfershelfer hat

gen Bilder von Hitler und Göring.  Die
Kriegsgefangenen hätten sich anfangs immer mit dem
Deutschen Gruß gegrüßt , was der Lagerkommandant
aber später verboten habe. Man könne eine gewisse Nie¬
dergeschlagenheit bei den Deutschen darüber feststellen,
daß sie nutzlos umhersitzen müßten, während draußen
der Krieg weitergehe, von dessen glücklichemAusgang
für Deutschland sie überzeugt seien.

Es sei bezeichnend für die Gesinnung der deutschen
Kriegsgefangenen , daß sie kürzlich die Sendung einer
englischen Dame mit deutschen Büchern und Zigaretten
abgelehnt hätten , weil im Begleitbrief davon gesprochen
worden sei, daß das englische Volk keine Feindschaft ge¬
gen das deutsche Volk, sondern nur gegen die deutsche
nationalsozialistische Führung hege. „Wir wollen keine
Gefälligkeiten annehmen von einem Volk, das so falsche
Ideen "über Deutschland hegt", hätten die Gefangenen
geantwortet . Der Lagerkommandant selbst sei z» dem
Schluß gekommen, daß alle Deutschen hundertprozentige
Nationalsozialisten seien.

Ohne daß es vielleicht beabsichtigt war , ist dieser Be¬
richt eines neutralen Beobachters zu einem der schönsten
Bekenntnisse über vaterländische Gesinnung, Sieges¬
bewußtsein und Treue zum Führer geworden , die unter
den deutschen Kriegsgefangenen ii> England herrschen.

seinen Verrat bereits mit dem Tode gebüßt. — Um sich
Geldmittel zur Befriedigung seiner Wettleidenschaft zu
verschaffen, ist der mehrfach vorbestrafte Schimpf durch
Vermittlung eines .aus Deutschland geflllchteten Juden
mit dem Nachrichtendienst einer fremden Macht in Ver¬
bindung getreten . In dessen Auftrag hat er bis No¬
vember 1838 zahlreiche Ausspähungsfahrten im Reichs¬
gebiet unternommen und über die Ergebnisse dieser
Reifen seinem Auftraggeber geheimzuhaltende Mittei¬
lungen gemacht.

UdSSK. und Japan
„Die Zeit für Vereinigung der Beziehungen reis"

Tokio, 18. November.
Ein großer Teil der japanischen Presse bespricht die

Erfolgsaussichten der japanisch-sowjetrufstschenVerhand¬
lungen . Sie drückt dabei die Bereitwilligkeit Japans
aus , zu einem Ausgleich mit der Sowjetunion zu kom¬
men. „Tokyo Nicht Nicht" sagt, die Zeit für die Bereini¬
gung der Beziehungen beider Länder sei reif . „Hotschi
Schimbun" hebt hervor , >daß Amerika und England an¬
scheinend versuchten, die Lage Japans im Stillen Ozean
und im Fernen Osten möglichst schwierig zu gestalten.
Verhandlungen mit Amerika und England würden
lediglich bedeuten, daß Japan Beschwerden und Klagen
entgegenzunehmen habe. Der Sprecher des japanischen
Außenamtes betonte auf verschiedene Anfragen ameri¬
kanischerPressevertreter , daß die gegenwärtige japanisch-
sowjetrnssifch« Unterhaltung , die sowohl in Moskau als
auch in Tokio geführt werde, in einer „besseren
Atmosphäre" stattfinde als bisher . Der Sprecher ließ
dabei die Möglichkeit zu, daß in der Fortentwicklung
auch die Lage in China und Handelsvertragsmöglich-
leiten erörtert werden könnten.

türkisches Stakt drestt sich nach dem wind
Istanbul , 18. November

In türkischen Pressekreisen macht der Angriff der
Moskauer Zeitung „Prawda " gegen die Istanbuler
Zeitung „Tan " großen Eindruck. Der Artikel wurde
von der Anatolischen Agentur in einem kurzen Auszug
übernommen. Er wird hier lebhaft besprochen, weil
„Tan " noch bis vor kurzem die Politik der Sowjetunion
rückhaltlos unterstützte. Neuerdings ist aber das Blatt,
entsprechend der zwischen Ankara und Moskau einge¬
tretenen Abkühlung, noch mehr ins westlicheFahrwasser
abgeschwenkt. Bei den besonders engen Beziehungen,
die der Herausgeber der türkischen Zeitung , der als ein
Deutschenhetzerbekannt ist, stets zu den russischen Stellen
pflegte, ist diese Schwenkung in türkischen Pressekrciscn
ganz besonders aufgefallen.

VeuMe Kriegsgefangene in kngland
Spanischer Journalist berichtet über ihr Siegesbewußtsein und ihre Ireue zum sichrer

Madrid , 18. November.

kunck UM Mk Gtz Lsk
rodesstrafe kür gemeinen Mebftastl

Augsburg,  18 . November.
Bor dem Tondergericht München , das am Freitag in Augs¬

burg tagte , hatten sich Zwei ISjährigc Burschen zu verant¬
worten , die einen Frontsoldaten in besonders gemeiner Weise
bestvhlen hatten . Die beiden Gauner Gaftl und Tchmalhmcr,
die schon sriihzeitig in die Vcrbrcchcrlausbahn geraten und.
haben in der Schlaskamincr des Schmalhoser , die vorher von
einem jetzt an der Front stehenden Mctzgergeh ' lfen bewohnt
war , den darin befindlichen verschlossenen Schrank des Sol¬
daten erbrochen und ausgerenkt . 1l. a . fielen den Einbrechern
Mantel , Anzüge , Hemden . Ltriimpsc und ein der Braut des
Beftohlenen gehöriges Sparkassenbuch über 1700 RM , m die
Hände , . . ^ -

Das Tondergericht brandmarkte die Gemeinheit der Tauge¬
nichtse, die einen Frontkämpfer unter Ansnutziing der durch
den Krieg geschossenen Verhältnisse ausplünderten und ver¬
urteilte beide Angeklagte zum Tode.

Wassereinbruchin 54? Meter Liese
rä . Brcslau , 18. November.

In einer Waldenburger Grube , dcm ^Gras -Hvchbcrg -Schacht,
erfolgte ein Wafsereinbruch , «der zur Stillegung des Haupt-
fürdcrschachtcs führte . Tor Durchbruch der Wassermann er¬
eignete sich in 342 Meter Liese . Ein andertl )akb Meter hoher
ström ergosi sich durch die Stollen . Die an der "EinbruchT-
stelle arbeitenden Bergleute konnten sich noch rechtzeitig in
Sicherheit bringen . Vier anderen wurde durch daß ständig
steigende Wasser der Fluchtweg abgeschnitten . In achtstün¬
diger . verzweifelter Anstrengung gelang e8 ihnen schließlich,
sich in einen Blindschacht zu retten . Von hier wurden sie
durch die Rettungskolonire unversehrt geborgen.

Marder auf stichnersans dressiert
rcl. Wien , 18. November.

In zahlreichen Orten Kärntens sind in der letzten Zeit
Hühnerställe von Mardern geplündert worden . Die kleinen
Räuber schleppten aber , entgegen ihrer Gewohnheit , die
Hühner fort , so daß die Bevölkerung lange Zeit vor einem
Rätsel stand . Durch Zufall entdeckte jetzt die Tvch!er eines
Dauern in Sulzbach eine Hühnerfeder , die nur von den
Hühnern ihres Vaters stammen konnte , aus dem Hut eines
Zigeuners . Als daraufhin die Bauern gemeinsam mit der
Gendarmerie das benachbarte Zigeunerlager untersuchten,
fanden sie dort außer Zlvei dressierten Mardern eine Anzahl
toter Hühner vor . Weiterhin stellte man lest, daß die Zigeu¬
ner regelmäßig zu niedrigen Preisen städtische . Geslngcl-
händler mit den gestohlenen Hühnern beliesert haben.

Slraßenkrawalt in schwedischer Hafenstadt
Stockholm,  18 . November.

In der Hascnstadt Nhnaesham kam es am Mittwochabend,
wie erst jetzt bekannt wird , zu einem Krawall , als während
eines Tanzabends im Volkshaus sechs Personen wegen Trun¬
kenheit verhaftet wurden . 400 bis ZOO Personen , meist Matro¬
sen und Küstcnartillcristcn , versuchten die Poltzeiskation zu
stürmen , um die Verhafteten zu befreien . Erst Polizcivcr-
stärkungcn aus Stockholm konnten dir Ruhr wirdcr herstellen.
Insgesamt wurden bei dem Zwischrnsall neun Personen der»
hastet.

kiesiger Unterfchlagungsskandat in vudapest
vw . Budapest , 18. November.

Die ungarische Oeffentlichkeit wurde am Freitag durch die
Aufdeckung einer großen Goldnnterschlogung überrascht , der
sich der Leiter des Budapester Unternehmens der bekannten
Gold - und Silbcrscheideanstalt E . A . Scheid,  ein gewisser
Tworak,  schuldig machte. Insgesamt wurden bei Dwvrak
169 Kilogramm Gold in Barren und 3080 Goldmünzen im
Werte von rund IV - Mill . Pengö aufgefunden . Die Ent¬
deckung der Niesenunterschlagnng kam ins Rollen , als die
Wiener Ttarnmsirma des Unternehmens einen Einschreibe¬
brief erhielt , der auf großangelegte Betrügereien in der
Budapester Anstalt hinwies . Dworak und sein« Mitwisser
wurden verhaftet.

Sangsterkönig fll tapone in freisten
dos . Amsterdam . 18. November.

Der berüchtigte Gangster Al Capone ist am Freitag wieder
in Freiheit gesetzt worden . Die Londoner Presse ist «s der
Londoner Sensationsgier schuldig , mit großen Begrnßungs-
artikeln das Publikum zu unterhalten . Danach soll Al Eapon«
zum größten Teil gelähmt und unter stärkster Bewachung
von G.-Männern in ei » - Krankenhaus übergeführt worden
sein . Man befürchtet , das seine ehemaligen Gegner einen An¬
schlag auf sein Leben vorbereiten . Sollte der Gangster in
Bälde wieder lsergestellt sein , dann — so versichern die eng¬
lischen Zeitungen — wird er in sein luxuriöses Schloß in
Miami Brach (Florida ) zurückkehren.

Die sotographierte Diebin . Ein 18jähriges Mädchen ließ
sich in einem Tanziger Fvtoatelier sotographiercn . In einem
Unbewachten Augenblick stahl sie eine Geldtasche mit 148 RM.
Als die Besitzerin des Fotogeschäftes den Ticbstahl bemerkte,
entsann sie sich des aufgeregten Verhaltens ihrer Kundin und
benachrichtigte die Polizei . An Hand der Fotogvaphie des
Mädchens konnte die Diebin gefaßt werden . Sie erhielt vier
Monate Gefängnis.

Trunkenbold mußt « die Straße fegen . Ein Trunkenbold
in Zossen, der sich lärmend durch die Straßen belvegte und
versickerte , er wolle ganz Zossen in Brand stecken, wurde von
der Polizei znr Wache geführt . Als er sich am anderen
Morgen weigerte , znr Arbeitsstelle zu gellen , weil er noch
nicht ansgeschlaien sei, übertrug man ihm die Reinigung der
Straßen in Zossen . Es wurde dafür gesorgt , daß er den ' gan¬
zen Tag fleißig bei der Arbeit war . rä.

Zwei Autos ineinander gefahren . Die drei Insassen eines
Personenwagens aus Düsseldorf kamen auf tragische Weise
nms Leben . Der Wagen kam aus der ncbelglatten Straß « ins
Rutschen und prallt « gegen einen Baum , als sich aus der
entgegengesetzten Richtung ein Samtätsanto näl >erte . Der
Kühler dieses Autos bohrte sich buchstäblich in die Seiten-
wand des Personenwagens .. Alle drei wurden auf der stelle
getötet.

Peruanisches Militärflugzeug abgestürzt . Bei Canne stürzt«
am Mittwoch ein pernanisckses Militärflugzeug während eines
Nebnngssluges ab . Die Ursache des Absturzes ist unbekannt,
die sechs Insassen verbrannten.

«stuf den Straßen des Sieges"
Ein neues Buch des Reichsprcssechcss Dr. Dietrich

Das „ Teutsche Börsenblatt sür den Buchhandel " veröffent¬
licht eine Ankündigung über das bevorstehende Erscheinen
eines interessanten und sicherlich aufsehenerregenden Buches.
Es handelt sich um eine Eiemeinschastsarbeit des Reichsprcsse-
chess Dr . Dietrich und seiner rm Hauptquartier des Führers
während des Polenscldzngcs tätigen Mitarbeiter.

Tas Buch , das im Zentralverlag der 'NSDAP . erscheint,
trägt den Titel „Aus den Straßen des Sieges — Erlebnisse
mit dem Führer in Polen " und schildert den polnischen Feld¬
zug aus der Perspektive des Führerhauptquartiers . Es zeigt
das Leben t>eS Führers im Kriege , behandelt neben den ent¬
scheidenden politischen Tagen des Kriegsausbruches die Ar¬
beit im Fühverhanptquartier und schildert Fahrten und Er¬
lebnisse mit dem Führer aus der Feder des Reichspresscchess
und der ihn begleitenden , dem deutschen Leserpublikum be¬
kannten Journalisten : Reichshauptamtsleitcr Tündermann,
Wilsrid Bade , Gunter b 'Alquen und Heinz Lorcnz.

Die bemerkenswert « Neuerscheinung , zu der eine Reihe von
Persönlichkeiten des Ftthrerhanptqnartiers bisher unver-
össentlichte Privatausnahmen aus den großen Wochen des
Polenscldzngcs beigesteuert haben und die einen Anhang
Stephan enthält , wird Ende November im Buchhandel sein!
Der Verlag kündigt einen Umfang von über 200 i ^ rtseiten
sowie 32 Bildseiten und einen Berkanssprois von 3,50 RM.
an . Die Erstanslage beträgt 100 008 Exemplare.

Lelrie
Sustav kSer bleibt deutscher Meister

Der in der „Neuen Welt " in Berlin ansgetragens Kampf
um die Teutsche Meisterschaft im Weltergewicht zwischen dem
Teutschen Meister Gustav Eder und seinem Hcranssordcrcr
NarbSrt -Wien endete mit einer großen Sensation . Ter
Wiener war bereits nach einer Minute «in geschlagener
Mann , Sein Angriff wurde von dem in prächtiger Form
befindlichen Eder sofort abgefangen mit dein Erfolg , daß er
bereits nach zehn Sekunden den Boden aufsuchen mußte.
Man gewährte ihm «ine Minute Pause . Ter Kamps nahm
trotzdem einen schnellen Verlaus , denn in dem darauffolgen¬
den Schlagwechsel war er dem beidhändig geschlagenen Haken
des „alten " Gustav G,Xr in keiner Weis« gewachsen , so daß
er bereits nach einer weiteren halben Minute ausgezählt
wurde.

Der Reichtzsportstthrer von Tschammer und Lsten traf Frei¬
tag nachmittagin Bukarestein.
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Anneliese wöbbeking

Wilhelm Vuchhol;
Unteroffizier d. R.

Verlobte

Bremen , 18, November 1939
Eickedorfer Straße 48.

Ihre Vermählung  geben
bekannt:

Hermann -Lohmann

Annemarie -Tohmann
geb. Wittgrsfe

Bremen Rotenburg i. Hann.
18. November 1939

Vêllunkelungspspisr
Daniel 8oka «l . I -crn ^ snstr . 30

AmtlioBs
LsIccwntniclekuQFen

Die Lebensmittelhändlerin
Erste Berger,  Bremen , Ho-
Hentors -Heerstr . 39/41 , hat am
30. Oktober 1939 deutschen Blu¬
menkohl mit einem Verdienst-
aufschlag von über 100 ver¬
kauft , obwohl der hochstzulässige
EewinnaUsschlag 40 A beträgt.
Das ' Verhalten der Beschuldig¬
ten ist um so schärfer zu verur¬
teilen , als sie bereits dreimal
von mir wegen Preisüber-
schreitungen bestraft und ein¬
gehend verwarnt worden war.
Ich habe . daher gegen sie eine
Ordnungsstrafe von RM . 800,—
verhängt.

Die Veröffentlichung geschieht
aus Kosten der Beschuldigten.

Bremsn , 15. November 1939.

Der Senator siir die Wirtschaft
als Prcisiiberwachungsstcllc.

Der Jagdgeldverteilungsplan für
alle drei Jagdbezirke für das Jahr
1939/40 liegt vom 80. 11. 39 bis
4. 12. 39 im Gemeindehaus Ober¬
neuland während der Geschästs-
stunden zu jedermanns Einsicht
aus . Einsprüche wegen Unvoll-
ständigkeit oder Unrichtigkeit der
Liste sind binnen 14 Tagen nach
der Auslegung beim Jagdvorfteher
vorzubringen . Später einlaufende
Einsprüche können nicht mehr be¬
rücksichtigt werden.

Das Jagdgeld wivd am 10. 12. 39
in der Gastwirtschaft von Hermann
Meher , Oberneulander Landstr . 8,
ausgezahlt . Nicht abgehobene Be¬
träge lallen der Jagdkass « zu.

Oberneuland , den 18. 11. 1939.
Der Bürgermeister als Jagdvorsteher.

^ Heute , 19 Uhr , Sonnabend , M
^ Er . S . Ende ungef . 23 Uhr ^

^ Romant . Oper v. R. Wagner ^
^ Sonntag , 15 Uhr , zu kl. Preis . ^- Msnerölllt -
2 Sonntag , 19 Uhr , Sonnabend , W
, Er . L M
I Ver5el>muekl>srl4s6onns »
A Oper v. E . Wolf -Ferrari "

5c»MpIkMv5
22,Z0 Ohr, 7. Ks.-8o.

Lonntsg : 20 Uhr v

lloekreilL̂eiLe
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I-usispis ! von l.so l>snr
Lonntsg , nschm . 16 Ohr v

Vsvkunssl

Am Donncrsiagnachmittag hat uns mein herzensguter
Mann, unser lieber Vati, unser lieber Sohn, Schwieger¬
sohn, Bruder, Schwager und Onkel

Wilhelm Seedorf
nach schwer-em, mit tapferer Geduld ertragenem Leiden
im 39. Lebensjahre auf immer verlassen.
Sein Leben bestand nur aus Sorge für seine Lieben.
In tiefem Schmerz:

Gertrud Seedorf, geb. Johannsen
nebst Kindern Anita und Gerda
und Angehörige.

Bremen, den 17. November 1939
LiebensteinerStraße 2.
Von Beileidsbesuchen bitten fvdl. abzusehen.
Die Trauerfeier findet am Montag , dem 20. November 1939,
12 Uhr . in der Kapelle des Osterholzer Frisdhofes statt.
Die Aufbahrung ist im Beerdigungs -Jnstitut „ Pietät ", Hum-
boldtstraßc ISO, erfolgt , wohin zugedachte Kranzspenden er¬
beten werben.

Plötzlich und unerwartet starb mein in-
nigstgeliebter Mann, meiner Kinder treu¬
sorgender Vater, unser guter Schwieger¬
sohn, Bruder und Schwager

Heinrich Poggenbnrg
im Sü. Lebensjahre.
2n tiefer Trauer:

Meta Poggenburg, geb. Siemer
Heino Poggenburg
Günter Poggenburg
Rolf Poggenburg
und Angehörige.

Bremen, den 16. November 1939
Holunderstraße19.
Die Aufbahrung crsolgte im Ge -Be -Jn ., Eer-
maniastraße 56 : etwaige Kranzspenden dort¬
hin erbeten.
Die Trauerseier sinket am Montag , 15.30 Uhr,
im Krematorium statt.

Am 16. November 1939 verstarb nach kurzer Krankheit
unser lieber Parteigenosse

Wilhelm Seedorf
Wir verlieren in ihm einen alten, treuen Kämpfer der
Bewegung, dessen Andenkenwir stets in Ehren halten
werden.

NSDAP.
Ortsgruppe Bremen -Osten

Ostendorf,  Ortsgruppenleiter.

Am 16. November 1939 verstarb nach kurzer Krankheit
der NSKK .-Sturmhauptsührer

Wilhelm Seedorf
Er war ein alter Kämpfer der Bewegung.
Das NSKK . verliert in ihm einen alten bewährten
Sturmführer, der seinen Männern stets ein gutes Vor¬bild war.
Wir werden ihm
wahren.

stets ein ehrendes Angedenken be-

NSKK ., Motorstandarte 62
Leh mann,  Oberführer.

Plötzlich und unerwartet verloren wir
heute unsere liebe. Tochter, unsere gute
Schwester. Schwägerin und Tante

Martha Sthmoch
'In tiefer Trauer:

Georg Schmach und Frau,
Marie, geb. Binsler
Walter Weber und Frau,
Marie, geb. Schmoch
Heinz Osterhornund Frau,
Elsbeth, geb. Schmoch
Klaus , Günther, Jürgen
und Angehörige.

Bremen, den 16. November 1939
Möckernstratze 59.
Von Beileidsbesuchen bitten wir Abstand zu
nehmen.
Aufbahrung im Beerdigungs -Jnstitut „Nord¬
licht ", H. Schomakcr , Wartburgstraße 39.
Trauerfeier am Montag , 10.30 llhr , in der
Kapelle des Waller Friedhofes.

LtsUsLMLMlrot

I , Größere Verwaltung -.-,^
I sucht mehrere

vuchftalttt sinnen)
Ausführliche Bewerbungen
lcr II 52 069 erbeten.

Mitten aus seiner Berufstätigkeit wurde unser treuer
Mitarbeiter und Kamerad,

Justizsekretär

Heinrich PWendurg.
uns plötzlichentrissen.
Ein tüchtiger und eifriger Beamter von vorbildlicher
Pflichttreue und kameradschaftlicher Gesinnung ist mit
ihm dahingegangen. Wir werden sein Andenkenstets in
Ehren halten.

' und die Beamten
und Angestellten der Staatsnnmattfchast

-ei dem Landgericht
Bremen, den 16. November 1939.

Nach kurzer , schwerer , mit
großer Geduld ertragener
Krankheit verschied plötzlich
und unerwartet mein lieber,
herzensguter Mann , unserer
Kinder treusorgender Vater,

der Polizeshauptwachtmeister

Albert Sttiibiiig
im Alter von 38 Jahren,

In unsagbarem Schmerz:
Mariechen Striibing,
geb. Wöltjen
nebst drei Kindern
und Angehörigen.

Die Aufbahrung erfolgte im
Ge-Be-Jn ., Gcrmaniastraße,
Etwaige Kranzspenden dort¬
hin erbeten.
Die Tranerfeier findet am
Montag , 20, November , 12.30
llhr , in der Kapelle , des
Waller Frisdhofes statt.

IV e i b ! i e I,

Modernes Damenbekleidung-.
Geschäft sucht

VorfMrdlliM
für alle Garderoben.

Zuschriften mit Echalt -aü.
sprüchen und Lichtbild nute,
D 3504 an den Verlag

Schrott

Mirsendem
kioksrorlrr .20/33
Islskon S4L71

Botin verlor Vor
dem Steintor

Spitzcnkleid.
Abzugeben:

Friesenftraße 56

Heute morgen entschlief an den Folgen
eines Unglücksfalles mein lieber Mann,
unser guter Vater, Schwiegervater, Bru¬
der, Schwager und Onkel

Heinrich Möller
in seinem 62. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Meta Möller, geb. Dohrmann
Johann Colröde und Frau,
Margä, geb. Möller
und Angehörige.

Bremen, den 16. November 1939
Blllowplatz 17.
Die Aufbahrung erfolgte im Bcerdignngs -Jn-
stitut „ N i e d e r s a chf « n ". Er . Johannis-
stratze 170: zugedacht « Blumenspenden bitten
wir dort niederzulegen.
Die Trauerfeier findet am Montag , mittags
13.30 Uhr , im Krematorium statt.

Am 15- November verstarb unser früherer
langjähriger Kllpermeifter, Herr

Heinrich Nisch
34 Jahre hat der Verstorbenein treuester
Pflichterfüllung seine Kräfte unserer Ge¬
sellschaftgewidmet. Er ist uns stets ein
lieber Mitarbeiter gewesen.
Sein Andenken werden wir in Ehren
halten.
Bremen, 17. November 1939.

Betriebssichrer und Gefolgschaft
der

Bremer Lagerhaus-Gesellschaft
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kremer Leitung
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Bis  rum 1. Hpril 1940 entstsken

2400 neue Vauerkleingarten in Vremen
Bremer, werdet Selbstversorger als Kleingärtner auf Vauerland — Sünstige Selegenlieit zum Erwerb von Parzellen

Anfang November erließ Reichsminister Rudolf Hetz
eine Anordnung über den Ausbau der deutschenKlein¬
gärten  sowie der deutschen Kleintierhaltung.
Beide sollen in kürzester Frist auf eine noch breitere
Grundlage gestellt werden und damit ein weiteres dazu
beitragen , den Lebensmittelmarkt zu entlasten und die
deutsche Volksernährung entsprechendden besonderen Er¬
fordernissen der Kriegszeit zu unterstützen. Der Aufruf,
auch das letzte Stückchendeutschen Bodens während des
Krieges nicht ungenutzt zu lasten, ist auf Veranlassung
des Führers selbst an das deutsche Volk ergangen . Der
Reichsbund der deutschen Kleingärtner wurde nun mit
der Organisation und Durchführung eines umfassen-
denSofort - Programms  beauftragt , das die
Errichtung von SO 000 neuen Dauerklein¬
gärten im Reich bis zum 1. März 1940  vor¬
steht. Der Reichsfachschaftsfllhrer der Kleingärtner
Deutschlands, Diplomlandwirt Steinhaus,  Berlin,
befindet sich gegenwärtig auf einer Rundreise durch
57 Städte des Reiches, um die zur Einrichtung dieser
Kleingärten erforderlichen Landflächen in Zusammen¬
arbeit mit den zuständigen Behördenstellen festzulegen.
Wir hatten Gelegenheit , ihn gestern in Bremen  zu
sprechen und dabei Einzelheiten über das für unsere
Stadt im Rahmen der neuen Aktion vorgesehene Klein¬
garten -Programm zu erfahren.

Die Landesgruppe Bremen der Kleingärtner hatte an¬
läßlich des Besuches des Reichssachschaftsleiters bereits
einen Vorschlag ausgearbeitet , in dem die Errichtung
von rund 2400 neuen Dauerkleingärten in Bremen vor¬
gesehen ist. Dieser Vorschlag fand die Billigung des
Reichssachschaftsleiters und der zuständigen bremischen
Vehördcnstelle, so daß nunmehr 2400 Bremer Volks¬
genossen, die Klcingartenbisitzer werden wollen, ihre

Bewerbung um ein Gartengelände von 400 bis 500
Quadratmeter Größe einreichen können.

Die Bedingungen zum Erwerb  eines eige¬
nen Gartengrundstücks sind im Hinblick auf den volks¬
wirtschaftlichen Wert der gärtnerischen Eigenerzeugung
besonders günstig gehalten . Bekanntlich hat der Reichs¬
arbeitsminister in Verbindung mit dem Reichsfinanzmi-
ntster bereits vor Ausbruch des Krieges umfangreiche
finanzielle Mittel zur Unterstützung des Kleingartenpro¬
gramms bereitgestellt. Wer heute einen Kleingarten
neu einrichtet, erhält vom Reich ein zinsloses Darlehen
in Höhe von 300 Mark, das von den Kleingärtnerver¬
einen verwaltet und zur Herrichtung der Landfläche
(Wegebau, Baumanpflanzung , Wasserversorgung u. a.)
verwandt wird.

In verschiedenen Gebieten der Stadt Bremen — wir
werden in der morgigen Ausgabe ihre Lage bekannt¬
gaben — werden nun Dauerkleingartengsbiete , d. h.
Kleingartenflächen , die mit Bestimmtheit bestehen blei¬
ben und keiner Umlagerung unterworfen werden kön¬
nen, zur Verfügung gestellt. Rund 100 000 Quadrat¬
meter bisher ungenutzten, guten Landes warten rund
um Bremen auf die Kleingartensreunde , die aus diesem
Boden nicht nur reichen materiellen Gewinn in Gestalt
der Ernte gewinnen werden, sondern darüber hinaus
ihr Stück Land zu einer Stätte der Erholung , der Ge¬
sundheit und der Freude für ihre Familien , besonders
für die Jugend , gestalten ukerden. Bremen mit seinen
zur Zeit rund 25 000 Kleingärten  ist ja eine der
Kleingartenftädte im Reich. Sein« großen Gartengebiete
haben zum Teil schon eine umfassende Verschönerung
erfahren , durch die sich das Kleingartengelände immer
mehr aus kunterbunten Laubenkolonien in gärtnerisch
gestaltete Grünanlagen verwandelt hat . Wir erinnern

hier nur an die Beseitigung der wilden Hecken und die
Neugestaltung der Wege im Kleingartengelände „Stiller
Friede " oder auf dem Werder , wo seit 1937 Anlagen
von großer Schönheit und harmonischer Eösamtwirkung
geschaffenwurden.

Die Anlage der kommenden 2400 Kleingärten wird
natürlich ebenfalls im Rahmen des großen Dauerklein¬
gartenplanes für Bremen geschehen. Nicht nur für die
künftigen Kleingärtner ist es von Interesse , zu hören,
daß laut Verbot des Reichsarbeitsministers ab 27. Sep¬
tember 1939 Kleingartenkündigungen nicht mehr er¬
gehen dürfen, es sei denn, daß sie aus Notwendigkeiten
der Reichsverteidigung ausgesprochen werden müssen.
Aber auch in solchen seltenen Fällen muß dem Klein¬
gärtner nicht nur Ersatzland, und zwar Dauerland , son¬
dern auch eine Entschädigung gegeben werden.

Derjenige Bremer Kleingartenfreund , der sich jetzt um
Eartengclände bewirbt , kann also gewiß fein, daß er
mit seiner Scholle verbunden bleibt . Die neuen Par¬
zellen sind bereits aufgeteilt , und zwar unter dem Ge¬
sichtspunkt der bestmöglichen wirtschaftlichen Nutzung.

Die Bremer Kleingärtner -Vereine stehen mit ihrer
Fachberatung , die von der Kleingartenabteiluma des
Garten - und Fri -edhofsamtes ausgeht , gedem Klein-
aartenbewcrber zur Verfügung . Die Geschäftsstelle der
Landesgruppe Bremen der Kleingärtner und Klein-
siedler, Bremen , Braut st raße 15.  nimmt täglich
zwischen8 und 15 Uhr Bewerbungen der Kleingarten-
Anwärter entgegen. Partei und Verbände haben sich
fördernd hinter die große Aktion gestellt, die jetzt auch
in Bremen unter dem Leitwert beginnt : „Deutscher
Volksgenosse , werde Selbstversorger als
Kleingärtner auf Dauerland !"

verschärfte Überprüfung
der verdunkelungsmaßnalimen

Bremen,  18 . Novembers
Der Polizeipräsident  gibt bekannt:
Es ist festgestellt worden , daß Mängel in der Ver¬

dunkelung überwiegend auf Fahrlässigkeit zurückzufüh¬
ren sind. Es darf heute nicht mehr vorkommen, daß
manche Geschäfte noch ohne Lichtschleusenoder daß die
nach der Rückseite der Häuser und nach den Lichthöfen
liegenden Fenster mangelhaft abgedunkelt sind. Es ist
Pslicht aller Volksgenossen, im Interesse der eigenen
Familie und der Volksgemeinschaft die Bestimmungen
über die Verdunkelung genau zu beachten. Zweckmäßig
ist, daß die Bewohner der Rückfront die Häuser selbst
überwachen und feststellen, ob ausreichend abgedunkelt
ist und kein Lichtschein nach außen fällt.

Darüber hinaus wird der Reichsluftschutzbund schlag¬
artig Ueberpriifungen durch sämtliche Amtsträger vor¬
nehmen. Festgestellte Verdunkelungssün¬
der werden empfindlich bestraft.

Es wird nochmals darauf hingewiesen, daß die Dauer
der Verdunkelung ohne besondere Bekanntgabe täglich
vom Einbruch der Dunkelheit bis zum
Hellwerden als Dauerzustand  durchgeführt
werden muß.

Sind die wasserabstellvorrichtungen
im Hause in Ordnung?

Der Polizeipräsident  teilt mit:
Im Interesse des Luftschutzes ist es erforderlich, daß

die Wasserabstellvorrichtungen in den Häusern in Ord¬
nung sind.

Die Instandhaltung der Wasserabstellvorrichtungen
vor bzw. hinter den Wassermessern ist Sache der Haus¬
eigentümer  bzw . der Hausverwalter.

Alle Hauseigentümer und Hausverwalter werden
daher aufgefordert , sich von dem ordnungsmäßigen Zu¬
stand der Wasserventile zu überzeugen bzw. durch die
zugelassenenInstallateure die .Wasseranlage überprüfen
und in Ordnung bringen zu lassen. Die Durchführung
dieser Anordnung wird zu gegebener Zeit überprüft
werden.

ven ersten Opfersonntag noch übertroffen!
Der zweite Opfersonntag des deutschen Volkes er¬

brachte im Gau Weser - Ems  das überzeugende Er¬
gebnis von 285 588,19 Reichsmark ! Dieses Sammel-
ergebnis bedeutet gegenüber dem Ergebnis des zweiten
Eintopssonntages im Vorjahre , das 170 319,33 Reichs¬
mark betrug, ein Mehr von 115 248,86 Reichsmark,
gleichbedeutendeiner 87,67 prozentigen Steigerung . Doch
auch das Ergebnis des ersten Opsersonntages im Gau
Weser-Eins, bei dem bei uns 268 188,25 Reichsmark ge¬
sammelt wurden, und dessen Reichsergebnis von
11203 071,08 Reichsmark wir vor einigen Tagen mel¬
deten, wurde um mehr als 17 000 Reichsmark über-
trossen.

wieder drei Verkaufssonntage
vor Weihnachten

Die Berkaufssonntage vor Weihnachten 1939 find
durch einen Erlaß des Reichsarbeitsministers an die
Verwaltungsbehörden geregelt . Es ist bei dem schon
feit Jahren erprobten Verfahren geblieben, die zwischen
dem 8. und 24. Dezember liegenden Sonntage freizu¬
geben, in diesem Jahre also den 10 ., 17 . und 2 4. De¬
zember.  In dem Erlaß ist darauf hingewiesen, daß
für den 24. Dezember eine besondere Regelung not¬
wendig ist, da nach 17 Uhr --kein Verkauf mehr statt¬
finden wird . Da unter den jetzigen Verhältnissen noch
die Verdunkelung hinzukommt, wird von der in dem
Erlaß des Reichsarbeitsministers »gegebenen Möglich¬
keit, die Verkaufsstunde ganz oder teilweise auf den
Vormittag zu legen, sicherlich in verstärktem Maße Ge¬
brauch gemacht werden.

Boter Winkel
muß besonders abgestempelt sein

Der Polizeipräsident teilt mit:
Zur Vermeidung von Fälschungen muß der rote Winkel

an Kraftfahrzeugen mit dem Dienstsiegel der . Zulassungsstelle
versehen sein . Da in der ersten Zeit diese Abstempelung nicht
vorgenommen wurde , tun die Krastfahrzengbesitzer gut , sich
davon zu überzeugen , ob ihr Winkel mit einem zusätz¬
lichen Siegel  abgestempelt ist. Ist dies nicht der Fall,
so lasse man es gelegentlich durch die Zulassungsstelle im
Polizeihaus nachholen.

Neuregelung des Verkehrs mitBähmitteln
Abgabe künftig auf Bezugsabschnitte

Die Reichsstelle für Kleidung und verwandte Gebiete
veröffentlicht im Deutschen Reichsanzeiger und Preußi¬
schen Staatsanzeiger Nr . 269 vom 16. November 1939
ein« Anordnung LXi 9 und die Bekanntmachung Nr . 3
hierzu, die die schon angekündigte Neuregelung des Ver¬
kehrs mit Näh Mitteln  enthalten . Hiernach werden
Nähmittel künftig auf Bezugsabschnitte abgegeben, für
die durch eine Sonderbekanntmachung der Reichsstelle
für Kleidung und verwandte Gebiete der Sander-
abschnitt V der Reichskleiderkarte  bestimmt
ist. Auf jeden Sonderabschnitt V werden für je 20 Rpf.
Nähmittel abgegeben. Diese Vezugsmöglichkeit steht
jedem Inhaber einer Kleiderkarte , also praktisch allen
Hwushaltsangehörigen zur Verfügung . Als Nähmittel
gelten Nähfäden , Stopfgarn , Stopfwolle , Nähseide und
Üeinenzwirn . Der Verbraucher kann auswählen , welche
von diesen Nähmitteln er kaufen will.

Hiernach entfallen z. V. auf einen Sonderabschnitt
200 Meter Baumwollnähfäden oder 50 Meter Nähseide
und 5 Gramm Stopfgarn oder 20 Gramm Stopfgarn oder
sonstige Nähmittel , die beliebig zusammengestellt wer¬
den können und deren Bezug sich natürlich in entspre¬
chendem Umfange vergrößert , wenn die Haushaltung
aus mehreren Personen besteht.

Um die Belieferung sicherzustellen, werden die Einzel¬
handelsgeschäfte mit Nähmitteln in dem zur Deckung
der Bezugsmöglichkeiten erforderlichen Umfange be¬
liefert , so daß jeder damit rechnen kann, Nähmittel in
den Geschäften, in denen er vor Kriegsausbruch gekauft
hat , zu erhalten . Eine Eintragung als Kunde
in den Geschäften ist nicht mehr notwendig;  die
bisherigen Eintragungen sind ungültig . Es soll jedem
die Möglichkeit geboten werden, falls er in dem einen
Geschäft Nähmittel durch Zufall nicht erhalten sollte,
diese in einem anderen Geschäft zu kaufen.

Um einen allzu starken Andrang in der ersten Zeit
zu verhindern , ist ferner bestimmt, daß die Belieferung
erst von folgenden Zeitpunkten ab erfolgen darf:

Ab 15. 11. 1939 für die Sonderabschnitte der Reichs¬
kleiderkarte für Frauen und Mädchen (orange und
blau ) ;

ab 29. 11. 1939 für die Sonderabschnitte der Reichs¬
kleiderkarte für Männer und Knaben (gelb und grün ) ;

ab 14. 12. 1939 für die Sonderabschnitte der Reichs¬
kleiderkarte für das Kleinkind (rosa).

Die Zuteilung erfolgt für einen voraussichtlichen
Zeitraum von drei Monaten . Unabhängig davon gelten
die Abschnitte solange, wie die Kl,eiderkarte Gültigkeit
hat . Es kann deshalb jeder mit dem Kauf von Näh¬
mitteln solange warten , bis ein . tatsächlicher Bedarf
vorliegt.

Musikinstrumente für die Lazarette
Wenn unsere Soldaten von der vordersten Linie ab¬

gelöst werden, wenn sonst im Dienst eine Pause der
Ruhe und Erholung eingelegt wird oder gar , wenn
unsere Verwundeten einer fortschreitenden Genesung
entgegengehen: Immer haben sie den Wunsch, sich durch
schöne deutsche Melodien erfreuen zu lassen oder selbst
zu erfreuen.

Und es ist deshalb kein Wunder , daß vor allem die
Verwundeten in den Lazaretten , die sich meist aus An¬
gehörigen der verschiedensten deutschen Stämme zu¬
sammensetzen, den Wunsch nach einem Bandoneon , nach
einer Zither oder Gitarre , nach einer Laute oder einem
sonstigen Musikinstrument aussprechen. Aber auch so
mancher Brief von der Front gelangt an die NSV . oder
an das WHW., ob vielleicht auf diesem Wege ein Rund¬
funkgerät oder ein Musikinstrument zu erhalten ist.

Das WHW. im Kreis Bremen , das so oft in den ver¬
gangenen Jahren durch Lebensmittel , Kleidung und
Geldsammlungen die Brücke zwischen Wünschen und
Geben geschlagen hat , macht sich auch bei diesen Wün¬
schen zum Mittler und Sprecher der Soldaten , vor
allem aber der Verwundeten und bittet um Bereitstel¬
lung von brauchbaren Musikinstrumenten und Rundfunk¬
geräten . Jede NSV .-Dienststelle innerhalb der bremi¬
schen Ortsgruppen sowie das Kreisamt , Obernstraße 55,
nehmen Spenden solcher Art entgegen und geben dafür
Sachspendenquittungen aus . Es genügt auch eine tele¬
fonischeoder kurze schriftlicheMeldung von bereitstehen¬
den Geräten und Musikinstrumenten, die dann von
einem Beauftragten des WHW. abgeholt werden.

Zeugen gesucht. Die SK .-Derkehrsunfallbereitschaft meldet: Am
14. Nooeckbor befuhr gegen 18.30 Uhr ein Radfahrer den Radweg
der Bremerhavener Strahe  in Richtung Stadt . Kurz vor
der Jadestratze überholte er einen- vor ihm fahrenden Radfahrer.
Als er die Ueberholung nahezu vollendet hatte, stieß er mit einem
ihm entgegenkommenden Radfahrer zusammen. Der Radfahrer kam
zu Fall und verletzte sich. Ohne sich um den Verletzten zu kümmern,
setzte der andere Radfahrer seinen Weg fort . Der Radfahrer sowie
Augenzeugen des Unfalls werden gebeten, sich umgehend beim nächsten
Pol .-Revier oder bei der Vorkehrsünfallbcreitschafr im Pol .-Präs .,
Zimmer 217a, zu melden. — Am 11. November befuhr gegen 19 Uhr
ein Radfahrer die Brücken  st ratze  in - Richtung Richthofenstratze.
In der Briickenstratzestand hart am rechten" Saumstern ein Liefer¬
wagen. Der Radfahrer , der das rote Schlußlicht am oberen Teil des
Lieferwagens übersehen hatte , stietz gegen den Lieferwagen, kam
zu Fall u.nd blieb bewutztlos  liegen . Zwei Krankenschwestern
fanden den Bewutztlosen und brachten ihn in das Willehadkranken-
haus . Der Kraftfahrer und etwaige Zeugen des Unfalls werden ge¬
beten, sich im Pol .-Präs ., Zimmer 217a, oder an einem Pol .-Revier
zu melden. — Am 15. November befuhr gegen 18.15 Uhr ein Rad¬
fahrer die Findorffstratze in Richtung Breitenweg. An der Ecke
Plgntage stietz er während der Dunkelheit mit einem anderen Rad¬
fahrer zusammen und kam zu Fall . Der andere Radfahrer ent¬
fernte sich sogleich nach dem Unfall. Der gestürzte Radfahrer , der
nun seine Fahrt auch fortsetzen wollte, bemerkte beim Weiterfahren,
datz die Tretkurbel seines Rades verbogen war . Durch diesen Um¬
stand konnte er sich nicht früh genug von den Stratzenbahnschienen
retten und wurde von einer nachfolgenden Straßenbahn angefahren
und verletzt. Zeugen des Unfalles, sowie der unbekannte Radfahrer
werden gebeten, sich im Pol, -Präs ., Zimmer- 217a, oder an einem
Polizei-Revier zu melden.

Bas Deutsche Bote kreuz im küsten-
rettungsdienst

Die Hilfeleistung der Rettungsmannschaften der Deut¬
schen Gif « lisch äst zur Rettung Schiffbrüchi¬
ger  war bisher dann beendet , wenn der aus Seenot Gebor-
M-ne glücklich an Land gebracht und ihm dort die erste not-
svendige Betreuung , meist im -Heim der Retter , zuteil gewor¬
den war . Sanitäre Hilfeleistung konnte auf der Rettungs-
fcshrt und bei der Ankunft an Land nur in dem kleinen Matze
geleistet werden , das die in der Schiffsapotlhoke mibgefützrten
Verbands - und Stärkungsmittel und die Kenntnisse der Rst-
tungSmänner über Erste Hilfe gestatteten.

Durch Vereinbarung zwischen dem Deutschen Roten Kreuz
(DRK .) und der Deutschen Gesellschaft zur Rettung Schiff¬
brüchiger (DEMI .) wird nunmehr die sanitäre , fachgemäße
Hilfeleistung bereits während der Rettungsfahrt und die bei
schweren Schäden der Geretteten schnelle und sachgemäße Ab¬
beförderung derselben in das nächste Krankenhaus gewähr¬
leistet . Nach der Vereinbarung ist sür den sanitären  Teil
des Rettungsdienstes in den gesamten Küftengewässern das
Teutsche Rote Kreuz verantwortlich . Die Zusammenarbeit bei¬
der Organisationen erstreckt sich

1. auf Errichtung von DRK .-Unfallhilfsftellen in Küsten¬
gebieten unter Anlehnung an die örtlichen und unter Be¬
rücksichtigung 'der fachlichen Erfordernisse der DGzRS.

2. Abkommandierung geeigneter DRK .-Heiser auf die Boote
und zu den sonstigen Einrichtungen der DGzRS.

"3 . Artbildung der Rettungsmannschaften in Erster Hilfe
durch das DRK.

Mit dieser Vereinbarung Mischen dem Deutschen Re -tcn
Kreuz und der Deutschen Gesellschaft zur Rettung Schiff¬
brüchiger ist eine wichtig « HKfstruppe ' in den ' bewährten
Küstenrettungsdienst eingebaut , in dem die DGzRS : selbstver¬
ständlich in allen mit der eigentlichen Rettung zusammenhän¬
genden Dingen , die ja aus seemännisch -technischem Gebiet lie¬
gen . die Führung hat . Als äußeres Zeichen , daß die Rettrmgs-
einrichtungen der Gesellschaft nunmehr auch unter dem Gen¬
fer Zeichen stehen , führen die Boote in Kriegszeiten außer
der aus zwischenstaatlichen Ahmachungen beruhenden Flagge
der Teutschen Gesellschaft zur Rettung Schiffbrüchiger am
Heck, künftig im Mast als Topp flagge das rote
K renz  im weißen Feld.

s örsmsn -I-ssllm

Genehmigungen sür Hausschlachtungen . Ab Montag , LV. No¬
vember werden die Genehmigungen sür Hausschlachtungen in
den ehemaligen Gemeinden Farge , Grohn , Blumen-
thal , Lesum , Aumund und Schönebeck  vom Er¬
nährungsamt — Abteilung — in Bremen , Alten Wall 16,
erteilt . Die Anträge sind von diesem Tage ab dorthin zu
richten. 65
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Während sie sich duschte und umzog, haderte sie mit
Mela , sagte ihr alles das , was sie ihr in Wirklichkeit
nicht zu sagen wagte . Sie litt an einer ihrer periodisch
auftretenden Aufr'uhrstimmnngen . Sie hatte keine Lust
mehr, sich beständig bemuttern zu lassen. Dies sollte sie
arbeiten und jenes nicht; hier mußte sie auftreten , weil
Mela den Vertrag gemacht hatte , und dort , wo sie
wollte, sollte sie nicht; wenn sie Lust hatte , auszugehen,
konnte sie nicht, weil Mela sie beanspruchte; wenn sie
keine Lust hatte , gab Mela sie frei . Ein Sklaoenleben,
das für eine längst den tänzerischen Kinderschuhen ent¬
wachsene Ballerina nicht paßte ! Aber konnte sie es
ändern ? Dazu hätte sie Mela , von Angesicht zu Ange¬
sicht, die Gefolgschaft aufkündigen müssen. Und dazu
fehlte ihr ganz einfach der Mut . Hätte sie irgendeine
Stütze gehabt , jemand , der meinte , sie sei im Recht —.
Aber alle sagten, Mela sei wunderbar , Mela vertrete
aufs beste Mutter - und Vaterstelle an ihr , Mela sei
unfehlbar . . . Doch wie ihr . Maxa , allmählich diese Un¬
fehlbarkeit leid wurde!

Inzwischen arbeitete Mela mit Rinzetti , dem alten
rlienischen Ballettmeister , der trotz seines zwanzig-
hrigen Aufenthaltes in Berlin immer noch das
rutsche radebrechte, winters immer noch fror wie ein
schornes Lamm und immer noch dem Schicksalgrollte,
s ihn auf Lebenszeit hierher verschlagen hatte.
Rinzetti war das Ueberbleibsel einer großen Zeit.
c hatte den Glanz des italienischen und des russischen
Mischen Balletts leibhaftig gesehen; alles , was ,e,t-
r Tanz hieß. galt ihm als bloße Nachahmung oder
s widerkünstlerische Mache. Er hatte zuviel schone
rauen gekannt, um sich selbst von den gehaustesten
eizen bestechen zu lassen. Er lobte niemals ; doch wenn
, selten genug, zu tadeln aufhörte , durste man gewiß
in, daß die Leistung den äußersten Ansprüchen genug-
t. So war Rinzetti für Mela das unentbehrliche Ge¬
isten geworden.
Brummend hörte er ihre neuen Pläne an Uebel-
lunig schob er ihre in Tanzichrist ausgezeichneten Ent¬
würfe beiseite: „Wann wird Sie lernen , daß Bewegung

fließt —? Fließendes aber kann nicht aufgeschrieben
werden !" Unwirsch ließ er , was sie ihm mit kleinen,
markierenden Bewegungen und Schritten andeutete,
über sich ergehen.

Als sie von den Kostümen zu reden begann , warf er
mit einer Geste der Verzweiflung die Hände über den
eisgrauen Kopf. „Tanz", schrie er sie an, „ist Bewegung
des menschlichen Körpers ! Wann begreift Sie das?
Eigentlich sollte nur nackt getanzt werden — aber das
geht nicht. Also hat man das klassische Kostüm erfun¬
den, das immer gleichbleibt. Weißes Röckchen, weiße
Taille — Schluß. Damit — versteht Sie das ? — das
Auge eben nicht von Zutaten abgelenkt wird , sondern
allein die Bewegung sieht. Aber ihr — ihr wollt Ko¬
stüme haben, buntes Flitterzeug . . . Warum ? Um zu
verbergen , daß ihr allesamt nichts könnt . , . Da —!" Er
wies auf das Bildchen von Vegas . „Eure Großmutter,
die hat das noch, gewußt ! Aber ihr —?"

Sie lachte. Sie kannte Rinzettis Steckenpferd lange
genug. „Und abgesehen davon, Meister —?"

Man kann nicht davon absehen. Aber — abgesehen
davon wird 's vielleicht anzusehen sein. Vielleicht —
wenn man viel, viel arbeitet . . Er küßte ihr mit einer
seiner großen Bühnenbewegungen . die er nicht abzu¬
legen vermochte, die Hand. „Ich muß gehen. Muß >o
einer angehenden Filmgans zeigen, wie man eine
Treppe hinuntersteigt . . . Ach. ist das ein Leben!"

An der Tür begegnete er Merton , dem Agenten. Er
schnitt ein Gesicht. „Da kommt er wieder an", knurrte
er , „die Mappe voll Verträge — als ob diese Mädchen
überhaupt schon reif für das Publikum wären ! ^ clclio!"

Merton atemlos und behäbig, lachte hinter dem
Alten her. „Die Mappe voll Verträge ", äffte er nach.
„als ob das eine Schande wäre ! Daß Sie den nicht
sätt bekommen —?"

Die bitterste Medizin hilft am besten", lächelte Mela
und führte ihn den Flur entlang.

Aus Maxas Zimmer hörte sie die telephonierende
Stimme der Schwester. Ohne etwas zu verstehen, begriff

sie doch augenblicklich, -daß Maxas Gespräch nicht von
gewöhnlicher Art war . „Setzen Sie sich", meinte sie zu
Merton , „und entschuldigen Sie mich einen Augenblick!"
Sie schloß die Tür hinter ihm und giyg rasch wieder
zurück.

Als sie eintrat , legte Maxa gerade den Hörer auf,
und um ihren Mund war noch der Nachglanz eines inni¬
gen Lächelns, in ihren Augen das Glitzern befriedigter
Freude.

„Habe ich dich gestört?" fragte Mela,
„Nein , ich war fertig ." Maxas Stimme klang bei¬

nahe feindselig.
„Ich wollte dir nur sagen: Rinzetti scheint ganz zu¬

frieden mit der neuen Sache zu sein."
„Wirklich —?" fragte Maxa unaufmerksam.
„Mit wem hast du gesprochen? Du bist ganz anders¬

wo?"
Nein . ich bin völlig hier, Mela . Warum fragst du?"
„Nur so. Ich muß es nicht erfahren ." .
Gleichgültigkeit vertrug Maxa nie. „Mit Oskar Kell¬

ner", «utgegnete sie prompt . „Ich hab' mich mit ihm
verabredet ."

Mela zog eine Braue hoch. „Ich bin nicht für den
Mann . Er mißfällt mir . Du solltest dir überlegen —"

„Dir soll er ja nicht gefallen . Hauptsache: Er ge¬
fällt mir ."

„Tut er dus denn ?"
Maxa nickte. „Denn er ist endlich mal einer , der nicht

glaubt , ich wär ' noch ein Baby ."
„Dann kennt er dich sehr wenig, mein Kind — oder

er tut nur so, aus verschiedenen Gründen . Ueberleg'
dir die Sache mit Kellner , mein Liebling ! Laß dich
nicht zu tief mit ihm ein !" Sie schüttelt« den weicheren
Ton ab. Merton wartet ", fuhr sie kurz fort . „Ich hoffe,
er hat München in der Tasche."

„Ich möchte jetzt aber nicht gern nach München,
Mela !" bat das Mädchen.

Mela zog die Schultern hoch. „Wegen dieses - ?
Na. entichuldige: Merton wartet wirklich. Wir sprechen
uns ipäter noch!"

Als sie drüben eintrat , fragt« st« von der Tür aus:
.Wie ist es : Klappt München, Mcrton ?"

Er hielt ihr den Vertrag unterschriftssertig hin.
„Aber Sie müssen auf den Abend hier verzichten —
freigegeben werden Sie nicht."

Istsrmarm Osrstrisi-

Immen die kehlen
Immer die Besten des Landes
marschieren in Reihen und Gliedern,
wenn die Nation sich zur Tat
und zur Bereitschaft vereint.

Nur die Verächtlichen stehen
am Wege und sondern sich abseits,
ducken sich ängstlich und feig,
wenn sich das Schicksal ersüllt.

Mindere sind es, und wertlos
verrauscht ihre Zeit , ohne Gnade
trifft sie der Haß des Geschlechts,
das alles Falsche zerbricht.

Nur des erbärmlichen Nutzens
> gedenkend verraten die Bangen

selbst in der Stunde der Macht
Bäter und Bruder und Volk.

Aber die Tapferen schreiten,
von keiner Versuchung beirrbar,
über die Feigen ins Licht,
ihrer sind Sieg und Triumph!

- Immer die Besten des Reiches
gehorchen der Pflicht ihres Blutes,
stets sind sie Kämpscr der Front,
adelig leuchtet ihr Blick!

„Auch nicht den einen Abend während des ganzen
Monats ?"

„Es war nicht herauszuschlagen . . , Nun kommen Sie
schon— unterschreiben Sie !"

Mela zögerte. Dann schob sie das Papier fort . „Nein.
Ich mag nicht. Ich hab' den Abend nun mal den
Kraft -durch-Freude -Leuten versprochen. Kramen Sie ein
bißchen in Ihrer Mappe , Merton ! Bestimmt haben Sie
noch was anderes ?"

„Schon. Aber nichts so Gutes . Letztes Wort —-?"
Mela nickte.
„Da kann man nichts machen", seufzte Merton . „Ge¬

gen Ihren Dickkopf kann ich nicht an, — nicht mal , wo's
mich die eigene Provision kostet."

Im Hof des Theaters stand Schaffertz' asthmatischer
Wagen und stierte mit seinen Laternenaugen mißgün¬
stig die jüngeren Kollegen an, die mit ihm hier
parkten.

(Fortsetzung folgt)



StwW VflF .-kalender für 6au weser -5ms^
„Senden Sie mir bitte auch in diesem Jahre die gleiche- An¬

zahl der „Kalender der Deutschen Arbeit"  wie
im Vorjahr ", so und ähnlich lauten zahlreiche Schreiben , die
von Betriebssichrer « unseres Gaues in diesen Tagen Lei den
Dienststellen der Teutschen Arbeitsfront eingcl )en . Kaum ist
dieser schöne Kalender erschienen, erwarten ihn die Menschen
in den Betrieben , sreucn sich daraus , und viele tverden ihn
als Geschenk wie alljährlich unter dem Tanncnbaum sinken.

Der „Kalender der Deutschen Arbeit " ist bereits zu einem
festen Begriss geworden . Beginnend im Jahre 1934 gab die"
Teutsche Arbeitsfront dieses Jahrbuch als Rückblickaus die ge¬
leistete Arbeit und als Ausrichtung aus die kommenden Auf¬
gaben heraus . Die Aufmachung ist in dem nun vorliegenden
neuen Kalender 1949 noch schöner geworden , ein reicher Bild-
schmuck gibt neben Beiträgen führender Nationalsozialisten
diesem säst 290 Seiten starken Band sein Gepräge . Auch
unterhaltende Beiträge , Gedichte und Kurzgeschichten stammen
aus den besten deutschen Federn . Man wird daher diesen
Kalender immer wieder gern zur Hand nehmen , immer wieder
im Ablauf eines reichen Arbeitsjahres wird er jedem von uns
etwas zu sage« haben und damit hilft er, wie Dr . Leh in
seinem Vorwort erklärt , zu seinem Teil mit , die deutschen
Menschen immer enger zueinander zu führen im herrlichen
Ideengut unseres geliebten Führers.

Die Partei hat sich nie damit begnügt , die soziale Stellung
des deutschen Arbeiters von außen her zu bessern oder zu
ändern . Dom ersten Tag an hat sie an den Lcistungswillcn
der deutschen Menschen appelliert , hat durch die Beruss-
erziehungsmaßnahmen der Teutschen Arbeitsfront jedem ohne
Rücksicht aus Herkunst und Geldbeutel die Möglichkeit gegeben,
seinem Können entsprechend mehr als bisher aus seinen
Fähigkeiten und Anlagen zu machen.

Neben dem „Kalender der Deutschen Arbeit " gibt die TAF.
daher zu Jahresbeginn wieder zehn Fachkalender als
handliche Jahrbücher  heraus . Schon in der äußeren
Aufmachung — die Bücher haben durchweg einen festen,
dauerhaften Einband , teils Leinen oder Kunstleder — kommt
die gediegene Arbeit zum Ausdruck . Der Inhalt selbst ver¬
mittelt aus den einzelnen Gebieten alles Wissenswerte nach
dem Stand , übersichtliche Darstellungen und Aufsätze behan¬
deln alle den Facharbeiter interessierenden Fragen sachlicher
und sozialpolitischer Art . Stark ausgebaut erscheint dabei in
allen Kalendern der durch zahlreiche Illustrationen erweiterte
Fachtsil in Theorie und Praxis . Besondere Behandlung er¬
fahren alle neuen Rohstoffe und die neuen Verarbeit,ings-
methoden . Es dürste keinen Meister , keinen Facharbeiter ge¬
ben, der das handliche Jahrbuch nicht immer und täglich in
der Tasche seines Werkskittels tragen wollte , um sich daraus
schnell und gut Rat und Auskunft zu holen.

Ein Meisterwerk graphischer Gestaltung stellt dabei das
„Graphische Jahrbuch 1949 dar, das u. a. im Rahmen einer
Artikelserie „599 Jahre  B u chd r u cke r k u n st" zahlreiche
Kunstblätter in Mehrfarbendruck von den ersten Eutenber-
gischen Drucken mit ihren prächtigen Initialen bringt . Je¬
der Facharbeiter aus dem graphischen Gewerbe, darüber hin¬
aus jeder Freund deutscher Buchdruckkunst und deutscher
Bücher überhaupt wird dieses Jahrbuch in seiner Bücherei be¬
sitzen wollen.

Neben diesen Jahrbüchern gibt die Deutsche Arbeitsfront
allen Schassenden durch ihre sachlichen Schulungs¬
blätter  lausend die Möglichkeit , sich im Beruf weiterzu¬
bilden . Fast 290 999 dieser Blätter kommen Monat für Monat
in den Gau Weser-Ems und zwar kostenlos ! Jeder Schaffende
kann sich bei seinem Betriebsobmann oder bei den Dienst¬
stellen der Deutschen Arbeitsfront sein Fachblatt bestellen. Es
mag einer kommenden Zeit vorbehalten sein, den Anteil auf¬
zuzeigen , den diese Zeitschriften an der Leistungssteigerung
oer hinter uns liegenden Jahre nationalsozialistischer Auf¬
bauarbeit hatten!

Alle diese Druckschriften kommen heute bis zum letzten Be¬
trieb, keine große Propaganda war dazu notwendig , ihr tat¬
sächlicher Wert hat ' ihnen den Weg zum deutschen Arbeiter
frei gemacht. Zu den vielen Zeitschriften , die von der Teut¬
schen Arbeitsfront herausgegeben werden , kommt noch die
Büchergilde Gutenberg , die bestes Schrifttum auch dem letzten
Volksgenossen zugänglich macht.

Der Krieg hat der Teutschen Arbeitsfront aus allen Ge¬
bieten neu« und große Ausgaben gestellt. Die Zeitschristen
der TAF . halten heute die dauernde Verbindung aller zu
den Massen gerufener Arbeitskameraden mit ihrem Werk
und der Heimat ausrecht, allen voran da? „Arbeitcr-
t u m", das amtliche Trgan der Teutschen Arbeitsfront , ein¬
schließlich NS .-Gcmeinschaft „Krast durch Freude ". Tausende
und aber Tausende von Kreuzbändern wandern über die Feld¬
post mit den Heimatzeitungen in die Bunker des Westens
und die Garnisonen , sie sagen dem Arbeiter , der als Soldat
an der Front steht, worum es heute geht und wofür er
kämpft. Der deutsche Arbeiter kennt darum das Kricgszicl,
er weiß . daß der Kamps um die Freiheit seiner Arbeit , um
die Freiheit der deutschen Wirtschaft , damit um seine eigene
Freiheit geführt wird . Er weiß aber auch. daß die Heimat
fest steht, unerschütterlich in dem Willen zum Sieg »und zur
letzten Einsatzbereitschaft Er weiß - sich eins in dem Block:
Arbeiter — Bauern — Soldaten.

Keine Seisenkarten abgeben ! Bei der Rückgabe der
alten Stammabschnitte ' der Lebensmittelkarten ist es
wiederholt vorgekommen , daß die Volksgenossen ihre
Seisenkarten mit zurückgegeben haben . Die Scifenkarte
gilt für das ganze .Jahr  und ist auf keinen Fall
mit zurückzugeben.

Gewährung von Steigerungsbeitriigcn in der Invaliden¬
versicherung. Nach dem Gesetz vom 21. Dezember 1937 werden
für Kriegsdienstzeiten Tteigsrungsbeiträge zur Invaliden¬
rente gewährt , wenn die Versicherung vorher bestanden hat.
Für laufende Renten muß ein entsprechender Antrag gestellt
werden soweit dieses nicht geschehen ist. Die Frist zur Stel¬
lung dieser Anträge läuft am 31. Dezember dieses Jahres ab.
Wer also bisher einen entsprechenden Antrag noch nicht ge¬
stellt hat . muß dieses sofort nachholen . Anträge nimmt die
Kreisdienststelle Bremen der N -r-KTV ., Papcnstraße 241.
während der Sprechstunden , dienstags von 18 bis 29 lihr und
sreitags von 16 bis 18 lihr , entgegen.

Eine Süjährige . Frau Maris Kastens,  Bremen . Langereihe 34,
feiert am heutigen 19 . November tg3A ihren 99 . Geburtstag.

Die Emil -Fritz-Betriebe
Astoria und Atlantik

bieten ihren Gästen in diesem Monat eine Kleinkunstsolge,
die sich durch große Bielseitigstoit . und Gepflegtheit auszeichnet.
In der bekannten teutschen Vorträgstünstlcrin Ellh Gläß-
ner  steht eine Ansagern : auf den Brettern , die dem Pro¬
gramm Ziel und Ausrichtung verleiht : es ist geradezu vor-,
bildlich, wie sie den dem deutschen Ansager gestellten Aus¬
gaben gerecht wird . Die 3 Tombellhs.  Vater und zwei
jugendliche Söhne , zeigen Höchstleistungen auf dem Gebiet
der Hairdakrodatik, währeitd Ruth und Rita  mit einigen
anspruchsvollen Tonzschöpsungen aufwarten . Die Darbietun¬
gen Ntidols Bcnzingers  sind voller Komik, die sich bei
der exzentrischen Alotorradsahrt wahre L-ackMirme hervor¬
ruft . Eine Viertelstunde Humor am Flügel schenken Tipsy
Tandy  und ihr Partner Baretty.  Die charmante Tipsy,
die selber über geschulte stimmliche Mittel verfügt , parodiert
z B . eine Koloratursängerin und zeigt damit eine erstaun¬
liche stimmlich-akrvbati-sckfe Leistung . In einer reizvollen
Szene tritt Marianne Piauardt  auf die als Grotesk-
Tänzerin neue- Wege geht. Die Ausarbeitung der Idee von
der „Jungmühlc " ist ihr glänzend gelungen . Wer den Namen
Willi Wiskott  hört . denkt sofort an seinen goldenen
Humor . Er strahlt Lackfen und Vergnügen aus und kuriert
selbst den .chofsnnngSlrtestcn Fall ". Einen vielseitigen Künst¬
ler lernt man in Emit S te i n - S t a m m e r kennen, der
nicht nur ein angenehmer Plauderer ist, sondern auch musi¬

ziert , parodiert -und tanzt . Als ein h- rvorragendes Stc/paar
stellen sich Marion und Fred  vor , die sich m °cr ',- wp
prackfe" unterhalten und durch eme aus ^ lie Technik u^ -

zeugen. Ganz vorzüglich sind auch d,° Ctfan «in Ar
rischen Partnerin . Das C rm a r iv - Trl  o tritt rn «mm
entrückenden Tänzen cnrf. J -m „Atl-cmtlk sagt
ein gediegenes Unterhaltungsprogramm un. Tas
orchester Arno Kern  evN'eist sich als eine vortreffliche Tanz-
und Bcgleitkapelle . — Im

Trocader»
sorgt .läppen " Genunett.  dessen Tchn ^ früher um
Thalia -Theater wirkte, für fröhliche Stimmung , seme ioviale
und genr-Eckfe Art sichert ihm sofort die Lympathw des
Parketts Die beiden Doliwers  treten in eurem Mustt-
und Tanadnett aus , dos allen Ansprüchen gerecht wird . L.er
Jongleur K. Fleer  spaziert u a out einem Brett , das
aus einer rollenden Tonne liegt , über die "Buhne . -lve
auch, in weiteren Darbietungen zeigt er sich uls Meister
seines Fachs Das Gastspiel der Kapelle Knbis ,ft verlängert

geben Gia und Ronny  dem Abend Beschwrnqtheit und
Anmut . Das Tangpaar wartet u. a. mit einem Tango , einem
akrobatischen Walzer und einein kubanisckfen Tanz am der
in fcsielicher Weise tänzerisches Temperament zum Ausdruck
bringt . Die Kapelle Ha -bermold  lockt aus das Parkett.

Xikrsck kvleisr

Fürsorge und Versorgung der weiblichen
flngeb 'örigen des Reichsarbeitsdienstes

Der Ministerrat sür die Rcichsverteidigung hat am 11. 11.
1939 eine Verordnung über die Fürsorge und Versorgung der
weiblichen Angehörigen des Reichsarbeitsdienstes und ihrer
Hinterbliebenen erlassen. Nach der Durchsührung der Reichs-
arbeitsdienstpslicht der weiblichen Jugend Ansang September
find inzwischen auch die Pflichten und Rechte der weiblichen
Angehörigen des Reichsarbeitsdienstes geregelt und die
Rechtsstellung der Roichsarbcitsdienstsührerinnen festgelegt
worden . Die neue Verordnung baut die Rechtsstellung
der weiblichen Angehörigen des Reichsarbeitsdienstes
dadurch weiter aus , daß im Falle einer Erkrankung
nicht nur während der Dienstzeit , sondern darüber
hinaus ohne Versicherung — gesorgt wird . solange eine
Betreuung notwendig ist. Neben der umfassenden Hoilfür-
sorge wird ein Versehrtcngeld gegeben : zu der allgemeinen
Betreuung bei der Uebersührung in einen anderen Berns
tritt während einer Umschulung eine Ucbergangsunterstützung:
bei starker Versehrtheit wird neben anderen besonderen Hilfen
laufende Rente mit weiteren Zulagen unter Berücksichtigung
des Dienstgrades gegeben.

Wenn Rcichsarbeitsdienstsührerinnen ausscheiden , um zu
heiraten oder um einen Berus auszuüben , tritt neben die
allgemeine Betreuung eine laufende Unterstützung und eine
einmalige Uebergangshilse , die sich nach der Zahl der Dienst-
jahre im Reichsarbeitsdienst richtet. Die bevorzugte Einglie¬
derung in ein Angcstclltenverhältnis im ötsentlichen Dienst
oder in ein Beamtenverhältnis vermitteln ein „Angestellten¬
schein sür Reichsarbeitsdienftsührerinncn "' und ein „Reichs-
arbeitsdienstschein ". Reichsarbeitsdienstsührerinnen , die früher
Lehrerinnen . Beamte oder mit entsprechender Aussicht im
öffentlichen Dienst waren , erhalten Ruhegehalt oder sonstige
Versorgung wie Beamte.

Schädlingsbekämpfung im Winter
Die Hauptstelle für Pflanzenschutz in Bremen teilt mit:
In den W i n te r m o n a te n ist die Schädlingsbekämpfung

vielfach leichter, billiger und wirksamer durchzuführen als in
anderen Jahreszeiten . Die Vorliebe der Sperlinge,  in
der kalten Jahreszeit Scheunen und Ställe auszusuchen,
kaun zum Wegfaugeu dieser . Schädlinge ausgenutzt werden.
Bei Bekämpfung von Feldmäusen  mit Eisten ist beim
Auslegen der Eifdköder auf die Vogel Rücksicht zu nehmen.
Die mit Gift beschickten Löcher müssen offen bleiben und sind
keinesfalls  zuzutreten : zugetretenc Löcher werden näm¬
lich von den Mäusen wieder aufgegraben und dabei die Gift-
köder mit herausgewühlt , so daß sie dann für Böget und
andere Tiere zugänglich sind. Völlig unzulässig und strasbar
ist es . die Giftköder auf dem Boden auszustreuen . Will man
sür die Mäuse Futtcrplätze mit Giftköder anlegen , so muß
dafür gesorgt werden , daß das Gift gut verdeckt und für
Vogel und andere Tiere unzugänglich bleibt . Wo Fasanen
verstanden sind, muß das . häufig übliche Nebeldecken der nnt
Giftköder beschickten Drainröhren mit Stroh unterbleiben
Diese Bügel werden sonst zum Scharren im Stroh veranlaßt,
wobei es häutig zum Verschieben der Rohre und . zum Ver¬
streuen des Elftes kommt. — In Obstanlagen  sind die
Obstbäume von Schildläuseu , Eigelegen und Naupcnuestern
von Spanner » ud Wickler zu reinigen . Auch die hängen¬
gebliebenen und unter den Bäumen liegenden Fruchtmumien
sind sorgfältig zu sammeln , lief einzngrabcn oder zu ver¬
brennen . — Tce Herbst- und Wintermrmatc bieten die beste
Zeit . um die D e r be r i tzc n st r ä n ck>e r — Zwifchcnwirt
des Schwarzkostes — in der Nabe von Getreidefeldern zu
entfernen . Jetzt ist es auch Zeit . die P fl a n z e n s chn tz-
gerate  zum Verspritzen und Verstäuben von Bekämpinngs-
m-itteln in Ordnung zu bringen , damit sie während des
Wio -teis keinen Schaden leiden und im Friihmhr ge-branchs-
lerti-g sind. — Bei d-n- Einlagerung von Getreide und Futter¬
mitteln ist die Bekäm 0 inng von Speicherschäd -
lingen.  insbesondere des Kornkäfers,  nach den Wci-
innaen des POonzenicknittamtes unerläßlich . Die Lagerräume
und die Getreidevorräte sind nach Variablen und mit den
Mitteln z-n behandeln die das Pilaneeufchiibamt bezeichnet:
Znwiderstaodlnn -aen sind sircstbar Ank die sachgemäße Lage¬
rn n a d e r Knrtokseln  ist besonders zu achten.

Ansknnkt über P-Nanzenkranisisviten lind Schädlinge erteilt
die Haupt-stelle für Pilc -nzenichntz in Bremen lim Deutschen
Kolonial - und Neberiee-MickeumV von der auch die folgenden
Flug - und Manch:chter dar Vinlnai -schen Neichsanftakt bezogen
melden können : Flnahla -tt Nr . 9 Spinnerranpcn . Nr . 13 Feld¬
mäuse. Nr . 17 Obitlbaumkrebs. Nr . 29 Schwarz-fileckenkrankbeit

des Ahorns , Nr . 39 Tuschenkrankheit der Zwetsche, Nr . 33
Bl -u-ika-uspla -ge. Nr . 82/63 Vorratsschädlinge , Nr . 65 Sper¬
lingsplage , Nr . 67 Vogelschutz, Nr . 88 Spritz - und Stäube-
geräte . Nr . 99/199 Krankheiten an Aza-Icen lind Rhododendron.
Nr . 138/139 Eetrcidrrrfle : Merkblatt Nr . 12 Kornkäfer und
Kornm-otte.

Außerkurssetzung der Reichssilbermänzen im Nennbetrag von 2 NM.
Nach einer Verordnung des Reichsministers der Finanzen vom 14 . No¬
vember 1939 gelten die gemäß der Bekanntmachung vom 17 . April
i025 sNeichsgejetzblatt 1 Seite 49 ) ausgeprägten Rcichssilbermünzen im
Nennbetrag von 2 RM . ab 1. Januar 1949 nicht mehr als gesetz¬
liches Zahlungsmittel . Diele Münzen behalten also ihre Kauskrast
nur noch bis »zum 31 . Dezember 1939 . In den folgenden drei Mo¬
naten . und zwar bis zum 31 . März 1949 werden diese Münzen von
allen Reichs - und Landeskafsen noch IN Zahlung genommen und
gegen andere Zahlungsmittel umgetauscht . Vom 1. April 1949 ab
hört die Eiiilösungspslicht aus . Die Münzen haben dann nur noch
ihren Metallwert . Es wird daraus hingewiesen , datz damit nicht
alle Silbermilnzen zu 2 RM . nutzer Kurs gesetzt sind , sondern nur
die alte etwas gröhere Ausgabe dieser Mükzsorte , die auf der
einen Seite die von einem Eichcnkranz umgebene Wertbczeichnung
und auf der anderen Seite den Reichsadler trägt . Ihre Gültigkeit
behalten die in weitaus größerer Anzahl im Umlauf befindlichen
etwas kleineren 2-RM .-Stücke , die auf der einen Seite das Kopf-
bitdins des Eeneralfeldmarschalls von Hindenburg und auf der
Wcrtseite das Hoheitszeichen tragen.

„An wen wendet sich die Frau ". Unter dieser Ueberschrift ver¬
öffentlichten wir in unserer Aüsgabs oom 8 Oktober ds . Js . eine
Uebersicht über die Zuständigkeit bremischer Dienststellen . Unter
Punkt 6, „ Rechtsfragen , Miete , Aufgebot ", berichteten wir : „ Rechts-
austläriiiig , insbesondere über Famtltcnrechi im Gerichtshaus . Ab¬
teilung für freiwillige Gerichtsbarkeit , Zimmer 34 , Ras 214 91 ". —
Beratung in Mietsragen im Gerichtshaus , Zimmer 199 , Ruf 2 14 91,"
— Was die Angelegenheiten des Familienrechts anbetrifft , so bitten
wir diejenigen Leser , die unsere Zusammenstellung aufgehoben haben,
hier zu verbessern und statt der Abt . für freiw Gerichtsbarkeit,
die Abteilung für Vormundfchastssachen des Amtsgerichts Ostcrtor-
stratzo 26 , I . (gegenüber dem Terichtsgcbäude ) einzusetzen . Eine all¬
gemeine Rechtsaufklärung und eine allgemeine Beratung findet im
übrigen weder in familicnrechtlichen n ich in Mietsragen durch
die Geschäftsstellen der Gerichte statt . Bet der Entgegennahme von
Anträgen stellt der Beamte nur Fragen , die geeignet sind , den Zweck
den der Volksgenosse Mit seinem ^Antrage verfolgt , klarzustellen . Dem
Justizbeamten steht demnach eine allgemeine Rechtsberatung nicht zu.
Minderbemittelte Volksgenossen können sich jedoch an die NS .-
Rechtsbetreuungsstelle » der Fachgruppe Rechtsanwälte des NSNB ., im
Gerichtshaus , Zimmer 7b , außer Mittwochs und sonnabends , ge¬

öffnet von 19 bis 18 Uhr , wenden.

M« lolosmls «edvrsll rum Lnrslgsmell

Bremische Evangelische Kirche
Es bedeuten: H. --- Abendmahl : X --- Kinderkirchendienst:

st — Taufen.
Sonnabend , 18. November 1939

St .-Petri -Dom , Ostkrhpta: 18 Feierstunde der Brem . Evang.
Kirche zum Wochenende Pastor Eeinitz (Bremerhaven ) .

Sonntag , 19. November 1839 (24. n. Trin .)
I . Stadtgebiet

St . Ansgärii : 19 Leonhardt . 11 st bers. 11.15 X ders. Don¬
nerstag 15 st im Psarrh . Bode.

St .-Petri -Dom : s ) D o m : 19 Rahm,11 .39  X Lan-dcs-
bischot Weidemann . 12.39 st i. Tom Nahm . Donnerstag
st i . Tom Landesbischof Weidemann . d ) A u s l>a u s chu le
Hamburger Straße:  19 Fvefe.

U. L. Frauen : o ) Kirche:  19 Frick. 11.45 X Willen.
b ) Aula Victor:  9 .30 Urban.

Frisdcnskirche , Wielandstr . 13: 19 Mießner . 11 st ders. 11.15
X ders. Lessingstr .: 11 .15 Urban . Freitag 17 Uoban.

Grambke: 19 Stumpf , ll X . »
Gröpelingenr u) Alte Kirche:  10 Coorssen. 11.15 X

Risius . d) Tankeskirche Eröpelingen:  10 Risius.
11.15 X Coorssen. .

Hastcdt: 19 Köper. 11 . 1̂ ders. 12.15 st ders.
Horn : a) Hörner Kirche:  19 Fraedrich. h ) Tankes¬

kirche Sebaldsbrück:  11 Fraedrich.

Sonnabend , 18 . November . 9 .99 Morgenruf . Sport am M-
6 .39 Frühkonzert . Dazwischen : 7 .99 —7 .15 Nachrichten . — zö, ? ? '
halt und Familie : anlchlietzend : Gymnastik sür die Hamch»
unserc Altcrsehrung . (8 .29— 9 .19 Sendepause . ) — g .ig -yzRuiik
Vormittag . — 19 .99 Kinderliedstngen . — 19 .39 Bon
11 .39 Bom Schassen und Wirken der Frau . — Il .45
Meldungen , Hafendienst und Landfunk . — 12 .99 MittaosI - ».- !,
der Pause - , 2 .39 - 12 .49 Nachrichten , - 13 .99 Mittags !»? , . . .' --
14 .99 Nachrichten . — 14 .19 Zum Äiochenende (Lchallplatii » ,
zwischen : 14 .39 — 14 .49 Nachrichten in englischer Sprache —
Marktbericht des Reichsnährstandes . — 15 .99 Lied im
— 15 .29 Boccaccio . Operette von Franz von Suppö . — 17 zo«
richten in englischer Sprache . — 17 .49 Nachrichten . — 1'7 -H
Zither lockt , die Geige klingt . Ein fröhlicher Dorftanz -
Sportmeldungen . — 18 .39 Reichssendung : Aus dem ZeitgescheäM ' ^
19 .99 Nachrichten in englischer Sprache . — 19 .15 Bon 'Berlin -O
zwischen 29 .99 und 22 .99 Nachrichten : 21 . 19 und 22 .49 N ° chii» ,,F ?'
englischer Sprache : 23 .29 Englische Tagesplnuderei : 9 .15 Rachijl?
in englischer Sprache . ^9 ?.

NSDAP.
Ortsgruppe Hastedt . Sonntag 19 . November , 8 .39 Uhr . Schule Pg».,

weg . Antreten zur Kartcnvertcilung . Alle Pol .-Leiter , Amtstrii »»
der Gliederungen . Parteigenossen . ( Uniform .) ^ '

Ortsgruppe Huckelriede . Heute , Sonnabend , 29 .39 Uhr , Zusamm,»
kunft aller Pol . Leiter , Parteihelser , Walter und Warte der NSJ'
DAF . und Leiterinnen der NS . -Frauenschast und Frauenwelt tji
Hermann Drücker , Knttenturmcr Heerstraße 39 . oberer Saal.

Ortsgruppe Sebaldsbrück . Sonntag , 19 . November , 8 .39 Uhr, z,,
treten der Zellen - und ' Blockierter im Cemeinschaftshaus.

Kriegswinterhilfswerk
WHW .-Ortssührnng Hufe . Montag , 29 . November . 29 Uhr , finde! j»

„Stuttgarter Hof " eine wichtige Mitarbeitcr -Bcrsommlung s„ „
Vollzähliges Erscheinen sämtlicher Block - und Zellcnwalter und 5,9
'fcr ist unbedingt erforderlich.

Ausgabe von bezahlten Volksgasmasken.
Vom Kreisamt für Volkswo -lflfahrt wird mitgeteilt

-dass die Inhaber von weihen Zuweisung « ,'cheinen
Volksgasmasken nunmehr in Empfang nehmen können.
Die Ausgabe erfolgt am:

Montag , 20 . Nov ., an Volksgenossen mit den Buchstaben A—5
Dienstag . 21 . Nov . , an Volksgenossen mit den Buchstaben I —^
Donnerstag . 23 . Nov ., an Volkgenossen mit den Buchstaben R- Z,

in folgenden Ausgabestellen:
Kirchenstr . 4 . (Herm .-Eöring -Haus ) 9— 13 und 13— 17 .30 Uhr
Schule Hohwisch 13— 19 Uhr,
Schule BuntcnLorsteinweg 245 , 9— 12 und 15— 17 Uhr (Dienstag

9— 12 und 15— 20 Uhr ) .

Ausserdem werden Volksgasmasken ausgegeben am
Montag , 20 . November , und Freitag , 24 . November , von
19— 22 Uhr in der NSV .- Veschäftsstelle Waller Heer¬
straße 229/31.

In dief -m Ausgabestellen werden die Zuweifungs.
scheine sämtlicher  Ortsgruppen angenommen . Ei»
Verkauf an Volksgenossen , die nicht im Besitze eines Zu-
wcisungscheines sind , findet nicht statt.

Vas zeitgemäße Uezept
Kürblseintopf

'Man rechnet auf IV - Kilogramm ' Kürbis 199 — 159 Gramm Fliish
oder Speck , 2 Aepfel , 1 Kilogramm Kartoffeln . Satz , Zucker,
gehackte Petersilie . Das Fleisch wild angedünstet , der Kürbis i,
Würfel geschnitten , die cbcnsalls gewürselton Kartoffeln hinein,
gegeben und etwas Flüssigkeit Wenn das Fleisch und die Eemüh
gar sind , raspelt man zum Schluß 2 ungeschälte Aepfel an d»;
Gericht und schmeckt mit Zucker , Salz und Petersilie ab.

St . Jakobi : 19 Groot . 11 X ders. 12 st Lange.
Luthergemcinde : a ) Sommer st raße:  19 Vogt . 11.15 L

ders. 12 st . h) L 'anbshuter Straße:  19 Schorri.
ll .15 14 ders.

St . Martini : 19 Dwooak . 11 st . 11.39 L.
St . Michaelis : 19 Hackländer. 11 X . 12 st . Don -nersiag

14.39 st Doventorsdeich 4.
Oslebshauscn : 10 Schmidt . 11.39 X.
St . Pauli : a ) Alt - Pauli:  8 .45 X . 19 Fi -nke. 11.39^

ders. 12.39 st ders. h ) Z i o n : 19 Krämer . 11.15 X . 12 st.
e ) Hohentor:  10 Müller . 11 X ders. 12 st ders.

Rablinghausen : 19 Paul Meyer . 11 X und st.
St . Ncmbcrti : 19 Schomburg.
St . Stephani : a ) Alt - Stephani : 19  Schwenker . 11.15 X

d ) Wilhadi:  19 Arlt . 11.15 X ders. 16.39 Stomps
(Gemeindehaus Erwinstraße ) . o) Jmmanuel:  19 Tenl-
'haus . 11.39 X . 12.15 st.

Walle : 19 Klein . II X . 11 st . Mittwoch 15.39 st i . Pastorciih.
Ehristusiirche Woltmershauscn : 19 Gerner -Beuerle . 11.15 X.
Tiakonisscnhaus : 10 Boche.
Tt . Secmännsmission : 29 Abendandacht . -

Ik . Landgebiet
Nrstcn : 19 Wähle . 11 X . Tankeskirche Osterholz: 19 W-
Borgscld ; 19 Mohrmamr . howskh. 11 st.
KirchhuLting : 19 Wesscls . Scchausen : 19 Jarck.

11.15 X 11 X.
Obcrnculand : 19 Reusche Wasserhorst : 19 Hehne.

11.15 X n. st.

VLo Lirvkv rutti
Hauptpredigten in allen bremischen Kirchen an Tomi-

und Feiertagen um 1t) Uhr.
Singen der Lieder der Kommenden Kirche in der

„Glocke " (Domjugendsaal ) jeden Montag um 20 Uhr.
Wochenendseier in der Ostkrypta des Domes Mb

Sonnabend um 18 Uhr.
Scmderveransialtungen werden bekanntgegeben.

»

Stastscheater Vremen

Wolf Ferrari : „Der Achmuck der Madonna"
Ohne einen Takt Vorspiel hebt sich zu Beginn der

Vorhang ; stumm und klanglos teilt er sich, und gerade
will sich ein bitzchen Verwunderung mit Enttäuschung
mischen — da setzt schlagartig ein toller Trubel neapo¬
litanischen Volkslebens ein . Immer mehr Gruppen
überschneiden sich: eine Fülle von Einzelgestalten treten
hervor und fluten zurück — Und man begreift rasch:
Dies ist die eigentliche „Ouvertüre " , und eine sehr dank¬
bare und farbenprächtige dazu . Es ist die erstaunlichste
und größte , im Quantitativen auch großartigste „Intro¬
duktion " , die vielleicht die gesamte Literatur besitzt.

Und sie ist bezeichnend für die Haltung des Werkes
überhaupt . Die Oper ist 1911 herausgekommen , und der
„Roland von Vremen " sagt offenherzig genug selber,
darin ' lasse „der Wolf dem Ferrari das Wort " . Soll
man da selbstzufrieden auf Dinge zeigen , die einst mo¬
dern , heute unsinnig und unerträglich anmuten?
Warum ? Jedem Hörer drängt sich der Vergleich mit
„Carmen " auf , die übertrumpft werden sollte — und
es nicht konnte , weil ein einmaliger genialer Wurf
nie von einem klugen Rechner wiederholt werden kann!
Und jeder steht , wie hier ein tüchtiger Meister dem
„Verismo " seinen Zoll gezahlt hat (auch wenn er es
heute heftig bestreitet !)

Wesentlich ist nur das eine : Wenn sie aus vielen
Mitbewerberinnen um die Gunst der Theaterfreunde
übriggeblieben ist , so muß sie Dinge enthalten , die heute
noch verantwortungsbewußten Theaterleitungen vor-
führungswllrdig erscheinen . Und die sind in diesem
Falle sinnfällig genug , um ebensowenig wie die Schwä¬
chen übersehen zu werden.

Da ist zunächst die Spiegelung des bluthaften Volks¬
lebens , das sich in ebenso blutvoller Musik melodisch und
rhythmisch niederschlägt . Bezeichnenderweise sind über¬
haupt die Gruppennummern weit stärker und lebcns-
frischer , als alle stilistischen Szenen . Denn dort konnte
der Tondichter aus dem Vollen schöpfen — hier „ arbei¬
tete " er . Daher gehört auch das Ständchen Rafaeles zur
ersten Gruppe , das in seiner pikanten Rhythmik wohl
die geschlossenste und schönste Nummer des ganzen Wer¬
kes ist . Nicht umsonst benutzt es der Komponist als Vor¬
spiel zum dritten Aufzuge ! Und hierher gehört auch die
entzückende Vallettmusik.

Der zweite Vorzug der Oper ist ihre Einbettung in
die Freiheitsbewegung Neapels . Und wenn auch zwei

Aufzüge lang es nur wie ein unbetonter Schnörkel er¬
scheint und man im dritten Aufzuge mehr („ Lärmen " -)
Schmuggler und Banditen als Freiheitskämpfer steht,
so erhalten sie doch daraus einen dankbaren Grund für
Eennaros Ermordung und einen nicht minder dank¬
baren Abgang.

Vor allem aber predigt das ganze Buch mit unver¬
kennbarer Deutlichkeit , wie nötig auch einer Oper eine
straffe , steigernd « Handlung sei , und mög « sie noch so
kraß und unwahrscheinlich ihre Begründungen herbei¬
holen . Das kommt hier klarer heraus als in den unver¬
gänglichen Meisterwerken , bei denen sich zugleich seelische
Tiefe und wahrhafte Menschenzeichnung damit verbin¬
den , so daß die entscheidende Ursache des Erfolges nicht
so eindeutig zutage tritt . —

Das Staatstheater hat dem Werke eine wahrhaft
großartige neue Inszenierung zuteil werden lassen , und
es wäre nicht leicht zu entscheiden , welches Bühnenbild
unter dreien das schönste sei . Sie preisen sämtlich ihren
Schöpfer Paul -Josef Komanns.  In ihre südliche
Farbenfreudigkeit stellte Kurt Ungerer  mit gleicher
Freude und gleichem Gelingen das Geschehen : leine
kleine Aufgabe in den riesigen Volksszenen wie in den
dramatischen Auftritten der nachfolgenden Auszüge . Und
Etti Zimmer  gibt der rhythmisch vielfältigen , von
dramatischem Leben strotzenden Partitur Wohllaut und
zupackemde Gegenwürtigkeit . Keine kleine Aufgabe dürft«
auch Rudolf Esser  in der Bewältigung der Chor¬
aufgaben zugefallen sein . Und diesmal muß unbedingt
Annemarie Rhode  mit ihren Kostümen gepriesen wer¬
den wie der ungenannt gebliebene Maskenbildner ^ der
manchen Hauptdarstellern überraschende äußere Wand¬
lung gegeben hatte.

Unter den Hauptrollen erweckte Gustav Lücke als
Nafaele besondere Aufmerksamkeit , weil der junge
Künstler sich damit zum ersten Male vorstellte . Seine
Erscheinung kam der Rolle prachtvoll entgegen , und da
sie die pathetische Geste sehr wohl vertrug , erschien hier
als Vorteil , was vielleicht noch ein wenig Mangel an
Bühnenbewcglichkeit sein dürfte . Gesanglich lag ihm
die Partie ausgezeichnet : es ist ein warmer , männlicher
Bariton von erfreulicher Ausgiebigkeit.

Die übrigen Hauptdarsteller wetteiferten mit ihm
um die Krone : Tülle Weichelt  gab der Maliella Rast¬
losigkeit und Dämonie , und während die lyrischen Mo¬

mente hier und da im Orchester unterzugehen drohten,
erhielten die dramatischen überzeugende Durchschlags¬
kraft . Johannes Varton  haben wir in diesem Jahre
noch nicht so kraftvoll und leuchtend singen hören wie
jetzt in der unglücklichen Partie des unglücklichen
Gennarö , dem er auch eine überraschende Darstellung
schenkte . Friedel Hoffmann  kommt als Mutter Car-
mela so schlecht weg , daß man kaum begreift , warum
für diese Partie die erste Fachvertreterin bemüht wurde.
Aber das erklärt vielleicht der Wille zur Höchstleistung,
der auch in kleinsten Rollen unsere ersten Kräfte ein¬
setzte . Die Fülle mag uns verzeihen , wenn wir statt
ihrer nur noch die Tanzgruppe nennen , die unter Lei¬
tung von Etta Janßeu  die Einstudierungen von Jlke
Schellenberg  entzückend darbot.

Die Aufnahme war verdient stark und nachhaltig!
Siemens Suvis

Thomaner begeistern m Akandmavien
Konzertreise des Leipziger Chores

Ein Beweis , daß Deutschland auch während des
Krieges ungestört seine kulturelle Verpflichtungen er-
süllt , ist die Konzertreise des weltberühmten Leipziger
Thomanerchores unter der Leitung von Professor D.
Dr . Sträube.

dem Fährschiff „Dänemark " nach Ejedfer , wo ein S-
derwagen die Jungen zunächst nach Kopenhagen brach
Nach einem herzlichen Empfang durch die Deutschen l
Hauptstadt Dänemarks ging es auf einem schwedisch
Schiff nach Malmö . An Bord gab es nur ein Eesprää
thema : Die Thomaner . „ Seid ihr die deutschen Sc
ger ? " Immer wieder mußten die gefeierten Lhorm
gtieder Rede und Antwort stehen . In Malmö würd
die Thomaner zunächst durch die deutschen Vertre
begrüßt . Die Schweden aber waren nicht weniger gli
lich , ihre Gästen aufnehmen zu können . Man riß !
förmlich um die Jungen . Das Konzert selbst wurde
einem ungetrübten Triumph für das deutsche ' Mü
schaffen und für den Chor . Bach , Schütz Köler u
Eckardt füllten das Programm mit ihren Werken !
immer wieder begeisternde Zustimmung auslösten
Nicht zuletzt dank der flockenrein interpretierenden Sti
men der Thomaner . Auch Oslo . wo in der bis auf d
letzten Platz gefüllten Erlöserkirche ein Konzert sta
fand war begeistert van den deutschen Sängern 2
Presse gab in zahlreichen Artikeln ihrer unei 'ngeschräi
ten Bewunderung für den hohen Wert der deutsch
Musikkultur Ausdruck . ^

70 feldgraue Künstler stellen aus
Die erste Schau dieser Art in Deutschland

Um das Band zwischen der Heimatfront und d»
Soldaten im Felde enger zu knüpfen , hat man in Mün¬
chen einen schönen Gedanken verwirklicht : die DeuW
Arbeitsfront eröffnet im Kunstverein eine Ausstellung
von 70 feldgrauen Münchener Künstlern . Sie ist dir
erste ihrer Art in Deutschland . Es handelt sich nch
etwa um „Kriegsbilder " , sondern um solche Arbeiten,
die vor dem Kriege entstanden sind und vom Könne«
der Männer Zeugnis ablegen sollen , die Pinsel und
Meißel mit der Waffe vertauscht haben.

Werke der Malerei in Oel und Wasserfarben bo
herrschen den Eindruck . Heimatliche Landschaftsmotm
stehen im Vordergrund , unter ' ihnen eine ganz « Rech
frischer , künstlerisch ansprechender Leistungen . Ncie»
einer Reihe bekannter Namen tauchen zahlreiche jung)
Kräfte auf . Es ist eine Weihnachtsschau und darum fl
ihr auch ein praktischer Erfolg durch Ankäufe auiriKtig
zu wünschen . Am Besuch wird es gewiß nicht fehlen.

Posen erhält eine Hochschule . Vom Danzigcr Haupt-
bahnhof ging dieser Tage ein Transport baltcudeutflssi
Studenten und Studentinnen aus Gotenhafcn . Adler?
horst und Zoppot nach -Posen ab , wo am 1. DezeM
die Eröffnung einer neuen Hochschule vorgeseben »t
Nach Posen begeben sich etrpa 60 Studierende , daruntti
fünf Studentinnen . Unter den baltcndeutschen Studio
renden befinden sich auch einige ältere Semester,
studenten , die ihre Frauen mitnehmen.

Realpolitik
In jüngeren Jahren soll der Altreichskanzler

marck häufig gelungene Sinnsprüche geschrieben M ».
Eine Probe enthält das Album einer fürstlichen ist-"-
das diese einst gerne zu zeigen pflegte , weil sichd-" .
Eintragungen der bedeutendsten Persönlichkeiten ---
alten Deutschen Reiches befanden . U . a . steht WO«
auf einer Seite eine Widmung von Moltkc:
vergeht , Wahrheit besteht . Graf Moltke , General -ist"
marschall ." Unmittelbar darunter hatte der K-P
die Worte gesetzt:

Ich glaube , daß in jener  Welt
Die Wahrheit -stets den Sieg behält,
Doch mit der Lüge dieses  Lcbens
Kämpft unser Marschall selbst vergebens.

Bismarck
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Während sich beim Weide -gang die Haut der Tiere rein
erhält , ist im stall durch geeignete Maßnahmen dafür
zu sorgen . Leider wird die regelmäßige Säube¬
rung  der Tiere zur gänzlichen Verhütung jedes Dung-
anhanges noch recht oft unterlassen , obwohl darunter
auch unbemerkt schädliche Haut -erkrankungen entstehen
können . Ganz abgesehen von der damit nicht selten ver¬
bundenen Verschlechterungd .erMilcherträge
ist aber die Tatsache hervorzuheben , daß die Haut des
Schlachtviehes durch die Einwirkung des Dunganhanges
fast immer stark entwertet wird ; bei der Verwertung
der Häute und Felle als Rohstoffe für die Ledererzeu¬
gung werden der Allgemeinwirtschaft schwere Verluste
zugefügt . Berücksichtigt man , daß der Dunganhang an
Eroßvichhäuten im , Durchschnitt 10 v . H , der Häut-
gewicht « ausmacht und daß diese Verunreinigungen nebst
den sonstigen „ Naturschäden " die in Deutschland an¬
fallenden Häute und Felle alljährlich um hohe Millio¬
nenbetrugs entwerten , so ist die Gegenwehr der Leder¬
wirtschaft gegen diese Vernachlässigung der Viehpflege
verständlich . Deshalb wird angeregt , für Dunganhang
und äußerlich erkennbare Hautschäden entsprechende Ab¬
züge von , den Verkaufspreisen des Schlachtviehes fest¬
zusetzen, wodurch der Viehwirtschaft fühlbare Einnahme-
ausfälle zugefügt würden , eine Maßnahm «, der man
Verständnis entgegenbringen muß.

n d«!
Ihr.
jeden

Schneoerdingen . In Wesseloh wurden zwei Einbrüche
verübt . Entwendet wurden gebrauchte Kleidungsstücke
wie Hosen , Stipfel , Holzschuhe mit Lederschäften , drei
Mantel , darunter ein grauer Militärmantel , eine Stall-
laterne , Die sofort durch die Gendarmerie angestellten
Ermittlungen ergaben , daß Zigeuner als Täter
in Frage kommen , und zwar dieselben , die vor kurzem
in Undeloh Einbrüche verübten . Während bereits fünf
Zigeunerweiber sowie acht jugendliche Zigeuner dem
Ecrichtsgefängnis in Winsen zugeführt werden konnten,
sind zwei Zigeuner noch flüchtig . Dieselbe Bande wird
auch den Einbruch in Horst verübt haben , über den wir
vor wenigen Tagen berichteten.

Wilsede . In dem am Hause liegenden Schuppen des
bekannten Ausflugslokals von Frau Hinrichs,  die
als Tante Dora weit über die Grenzen unserer Heimat
bei allen Heidefreunden bekannt ist , brach ein
Feuer aus.  Als der Raum , in dem Gartenstühle,
Kartentische , sowie Benzin - und Petroleumvorrate lager¬
ten , mit einem offenen Licht betreten wurde , kam es zur
Entzündung , die im Augenblick den Schuppen in ein
Feuermecr hüllte . Die herbeigerufenen Wehren hatten
Mühe , das Feuer auf seinen Herd zu beschränken . Das
Heidemuseum erlitt keinen Brandschaden.

Zeven . Zwei Einwohner , die mitten auf der Fahr¬
bahn gingen , wurden von einem Kraftwagen erfaßt.
Sie erlitten Arm - und Beinbrüche und andere Ver¬
letzungen . Allen Fußgängern eine Mahnung , sich auf
keinen Fall unnötig auf der Fahrbahn aufzuhalten , da
bei den abgeblendeten Lichtern die Sicht für die Fahr-
zeugsührer nicht sehr groß ist.

Eeestcmiinde . In letzter Nacht wurde ein Ein -
bruchsdieb stahl  verübt . Im Schutze der
Dunkelheit  wollte der Einbrecher die Erfrischungs¬
halle an der Verbindungsstraße ausplündern . Sein Vor¬
haben gelang nur teilweise , denn das Stecheisen , mit
dem er den Raum zu öffnen versuchte , brach ab . Es
wurden durch ein Fenster , wie bisher festgestellt wurde,
etwa dreißig Schachteln Zigaretten entwendet.

Oldenburg . Für den ausgeschiedenen Stadtrat Dr.
Aunkermann  ist mit Genehmigung des Reichsstatt-
Halters Eauamtsleiter Bürgermeister Bernhard
Meyer,  Bad Zwischenahn , als hauptamtlicher
Beigeordneter der Stadt Oldenburg  be¬
rufen worden . Die Einführung in sein neues Amt als
Stadtrat erfolgt am 1. Dezember . Wie wir hören , wird
der bisherige Bürgermeister der Gemeinde Edewecht,
Pg . Eehrels,  zum . Nachfolger von Bürgermeister
Meyer nach Bad Zwischenahn berufen werden.

Mit Bürgermeister Meyer tritt ein alter Mit¬
kämpfer unseres Gauleiters  in eine leitende
Stellung der Stadtverwaltung ein . Ende 1927 hat Pg.
Meyer die Ortsgruppe Neuenburg als eine der ersten
Ortsgruppen der NSDAP . im Gau Weser -Ems gegrün¬
det und dann von hier aus den Kampf der Bewegung
in die engere und weitere Umgebung als treuer Mit¬
kämpfer unseres Gauleiters weitergetrieben . Bei der
erfolgreichen Landtagswahl im Mai 1931 wurde Pg.
Meyer Mitglied des Oldenburgischen Landtages , dem
er bis zur 'Auflösung im Jahre der Machtübernahme
angehört hat . 1932 und 1933 war er Vorsitzender des
Amtsrats und seit 1931 Mitglied des Amtsvorstandes
des im Mai 1933 aufgelösten Amtsverbandes Varel.
1933 wurde er vom Gauleiter zum Gauamtsleiter
des Amtes für Kommunalpolitik ernannt.

Auf der Ammerlän - er Heerstraße wurde eine Frau
durch einen herabfallenden Baumast  verletzt.

Eine Zeitungsfrau wurde während der Tsusübung
ihres Berufes auf der Auguststraße von einem un¬

bebauten Mann überfallen,  so daß sie zu
Fall kam und sich am Bordstein erheblich verletzte.
Leider konnte der Täter unerkannt entkommen.

Jeddeloh II . Die über den Kllstenkanal führende große
Straßenbrücke wurde während der Dunkelheit durch « in
anprallendes Schiff erheblich beschädigt.

Elsfleth . Gewerbeoberlehrer Dökel  aus Bremen-
Blumenthal ist mit dem 1. November in den Dienst des
oldenburg -ischen Staates getreten und als Direktorstell¬
vertreter der Berufsschule Elsfleth -Stedingen über¬
wiesen worden . An die gleiche Schule wurde die
Lehrerin Ahlers  aus Oldenburg berufen.

Nordcnham . Bor der Meisterprüfungskommiffion für
das Friseurhandwerk haben die Friseure Willy Schulz
und Otto Demmler,  Molbergen , ihre Meisterprü¬
fung bestanden.

Brake . Ein bedauerlicher Verkehrsunfall ereignete sich
am Deich hinter der Feldstraße . Trotz mehrerer Warn¬
zeichen lief ein Junge direkt vor einen Lastzug . Der
Bedauernswerte wurde erfaßt und so schwer verletzt , daß
er bald nach seiner Einlieferung in das Krankenhaus
verstarb.

Dörpen . Der seit mehreren Wochen vermißte Haus¬
sohn H . Walters  aus Neudörpen wurde als Leiche
geborgen . Ein Briefträger , der sich auf seinem Dienst¬
wege befand , konnte unweit der Brücke zwischen Dör¬
pen und Neudörpen im neuen Kanal die männliche
Leiche feststellen . .

Jadcrbcrg i . L . Um den Vahnversand auf ein
Mindestmaß herabzusetzen , findet die Körung der fünf¬
jährigen und älteren Hengste bei den einzelnen Deck¬
stationen im Lande Oldenburg statt . Am Vormittag des
28 . November wird der aus der Station Pundt in
Jaderberg befindliche Hengst „Elswart " der staatliche«
Körnngskommliston vorgestellt . Am Nachmittag werden
die Stationen von Gustav EraMberg , Jaderbollenhagen
und Gerhard Backhaus , Schweiburg , besucht werden . Die
jungen dreijährigen und vierjährigen Hengste stehen
vom 8. bis 11 . Januar in Oldenburg zur Körung
bereit.

Jever i . O . In der Gegend von Heidmllhle wurde
ein Radfahrer von einem Lastkraftwagen angefahren
und so schwer verletzt,  daß er einige Stunden
später im Krankenhause starb . Nach den bisherigen Er¬
mittlungen will der Kraftwagenfahrer den Radfahrer,
der vorschriftsmäßig rechts fuhr , erst im letzten Augen¬
blick erkannt haben Rechtzeitiges Ausweichen gelang
ihm nicht mehr , der Radfahrer wurde erfaßt und trug

bei seinem Sturz einen schweren Schädelbruch davon.
Bei einem Zusammenstoß eines Lastzuges mit einem

Personenkraftwagen auf der Reichsstraß « Jever — Heid-
mahle kippte ein Wagen um . Glücklicherweise kamen
aber die Insassen mit dem Schrecken davon.

Wilhelmshaven . Die Deutsche Arbeitsfront veran¬
staltete in verschiedenen Gemeinschaftslägern Wilhelms-
havens Kundgebungen , auf denen namhafte Reichs - und
Eauredner zu den Lagetbelegschaften sprachen . Im Ge¬
meinschaftslager Fedderwardergroden sprach Gauleiter¬
stellvertreter Ministerpräsident 2oel  zu den Arbeits¬
kameraden . Der Ministerpräsident gab zunächst einen
Rückblick auf die seit dem Weltkriege vergangenen Jahre
und wies den Weg auf , den das deutsche Volk seit
der Machtübernahme durch den Führer genommen hat.
Mit aller Deutlichkeit und Schärfe prangerte der Mi¬
nisterpräsident die Machenschaften der jüdischen Ober¬
schicht in den westlichen Demokratien an , die jedoch er¬
kennen würden , daß ihre Ziele an der geschlossenen
Front des deutschen Volkes scheitern müssen . Der über¬
aus starke Beifall der Arbeitskameraden bewies , daß
der Redner ihnen aus dem Herzen gesprochen hatte . Der
Abend wurde verschönt durch die Darbietungen eines
Musikkorps der Kriegsmarine.

Die Kreisamtsleitung der NSV.  veranstaltet am
1. Dezember zum ersten Male ein großes Wunsch¬
konzert  zum Besten des Kriegswinterhilfswerkes.
Namhafte Kräfte haben sich in den Dienst dieser Ver¬
anstaltung gestellt.

Die Niederdeutsche Bühne „R ü st r i n g e n " , Wil¬
helmshaven , die weit über die Grenzen der Kriegs¬
marinestadt hinaus einen guten Ruf als Trägerin des
niederdeutschen Bühnenspiels hat , wird nunmehr wieder
mit ihrer Arbeit beginnen . Unter der Leitung des
Spälbaas Rektor Heinrich Frese  soll die Kriegsspiel¬
zeit mit der plattdeutschen Komödie „ Grode Kinner"
von Friedrich Lange eröffnet werden . Eine führende
Rolle ist wieder dem ältesten niederdeutschen Laien¬
spiele ! , dem 82jährigen Rechnungsrat a . D . Hermann
Benß  übertragen worden.

Schwasörden . In diesem Jahre sind im Kreise
42 Dämpferkolonnen  in Tätigkeit . Die von
ihnen zu bewältigenden Futterkartoffelmengen sind ganz
erheblich und spielen für die Futterversorgung unserer
Schweine eine ausschlaggebende Rolle . Der Anbau
von Futterkartoffeln hat gegenüber dem Vorjahre eben¬
falls eine größere Ausdehnung genommen.

Unsers Lportmsläungen
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Vorbereitungskursus auf den Italienkamps
DaS Rcichsfachamt Fußball hat sich entschlossen , eine Reihe

von Nationalspielern , die sür die deutsche Länderels gegen
Italien in Frage kommen , zn einem Abschlußtraining nach
Berlin zn berusen . Dieser Vorbereitungskursus findet in den
Tagen vom 23. bis 25. November statt . Mit ziemlicher Sicher¬
heit geht aus dem sehr eng gezogenen Kreis . hervor , daß man
in der Abwehr kein Risiko mehr eingehen will und Klebt,
Janes . Billmann , Kupier . Sold , Kitzingcr erste Aussichten
haben . Außer diesen sechs Spielern , die aus der Balkanreisc
so sehr zn gefallen wußten , wurden noch die acht Stürmer
Lohner , Binder , -Hahnemann , Gellesch, Conen , Schön , Pesser
und Arlt nach Berlin bestellt.

Neunzehn Spieler nach Zloren;
Nach der überraschenden Niederlage , die der Fußball -Wclt-

meister am Sonntag in Zürich durch die Schweiz hinnehmen
mußte , entschloß sich Wttovio Pozzo , der italienische Verbands¬
trainer , seine „Zöglinge " einem Gemeinschaststraining zn
unterziehen . Hier sollen vor allem die bisher vorletzten
Stammspieler Olivieri , Piola und Colaussi . aber auch alle
anderen in Kondition gebracht werden . Pozzo hat aus dem
Züricher Spiel seine Lehren gezogen . Masetti , Varglien 2,
Perazzolo , Puricelli und Ferraris sind nicht nach Florenz
berufen worden , dagegen befindet sich unter den neunzehn
Spielern , die hier am Donnerstag mit der Arbeit begannen,
der berühmte Ambrosiana -Halblinke Ferrari , der früher mit
Meazza zusammen Ine Halbstürmerposten in der italienischen
Nationalelf inne hatte.

6reisklassen -5ußball am Sonntag

NDL.
Tura
BSV.
HMTV.

Spiele
7
8
7
6

Punkte
13:1
9:3
9:5
8:4

Tore
36:14
27 : 9
36:15
39:18

Zu diesem Spiel wird die Hastsdter Mannschaft wieder in
stärkster Ausstelluna antreten , so daß mit einem spannenden

Mehrarbeit im Frauenturnen
Die Gemeinschaststurnstunden der Turnerinnen im Unter-

kreis Brewen ist am Sonntagmorgen von 9 bis 11 Uhr in
der Turnhalle des Hastedter MTV . Die Leitung hat NsNL .-
Fachlehreoin Lotte Hillig . — Der Unterkrsis Verben hat am
Sonntagmorgen einen Turntag sür Turnerinnen , der um
9.30 Uhr in der Hemelinger Jahn -Halle beginnt . Zweck dieses
Turntages ist, die Winterarbeit zu beleben und die Vereins-
mannschastskämpfe der Turnerinnen vorzubereiten . Leitung
Unterkröissportwart A, Helmke . — Eine wichtige Aufgabe hat
sich am Sonntag die Arbeitsgemeinschaft sür Gerätturnen der
Kreisfchule der Turnerinnen vorgenommen , die in der um
N Uhr in der Turnhalle des Hastedter MTV . beginnenden
Uebilngsstunds die Wettkampsübungen sür die Kreismoister-
Ichasten der Turnerinnen durchturnen wird.

Irittschak bleibt ^ugenbboker
-Der deutsche Jugendmeister im Leichtgewicht , Trittschak

(Hannover ), fehlt in der Liste der Boxer , die in den nächsten
Wochen vom Reichsfachamt zu größeren Ausgaben heran¬
gezogen werden . Diese Tatsache erklärt sich dadurch , daß
Trittschak erst 16V- Jahre alt ist und trotz seines guten Starts
in der Länderstassel auf Anordnung des Reichssachamtes noch
ein Jahr als Jugendboxcr kämpfen soll. Dieser Schutz sür
ein junges Talent , daß durch eine Heranziehung zu Senioren-
kämpsen nur frühzeitig ausbrennen würde , ist sehr zu be¬
grüßen . _

Waller TSV . — Kirchweyhe
Walle spielt Sonntag im fälligen Punktspiel auf dem

Sportplatz am Hohweg gegen Kirchweyhe . Walle führt in der
Stassel H ungeschlagen mit 10:9 Punkten aus fünf Spielen
bei einem Torverhältnis von 29:5. Kirchweyhe hat sich in den
bisherigen Spielen ebenfalls ausgezeichnet geschlagen , so daß
es am Sonntag zu einem interessanten Kampfe kommen
dürfte.

Hastedt — A.-G. Weser . Der Favorit der Kreisklasse , A.-G.
Weser , besucht den MTV . Hastedt . Folgende , Spieler tragen
die blau -weiße Farbe : Grotkop ; Stehmeyer , Spink ; Schicsel-
bein , Rosenberger , Winter ; Neudcl , Vogel , Jakob , Svoboda,
Teubsr . — A .-G. Weser 2 - M . Brinkmann 2, 11 Uhr,
Platz Stotelerftr ., A.-G. Weser 3 — BSV . 3, 19 Uhr , Platz
BSV .: A .-G . Weser 4 — Hansa Lloyd , 19 Uhr . Platz Stoteler-
straße ; A .-G . Weser 5 — Werder 5, 13.39 Uhr , Stadion.

In der Staffel  K finden außerdem folgende Spiele um
14.39 Uhr aus den Plätzen der erstgenannten Vereine statt:
BTG . — Baden , Arsten — Fvcke Wuls , Achim — Schwach¬
hausen , Union — Leeste, in der Staffel  8 : Völkersen
gegen Stern , Lloyd — Straßenbahn und Stassel  O
Weserflug Bremen — Lüssum , Vegesack — Weserflug Lem-
werder , Reichsbahn Post — BV . Grohn , Tv . Woltmers-
hausen — VsL. 97 Bremen.
Jungliga Hastedt — BSV.

Für das am Sonntag um 11 Uhr auf dem Platz „Jakobs¬
berg " stattfindende Jungligaspiel HMTV . — BSB . inter¬
essiert folgender Tabellenstand (Spitze ) der Jungligastassel:

Finnlands Weltrskordläufer Taisto Mäki  ist zur Teil¬
nahme an den amerikanischen Hallenrennsn in diesem Winter
eingeladen worden . Der finnische Leichtathletik -Verband hat
die Absicht, Mäki , der zur Zeit an einer Reservistenübung in
Ost-Finnland teilnimmt , die Reise nach Amerika zu ermög¬
lichen.

Der Vorstand des Schweizer Olympischen Aus-
schusses  sprach sich für eine Verlegung der Olympischen
Spiele 1949 aus . Ob die Schweiz an den Spielen in einem
kleineren Rahmen teilnehmen wird , ist noch nicht entschieden.

Die neue Serie des Borgward 1,5 -Tonner -Echnellastwagen ha ! eine
Reihe technischer Verbesserungen erhalten , die dazu dienen , die Lei-
stungssähigkeit des Fahrzeuges weiterhin zu verbessern . So wird
der I .b-Tonner nunmehr mit einem 2,S -Liter -Motor ausgerüstet
gegenüber der bisherigen 2-Liter -Maschinc . Der Hubraum des Mo¬
tors vergrößert sich infolgedessen von 1993 cm - auf 2247 cmy wäh¬
rend die Leistung auf 45 PS . verbessert wird . Um die Kupplung
den gesteigerten Ansprüchen anzupassen , wird eins stärkere Ein-
scheiben -Trockenkupplung eingebaut . Ferner erhält das Fahrzeug an
Stelle des bisherigen 4 -Gang -Eetriebes ein 5 -Gang -Eetriebe , dessen
Untersetzung wie folgt ist : 1. 1 :8,78 , 2 . 1 :3,99 , 3. 1 :2,52 , 4 . 1 :1,5,
5 . 1 :1, R . 1 :9,495.

KdF .-Sport
Folgende Kurse werden wieder durchgeführt : Gymnastik-

K u r .s u s : Montag und Donnerstag , 29 —21 Uhr , Kl . Helle;
Dienstag , 29 — 21 Uhr , Schule Nürnberger Straß : . — Schwimm-
k ll r s u s:  Montag . 21 —22 Uhr , im Hansabad , Mittwoch , 29— 21
Uhr , im Breitenwegiad — Reichssportabzsichen - Kur-
sus:  Montag , 29 —22 Uhr , Lüderitz -Schule , Eingang Ostertorstr . 27.
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mit InIandsscrlrsLks
Das RvioIi>sdkmkcNrvktoi 'iui >I liat nwseks ürlsletit .eruiiL ll-63

Akklullssvoi 'lrelirs bssolilosson . dis tür den Lenkaut von In-
landsselisoks ktzstseset ^ to llöelirrt ^ rsuks von 3000 KLl kür
den sinöelnen Sedeek irdt enkortisei - aukönlislisn.
soksrn es siok um aus dem UnudOlsverkekr stnriiiUGnds
Lolisolrs Imndvlt . ^ .ussesoklosseu von der ll 'iskoui .ierunA
kleiden uaeli nie vor soleke 8<rk>eeks , die als Liuaukselieeks
aurnrsekeu sind:

krsieksbsnksuswsis vorn 15 . November
Raoli dem ^ us v̂sls der I>eutsokeu Reiokskanlr vom 15.

November 1039 stellt sied die H-nlaxe der kauk !u ^Veok-
selu und Loiiseks , I ômlmrds und ^Vertiiüsiivren auk 11398
Llillioueu likl . Im einzelnen betraten die Lestüuds au
^Veoliselu uvd Lelisolcs so v̂ie au Re-Iolissdiatr v̂eeliselu
9886 Nill . RKl, au K»oml)ordIorderuuAsu 22 Klill . Rld . au
deokuusslülrisäu Wertpapieren l127 Nill . und an son¬
stigen Wertpapieren 363 ölill . HN . vor VecrliungskestLnd.
an Sold und Devisen betrögt 77 Llill . ItN . Die Bestände
der Bsiobsbank an DeutenIranlvsobeinsn werden mit 176
Uill . DL1. diejenigen an 8obsid >sniün 2sn mit 373 >1M . ' DLI
ausgewiesen . Die sonstigen Aktiva sind auk 1233 Nill . Dö-1
2urüebgsgangen . Der Umlaut an Reiebsbaukuoten bat sieb
aut 10 346 Nill . Dkl vermindert . Die fremden Oelder be¬
tragen 1592 IMI . DKI.

Lsrlinsr Lörss
LerUn » 17. November , wie an den Vortagen war die

Haltung der Hctienmrirlvte auob am Freitag fest . wobei
bemerkenswert ist . daö die IlmsätLv niobt unerbebliob
größeres L.usmak annabmen . Das Lantintsresse erstrvekts
sieb auk alle Uarktgsbiete , wobei die in letzter 2sit bs-
vorrugtvn Werte , wie u . a . Uontaus und 2e1IstoHaktisn
weitsrbin im Vordergrunds standen . Den Lursdesssrungen,
die in vielen Drillen IVr bis 2'/r "/» errsiobten , standen nur
unbedeutende ^ .bsoblägs gegenüber.

^ .m Uontanmarkt batten Vereinigte Ltablwerks lebbaktes
Oesekätt und setzten die in den leinten lagen nu beob¬
achtende ^ .ukwiirtsbewegung fort . Bei einem Ilmsatn von
90 000  DU lautete die Dröij 'nuvgsnotin °/« Köder , alsbald
kam es nu einem weiteren Oswinu von °/» ant 98'/r. 8 u-
derus und Narpensr stiegen um jv V/i und Uauskelder
Bergbau um D/«°/a. Doeseb gewannen */» und Uannesmann

°/°. Die Ilmsätne gingen ant diesem Uarkt allgemein
über das seit Uonaten 2U beobachtende . H.üsma 6 binsus.
^ .m Uarkt der obemiseben Papiers lagen Darben bei 60 000
DU Dmsatn mit 159V« um Vs°/a gebessert . Obemisebe von
Neiden nogen um 2 °/- au . ^ .m ' Uarkt der Dlektro - und
Versorgungspapiere batten Wasser Velsenkirobsn mit einer
Brbolung um IVi "/- die grollte Veränderung sukruweisen.
Dbeag und Diobt -Nrakt stiegen um .1s '/» und Sokuokert
nm Dest lagen ferner die Enteile von Maschinen¬
baufabriken . so besonders Deutsche Waffen und Orsnstein
mit 1s plus IVr und Lebubsrt und Lalrsr mit 1o plus 2 °/o.

Ilvrvor ^ubeben sind noch von ^ .utoaktien BUW und von
Ustallwerten Deutscher Disenbaudsl mit 1s plus IV4. ferner
Uetallgessllsebaft . die 1 und ^ .sobafksnburger Zellstoff,
die 2 °/a böber ankamen . Im geregelten Dreivsrkebr kielen
Lebeidemantel mit einem Kswinn um 4 °/° auf.

^m Xassamarkt waren von Banken Dsutsob -^ sjatvn
um 15 DU uud Vsreinsbank Hamburg um 1 °/a gebessert.
Üeberssebank um */- °/o ' abgeschwächt . Hypothekenbanken
kamen überwiegend böber an . Kolonialwerts nogen bis
um °/o an . Dur die 7.u Dinbeitskursen gsbaudelten In-
diistrieaktieu tratsu mebrkach Drböbungvn von bis 7.u 3 °/o
ein . Wollgarne lüttel L Drüger büßten 2 V» ein . Fteuer-
gutscrbeine I ließen nur geringfügige Schwankungen er¬
kennen . Zumeist bandelte es sich dabei um Kurssteige-

»rnngsu . Uau nannte December mit 99.70 bis 75. danuar
mit 99.17' /r, Debruar mit 98.87V- bis 90. Uär ? mit 98.67V-
bis 70. - .̂pril mit 98.60 und Mai mit 98.60. Steuergutsobeinv II
waren unverändert . Der Brivatdiskontsatr war mit 2V>°/,
in der Mitte unverändert.
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»tyysntstsn 18 . 73 18 . 77 18 . 73 18 . 77

Lrqsnrlnken 1 p . p. 6 1. 7S 0 . S7S 0 . 582 0 »K/8 9 . 582

LusifgNen 1 susrr . L
Seloien 100 Vetos 3 61 . 00 40 . 84 40 . 92 40 . 84 40 . 92
Srsrlllen 1 «ilreir 7 1 . 33 0 . 130 0 . 132 0 . 130 0 . 132
Vfit . tNlllSN 100 Kuo.
Sulqsrlen 100 t. svs 6 31 . 06 3 . 047 z . 053 3 . 047 3 . 053
VZNSMSflk 100 Xr. 4 '- 112 . 66 ' 48 . 06 48 . 15 48 . 05 48 . 15
knylsny 1 L
ksitsnü !00 s . Xr. 4 '-, 62 . 44 62 . 56 62 . 44 62 . 56
? >nnlsnü 100 t . « . 4 81 . N0 6 . 045 6 . 055 6 . 045 5 . 065
prsntkrsiÄi 100 xr.
SrlscOenlsnü 100V 6 «1 . 00 2 . 353 2 . 357 2 . 353 2 . 957
tto »tsri6 100 1». 3 168 . 74 132 . 22 132 . 43 132 . 22 >32 . 43
Iren 100 irist. 20 . 43 14 . 28 14 . 3^ 14 . 28 14 . 30
Irlsmt , 00 irl . Xr 112 . 50 38 . 31 38 . 39 38 . 31 S8 . 39
ttslien 100 l. Ire 4". 81 . 00 13 . 09 13. 11 13 . 09 13 . 11
Ispsn 1 Ven 3 . 29 r . 40 0 . 563 0 . 585 0 . 583 9 . 58S
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Äm park von yele, ; /
Nachmittagssonne liegt über dem Wirtschaftshof von

Schloß Zelesz . Ein paar Dutzend Gänse schnattern mit
weit vorgestreckten Hälsen auf dem Rasenplatz vor dem
Verwaltergebäude . Drüben beim Tor hat der alte
Inspektor eine magyarisch temperamentvolle Ausein¬
andersetzung mit einem der gräflichen Kutscher . Hinter
den Fenstern der Eesindeküche klappern Mägde mit
Vlechgeschirr und eine singt ein schwermütiges ungari¬
sches Volkslied , Franz Schubert bleibt einen Augen¬
blick vor den Fenstern stehen , horcht auf die leidenschaft¬
lich sehnsüchtigen Weisen . Sie haben ihm manche An¬
regung gegeben , diese Volksgesänge , schon im Jahre
1818 , als er zum erstenmal in Zelesz weilte , und Heuer
wieder . Die Melodien seiner L -cku«-Sonate , des un¬
garischen Divertissements klingen in ihm , auf . Langsam
schlendert er in den großen Schloßpark hinüber.

Hier herrscht der Herbst . Es ist so still , gelbe , rote
und braune Blätter rascheln auf allen Wegen . Bei den
Buchen neben der Efeuwand , vor der eine weiß¬
leuchtende Dianenstatue steht , hat man einen freien
Blick auf die Hauptfront des Zeleszener Herrenhauses.
Ein paar Fenster sind geöffnet , einige weiße Vorhänge
wehen dahinter . Franz Schubert blickt lange hinüber.
Vielleicht kommt die Komtesse?

Endlich wendet er sich ab , bricht ein Zweiglein von
der nächsten Hecke, dreht es zwischen den , Fingern , wan¬
dert tiefer in den Park . Er wird nicht mehr lange
hier gehen . Die gräfliche Familie Esterhazy will dem¬
nächst den Sommeraufenihalt in Zelesz beenden
und nach Budapest fahren . Dann ist auch der Klavier¬
lehrer der Komtessen hier überflüssig . Baron Schön¬
stem aus Wien ist bereits angemeldet um noch einige
Herbsttage in Zelesz zu verbringen . Wenn dann sein
großer Reisewagen wieder westwärts fährt , wird auch
Franz Schubert mitreisen , heim nach der Donaustadt.

Es raschelt hinter einem Gebüsch . Leichte Schritte
— da steht die junge Komtesse Karola lachend mitten
aus dem grünen Parkweg . „Franz ! . . ."

Eine helle Vlutwelle färbt das Gesicht des jungen
Musikers , einen Augenblick sieht es aus , als wolle er
die lichte , zierliche Gestalt in seine Arme reißen . Aber
dann wird es doch nur eine tiefe Verbeugung , ein zere-
moniöser Handkuß . Seite an Seite schreiten die jungen
Menschen weiter in das grüngelbe Dämmern des Par¬
kes. Man redet Gleichgültiges , vom Teenachmlttag im
schloß , von der gestrigen Abendgesellschaft . Endlich er¬
zählt Franz Schubert , er habe eine neue Komposition

vollendet , eine Sonate in 6 -äur , ein Grand Duo zum
Vierhändigspiel.

„Wie schön !" lächelt die kleine Komteß : „Wann wer¬
den wir es spielen ? "

„Vielleicht heute abend - ? " -
Karola nickt erfreut , dann meint sie zögernd:

„Sie pflegen Ihren Freunden doch sonst manche Ihrer
Kompositionen zu widmen . Warum — warum haben
Sie eigentlich mir noch nie eines Ihrer Werke ge¬
widmet ? "

„Wozu denn ? Ihnen ist ohnehin alles gewidmet !"
Müde klingen die Worte im herbstlichen Park . Ka¬

rola schweigt , seufzt leise , ganz leicht streichen ihre
weichen Finger über seine Herabhängende Hand . Franz
Schubert preßt die Lippen zusammen . Wozu ? Wozu?
Scheu streift sein Blick die junge Begleiterin . Sie geht
still neben ihm her , ihre Augen blicken nachdenklich , wie
schmerzlich suchend in das Herbstbunt der Bäume . Sie
trägt ein leichtes Kleid aus duftigem , dünnem Seiden¬
stoff , das eine lichtgrllne Schärpe unter der jungen
Brust zusammenhült . Ihre kleinen Füße stecken in feinen
weißen Strümpfen und schwarzen Kreuzbänderschuhen.
Franz Schubert sieht alles genau . Die kleine Gerte in
seiner Hand köpft rauh ein paar Blumen am Wegrand.
Es hat ja alles keinen Zweck ! Zu abgrundtief ist die
Kluft zwischen dem Schulmeistersohn aus Lichtenthal
und der jungen hübschen Tochter aus dem ' Hause der
Esterhazy . Eine aussichtslose Sache , mag auch der junge
Klavierlehrer ein großer Künstler , ein Genie sein . Hat
nicht erst neulich bei der Teegesellschaft die alte Gräfin
Esterhazy ihrer Schwägerin gegenüber eine Andeutung
gemacht von einem entfernten Verwandten , einem un¬
garischen Grafen , der sich lebhaft für Karola inter¬
essiere und mit dem man sie wohl diesen Winter ver¬
mählen werde ? Dem Meister Beethoven hat eine
Gräfin Therese Brunswick sich verlobt , hat ihn glücklich
und unglücklich gemacht . Ja — Beethoven — —

Da liegt die Lichtung mitten im Park , mit dem
kleinen Springbrunnen , der träge in sein großes , stein-
umrahmtes Bassin plätschert . Oft und oft sind die
beiden jungen Menschen schon hier auf dem breiten
Steindamm beisammen gesessen . Auch heute lassen sie
sich auf dem Lieblingsplatz nieder . Gelbe Blätter trei¬
ben auf dem grünlichen Wasser , wehen von den Bäumen
herab vor die Füße der Sitzenden . Beide sind traurig
und still . Beide kämpsen heimlich denselben schweren

Kampf mit ihrer Neigung , die sie lange sogar vor sich
selbst zu verbergen suchten , die aber heißer und leiden¬
schaftlicher ist , als sie sich je eingestehen wollten.

„Haben Sie 's gewußt ? " fragt Franz Schubert end¬
lich.

Die drei Worte tropfen schwer in die Stille . Karola
versteht sofort , daß er das von der Verwandtschaft aus¬
geheckte Heiratsprojekt mit dem ungarischen Grafen
meint.

„Vor zwei Tagen hat man mir erst von dem — dem
— Grafen da unten gesprochen " , entgegnet sie leise.

Stumm starren beide in das grüne Wasser . Plötzlich
hebt Karola den Kopf . Ihre Augen stehen voll Trä¬
nen , „mit ungestümer Bewegung wirft sie beide Arme
um den Hals des jungen Künstlers : Franzi — mein
Franzi - "

Ihre weichen Lippen pressen sich auf seinen Mund,
wieder und wieder . Im nächsten Augenblick reißt sie
sich gewaltsam los . Wie gejagt eilt sie den schmalen
Parkweg hinab , eine Biegung — und ihr Helles Kleid
verschwindet wie ein Lichtstrahl hinter dem Buschwerk.

Einige Tage später reist Franz Schubert in der
Reisekalesche des Barons von Schönstein von Zelesz ab.
Müde lehnt der junge Künstler in der Wagenecke . Er
ist so traurig , alles in ihm so weh und wund . In ähn¬
lich verzweifelter Stimmung mag Beethoven seiner¬
zeit gewesen sein , — als er von Therese Brunswick Ab¬
schied nahm . Vielleicht haben Goethe ähnliche Gefühle
bewegt , letztes Jahr , als er Marienbad und die blonde
Ulrike , die späte Liebe seines ewig -jungen Herzens ver¬
lassen mußte.

Es ist immer dasselbe . -

Der Himmelslotse
Der „Himmelslotse " (der Schiffsgeistliche ) auf S . M.

Schulschiff N . war ein junger , forscher Herr . Nicht sehr
pastoral , dafür aber ein wenig eitel , und wenn er
mit seiner Nase hübsch in seinem Nesson geblieben wäre
und die Jungen mit seinem Eewetter gegen die Sün¬
den der Hoffart . der Eitelkeit und gegen die schöne
Weltlichkeit im allgemeinen nicht so gelangweilt hätte,
könnte folgende Geschichte nie erzählt werden.

Nach einem Sonntag , an dem er wieder gewaltig
gegen die Sünden des Fleisches und der Ueppigkeit zu
Felde gezogen war — obwohl seine Schäflein von all
den geschilderten höllischen Herrlichkeiten an Bord auch
nicht ein Zipfelchen zu sehen , geschweige denn zu kosten
bekommen hatten — , sah sich der geistliche Herr ge¬
nötigt , zu melden , daß er nur noch linke  Stiefel
hätte . Sein Bursche konnte nachweisen , daß er alle

acht Paar der pastörlichen Lack - und Bordschuhe , Stie¬
fel und Stiefeletten , Wander - , Reit - und Gummistiefel
ordnungsgemäß gereinigt und vor der Kabinentür aus¬
gebaut hatte . Ihn traf alio keine Schuld Der Erste
Offizier ahnte zwar manches , aber er wußte nichts.
Und er erfuhr auch . nichts , obwohl die Mannschaft
in ihrem ganzen Seemannsleben noch nie soviel in den
Wanien herumgehetzt worden war und noch nie soviel
Sirafexerzieren aufgebrummt bekommen hatte , wie in
den ersten drei Tagen nach der Stiefel -Katastrophe.
Es blieb bei dem eisernen Schweigen , wie es bei den
vereinsamten Linken des ergrimmten Seelenhirten und
dem stillvergnügten Schmunzeln in der Offiziersmesse
blieb wo man den Stümper , den das Stiefel -Stecken¬
pferd des geistlichen Herrn bekommen hatte , nicht eben
allzu tragisch nahm . Im übrigen glaubte man , daß die
Stiefel wohl endgültig verschwunden seien , weil alle
Spinduntersuchungen nichts Verdächtiges zutage geför¬
dert hatten . Das Meer ist weit , und ein guter Fisch
frißt alles.

Am nächsten Sonntag freilich tobte der pfarrherrliche
Sturm so gewaltig über die Kopfe der Gemeinde da¬
hin , daß es ihr fast den Atem benahm . Sogar die
allen Propheten hätten ihre Freude in ihrem streit¬
baren Nachiolger und an den Prophezeiungen gehabt,
mit denen er die mutmaßlichen Berauber seiner un¬
schuldigen Füße bedachte . Nein , seine Worte gingen
wahrlich nicht , so wie er in diesen Tagen , auf weichen
Sohlen oder gar auf Taubenfüßen und sie waren auch
alles andere denn Voten des Friedens , die er in die
Gemeinschaft der verstockten Herzen entsenden wollte.
„Aber " , >o donnerte er am Schluß seiner Rede , „ ich
werde euch ein Beispiel geben und euch zeigen , daß
der Sieg . den ihr schon gewonnen habt , ein Nichts ist
und leicht wiegt wie eine Feder , und daß die Scham¬
röte euch brennen wird , wenn ihr in Zukunft an eure
schändliche Tat zurückdenken werdet !"

Und so sah man denn gleich nach Beendigung der
Predigt den erzürnten Herrn denen , die seine rechte
Wange geschlagen hatten , auch die linke darbieten , das
heißt , man sah . wie er — ohne sich an das Schmunzeln
der Zuschauer zu -kehren — die vereinsamten linken
Scbuhe mit weitem Schwung über die Reling wark,
um dann für den Rest des Tages in seiner Kabine zu
verschwinden -, seinen Triumph für sich allein auskosten !,.

Als er am anderen Morgen aus der Tür trat , stan¬
den dort in Paradeaufstellung — die rechten  Schuhe
der pastörlichen Stiefelkompanie , so wie es sich gehört,
für jeden fehlenden linken eine Lück« lassend.

Von Eitelkeit und Hoffart wurde von nun an nicht
mehr viel an Bord gesprochen . I . 0 . Lringsr :u.
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^lönclei', ksnknotteui'e und knpnezzei'
rcttufen ein ^ eltneictt , Die psnole:
„Aufklängen oclen knzcttiehen!"

Islrrr VuII!
Nun stehn wir hier , in Reih ' und
Wir Alten mit den Jungen!
Ein heilig Feuer uns durchglüht,
England wird nun bezwungen!

Der deutsche Reservist
Den Weltkrieg nie vergißt!

Vergessen wird nicht jene Schand,
Als schwarze wilde Horden
In deinem Namen , Engeland,
Uns Deutsche sollten morden!

^on A///reck ^ üs/mann

Berlin , 17. November.
„Inder und Burmesen gelten für die Dauer des

Krieges und zum Zweckedes Eintritts in die britische
Wehrmacht als ebenbürtig !". Mit diesem Köder hat
Lord Zetland , der britische Minister für Indien , in
diesen Tagen erneut die Empörung zu beschwichtigen
versucht, die in Indien angesichts der unverhiillten bri¬
tischen Kriegspolitik allerorts aufgeflammt ist. Die
Inder haben einen leidenschaftlichen Protest gegen die
unverschämte Zumutung erhoben, ein zweites Mal als
Kanonenfutter für Albions imperialistische Ziele miß¬
braucht zu werden. Schon einmal , am 20. August 1917,
hat England den 350 Millionen dieses grausam unter¬
drückten Landes die Selbstregierung versprochen. Wge
sah die Einlösung dieses freiwillig gegebenen britischen
Wortes aus ? Noch ist das furchtbare Blutbad von
Amritsar , das der britische General Dycr am 11. April
1920 unter der wehrlosen Bevölkerung anrichten ließ,
in gräßlicher Erinnerung . Ueber 500 Inder lagen da¬
mals in wenigen Minuten unter dem Feuer britischer
Maschinengewehre in ihrem Blute . England hatte sich
seiner Tradition würdig erwiesen. Wie diese Tradi¬
tion aussah ? Die folgenden Ausschnitte aus der Lei¬
densgeschichteIndiens geben ein grauenvolles Bild von
der Unmenschlichkeitund Barbarei , mit der England
seit mehr als 150 Jahren in Indien gehaust hat . Dem
heutigen zusammenfassenden Bericht werden sich weitere
Tatsachenschilderungen (die wir dem VB. entnahmen)
anschließen, die unter dem Motto „Die sieben Todsünden
des Warren Hastings " einen erschütternden Einblick
in die korrupte und unmenschliche, von Geldgier und
gewissenlosester Raubsucht getriebene Politik Englands
in Indien gestatten.

Der 13. Februar 1788 wurde zu einem aufregenden
Tag für die britische Gesellschaft. In der alten Lon¬
doner Königshalle stand Warren Hastings . der
Diktator Indiens , der Mann , der die Eingeborenen
wie Ungeziefer zertreten hatte , auf der Anklagebank.

Wie die Posaune des ewigen Gerichts schlugen die
Worte des Klägers durch den Raum:

„Und dessenthalben ist es mit aller Zuversicht von
den Gemeinen Großbritanniens befohlen worden, daß
ich Warren Hastings hoher Berbrechen  und des
Mißhaltens anklage. Ich klage ihn an , im Namen des
Hauses der Gemeinen, dessen Vertrauen er verraten
hat . Ich klage ihn an im Namen des englischen Volkes,
dessen Ehre er befleckte.  Ich klage ihn an im
Namen Indiens , dessen Rechte er mit Füßen
trat  und dessen Lande er in eine Wüste ver¬
wandelt  e".

Die Stimme des Anklägers , Burke,  erhob sich zu
gellender Verdammnis , als er die Schlußworte seiner
Anklagerede durch die weiten , mit Purpur verkleideten
Hallen schleuderte:

„Zuletzt im Namen der menschlichenNatur selbst, im
Namen beider Geschlechter, im Namen jedes Alters , im
Namen jedes Standes klage ich den gemeinsamen Feind
und Unterdrücker  aller , klage ich Warren Hastings
an!

In diesem Mann Warren Hastings verkörpert sich
das System der englischen Verwaltung in Indien:
Wir haben deshalb vor Eure Lordschaften den an
Reichtum und Macht ersten Mann , wir haben vor Sie
den Anführer  der ganzen Rechtsbrüche  ge¬
bracht — einen, in dem alle Betrügereien , alle
Bestechungen , alle Tyrannei  in Indien ver¬
körpert und um ein System gebracht sind!"

Dieser Schauprozeß beendet nicht nur die indische
Laufbahn Warren Hastings . Er schloß auch ein Kapitel
in der Geschichte Indiens , jenes Kapitel , das durch
die Ausbeutungspolitik der Ostindian Eompany ge¬
kennzeichnet ist. Clive,  der Vorgänger Hastings ' ,
der in wenigen Jahren Millionen aus dem Lande er¬
preßt hatte , war der eigentliche Vertreter dieses po¬
litischen Raubsystems.  Bestechungen und Jn-
trigen , Verschwörungen und raffiniert in Szene gesetzte
Unruhen — das waren die Mittel , deren Clive sich
bedient hatte . Mit 49 Jahren beging Clive Selbst¬
mord,  nachdem ihn die Londoner Gesellschaft fallen
gelassen und die königliche Kommission ihn verurteilt
hatte . Hastings überlebte zwar den Richterspruch, aber
die Zeiten , da die Ostindian Company nach Belieben
schalten konnte, waren dahin.

Die britische Regierung begann jetzt, sich ihrerseits
in zunehmendem Maße Indiens und seiner unermeß¬
lichen Schätze anzunehmen. Wenn die Kompanie,
wenn Clive und Hastings einige hundert Menschen in
furchtbaren Gemetzeln hatten umbringen lassen, so
stiegen diese Ziffern jetzt in die Tausende. Die Aus¬
plünderung Indiens durch die Kompanie ließ die Re¬
gierung nicht ruhen . Was bis dahin der Willkür
einiger verwegener Glücksritter überlassen war , wurde
jetzt von Staats wegen organisiert und planmäßig be¬
trieben . Was die königliche Kommission Clive und
Hastings als schauerlicheVerbrechen vorgeworfen hatte,
wurde jetzt amtlicherseits zum System erhoben.

Ein britischer Minister , Sir Johnson Hicks , Innen¬
minister unter Baldwin , hat in seltener Offenheit ein¬
mal den Schleier von Londons Jndienpolitik gelüftet.
Wörtlich bekannte Hicks: „Wir haben Indien nicht um
der Inder willen erobert . Ich weiß wohl, daß auf
Missionsversammlungen gesagt wird , wir hätten das
Land erobert , um die Kulturstufe der Inder zu heben.
Das aber ist eine Heuchelei!  Wir haben das Land
mit dem Schwert erobert , und mit dem Schwerte müssen
wir er auch erhalten . Ich vermag nicht zu sagen, wir
hielten Indien um der Inder willen fest in der Hand.
Wir halten das Land fest, weil es für britische Waren
im allgemeinen und für die Baumwollwaren Lan-
cashires im besonderen kein besseres Einsuhrgebiet gibt."
Den von 1857 -58

Weiß man auch heute noch, wie die Eroberung dieser
Gebiete vor sich ging ? Erinnert sich die Welt vielleicht
noch jener furchtbaren Grausamkeiten, mit denen das
humanitäre Britannien beispielsweise den bekannten
Sepoyaufstand  im Jahre 1857̂ 58 niedergeschlagen
hat ? Bis zum Zerreißen gespannt war die Atmosphäre
infolge der britischen Gewaltherrschaft. Es lag be¬
reits etwas „in der Luft". Da führte England ohne
Rücksicht auf die religiösen Gefühle das sogenannte En-
fieldgewehr ein. Zu diesem Enfieldgewehr gehörten
Patronen , die mit Schweinefett geölt wurden . Die Ein¬
geborenentruppen , in der Mehrzahl Hindus , kamen
also, da die Patronen abgebissen werden mußten, mit
dem Fett eines für ihre religiösen Begriffe unreinen
Tieres in Berührung . Die Folgen waren für den
strenggläubigen Hindu zeitliche wie ewige Verdamm¬
nis.

Die Empörung  unter den Eingeborenen kannte
keine Grenzen mehr. Das Signal zum Sturm war ge¬
geben, England hatte seinen Sepoyaufstand . Und
nun begann ein Morden und Zerstören, von dem man
sich höchstens eine Vorstellung machen kann, wenn man
sich der Schicksale unserer deutschenVolksgenossenin und
um Bromberg erinnert . In seinem Werk „Tks otksr
sicke ak tbs disckal" (Die Kehrseite der Medaille ) schil¬
dert der bekannte englischeHistoriker Edward Thomp¬

son  die Unterdrückung des Sepoyaufstandes mit fol¬
genden Worten:

„Die Hinrichtungen der Eingeborenen geschahen ganz
summarisch und wahllos . Innerhalb von zwei Tagen
wurden 42 Mann längs der Straße aufgehängt . Eine
Gruppe von Männern wurde deshalb hingerichtet, weil
sie, als man ihnen unterwegs begegnete, das Ge¬
sicht abgewandt  hatten . ( !) Wurde haltgemacht,
so brannte man alle Dörfer , die nach der Front zu
tagen, nieder ."

Ein anderer britischer Kronzeuge, dessen Zuverlässig¬
keit und Glaubwürdigkeit ebensowenig wie diejenige
Thompsons bestritten werden kann, entwirft ein noch
schauerticheres Gemälde. In Kayes „llistorz - ok tbe
Lspoy-V/sr " heißt es u. a. wörtlich:

„Es war Kriegsrecht verkündet worden. Die fürchter¬
lichen Gesetze, die im Mai und Juni vom gesetzgebenden
Rat beschlossenworden waren , wurden nun durchge¬
führt : Soldaten wie Zivilisten hielten
Vlutgerichte ab  oder erschlugen die Eingeborenen
auch ohne Rücksicht auf Alter und Geschlecht. Es liegen
beim Parlament in Gestalt von Berichten des Gene¬
ralgouvernementsrates Darstellungen des Geschehenen
vor, wonach die Bejahrten , Frauen und Kinder ebenso
hinge mordet  wurden wie die des Aufruhrs Be¬
schuldigten. Man hängte sie nicht etwa. Man ver¬
brannte sie einfach in den Dörfern . Die einen oder
anderen mögen auch zufällig erschossen worden sein.
Engländer rühmen sich ungescheut, daß sie niemanden
verschont hätten und daß das Lospfeffern aus
Nigger  einen angenehmen Zeitvertreib gebildet habe,
der sehr viel Vergnügen verschaffte."

Diese Berichte lassen sich in beliebiger Zahl ergänzen.
Hören Sie noch einen britischen Eouvernementsbericht
vom Dezember 1857, Mister Chamberlain!

„Das zahllose Hängen nicht nur von Leuten, die
sich mehr oder weniger vergangen hatten , sondern auch
von solchen, deren Schuld überhaupt nicht feststand, das
allgemeine Sengen und Brennen und Plündern in den
Dörfern , wobei Schuldige wie Unschuldige ohne Rück¬
sicht auf Alter und Geschlecht geradezu hingeopfert wur¬
den, hatte sonst regierungsfreundlich gewesene Teile
der Bevölkerung auf das tiefste verletzt." Der inzwischen
verstorbene Lord Roberts,  der damals als junger
Offizier an der Unterdrückung des Sepoyaufstands teil¬
nahm, schrieb u. a. folgende Worte in sein Tagebuch:
„Wurde ein Gefangener gemacht, so war ich der erste
der rief , man solle ihn aufhängen !!"

Alle diese Schilderungen umfassen jedoch nicht etwa
das gesamte Kapitel Indien ! Nein , ein einziges
Jahr  britischer Befriedungsmethoden hat genügt, um
selbst einsichtige Engländer Worte des Abscheus über

so viel Grausamkeit und Unmenschlichkeit finden zu
lassen. Und was sagte Indien ? Welche Stimmen haben
sich später aus jenem Lande erhoben, das wohl dem
schlimmsten Terrorregiment unterworfen worden ist,
das die an Greueln wahrlich Nicht arme Geschichte des bri¬
tischen Empire kennt? Einer der hervorragendsten
Köpfe des erwachenden indischen Volkes, der sowohl
als Politiker wie als Publizist und Historiker einen
Namen hat , D. Taraknath Das,  hat in einer Dar¬
stellung des britischen Imperialismus folgende bezeich¬
nenden Worte über das Verhalten der Briten in In¬
dien gefunden : „Die Geschichte Indiens von der Schlacht
von Plassy bis zu jenem Aufstand zeigt, daß die Politik
der Ostindischen Gesellschaft eine rücksichtslose
Kriegspolitik  gewesen ist, wobei auch indische
Truppen gegen Inder Verwendung fanden, um bri¬
tische Interessen zu fördern ."

Indien , das Juwel in der Krone des Empire , ge¬
hört bis auf den heutigen Tag zu den rechtlosesten Ge¬
meinwesen der Welt . Nur einige Beispiele : Lediglich
2,5 v. H. der Bevölkerung von Britisch-Jndien erhalten
regelrechten Volksschulunterricht. Als einmal von einem
Engländer , namens Wilberforce , angeregt wurde, Leh¬
rer nach Indien zu schicken, erhielt er von zuständiger
Seite folgende Abfuhr : „Soeben haben wir Amerika
verloren , weil wir so töricht waren , ihm Schulen und
Hochschulenzu bewilligen, und wir dürfen uns durch¬
aus nicht gestatten, die gleiche Torheit noch einmal in
Indien zu begehen!"

Die hygienischen  Verhältnisse in Indien spotten
jeder Beschreibung. Die Verbreitung des Opiums , das
vor der britischen Herrschaft kaum eine Rolle spielte,
hat beispielsweise in Bombay eine Kindersterblichkeit
zur Folge gehabt, die sich zwischen 400 bis 600 pro
Tausend bewegt. In einigen Bezirken stellen dafür aber
die Gewinne aus dem Opiumhandel fünf Sechstel der
Staatseinnahmen dar.

Englands „Humanität " hat sich selten in einem kla¬
reren Lichte gezeigt als in seinem Wunderland In¬
dien. Weil England weiß, daß keine rasscnmäßigen
Bande diesen Erdteil auch nur einen Tag an der bri¬
tischen Kette halten würden , deshalb wird es sich immer
dagegen wehren, dem Lande die Freiheit und Selbst¬
regierung zu geben, die britische Minister sonst bei
jeder unpassenden Gelegenheit im Munde führen. So
lange — bis die Inder begreifen, daß ihre Aufspaltung
in Konfessionen und Klassen, in politische Gruppen und
Kasten nur die Voraussetzung  für die unerträg¬
liche englische Gewaltherrschaft ist.

Englands Gewalttaten
darstellend das geängstigie Frankreich und Holland, in dessen Eingeweiden der britische Tyrann mit Behagen wühlt.

(Ein holländisches Flugblatt aus dem Jahre IböL)
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Ist die englische Regierung. L . Der Schottsman. 0 . Der Jrländer . v . Der Holländer. N. Der Frantzoh. I '. Der Greifs
oder Raubvogel. 6 , Der unschuldige Tod deß Königs. 8 . Die geraubte Güter werden verkaufst. I . Der Holländische Löw
felt mit Hülff deß' Schottes/ Fxantzosen und Jrländer / dem Engelländer uff den Leib. L . Die Brenner werden die Englische

Flöt verderben. 8 Hie ist das Geld/ so man den Malignanten abgedrungen.

Schaut an dih Bild so wunder schön/
Bor euren Augen allhier stehn/
Betracht den Buchstab mit verstand/
Es ist das blinde  E n g e l l a n d.
Was dunckt euch um den frembden Gast/
Der noch aufs Prinzen und König past/
Mit dem Beil schlägt die Köpsf herab/
Mit Füssen tritt Krön/ Scepter/ Stab.
Deh edlen Bluts achtet er nicht/
Wann er ihr Haab und Gut nur kriegt
Er seht ins Spiel den gantzen Nest/
VerschlucktIndien zu Ost und West;
Wer ihm entgegen steht/ der hat
Den' Galgen/ den Strick oder Rad.
Wann nun seyn neue Hcrrligkeit
Durch Tyranney wird seyn bereit/
So wird er/ wann es Gott last zu/
E i m j e d e n st ö h r e n s e i n e R u h/ .
LemKauffman rauben Schiff

u n d W a a r/ lg a r.
Wie er uffs Gelt oerpicht  ist
Doch muh ers wider von sich lohn/

Wie hie der Greifs last hinden gähn:
Der hält mit einer Klau die Krön/
Mit der andern das Schwerdt zu Hohn/
Das ist/ er thut es mit Gewalt/
Verdruckt/ wer sich darwieder statt/
Den Schottsman tritt er undern Fuh/
Daß er um Gnade ruffen muh.
Wo nicht/ verkaufst er ihn um Gelt/
Zur Schlaverey in d' weite Welt/
Dem Spanier / dem Venetian/
Dem Türken/ schwartzenMorian:
Das waren Bruder in dem HCrrn/
Ist nun ein Teuffels Merck im Kern.
Den Ären  prest er auch ohn schert;/
Dah er an Lenden leidet Schmertz.
Den Holländer spannt er recht aufs
Und grübelt ihm den Leib hienauff/
Er zieht ihm auh das Eingeweyd/
Und gurgelt ihn ohn all bescheyd.
Den leichten Frontzen  undern Arm
Druckt er/ dah ihm zerborst der Darm.
Er acht so wenig Treu und Glaub/

Dah er der Zöllen nehm ein Raub/
Wann es nur geht nach seinem Sinn
Den Trüffel ehrt er immerhin
Wann er ihm gibt ein hohen Muth/
Und ihn macht reich mit frembdem Gut
Dah er kein Pfefsetsack nicht wehr/
Gab er dem Drommelschlag gehör.
Ach nun bedrucket doch das Glück/
Es kehret manchem offt den Rück;
Und bringt gar leichtlich einig ding/
Welches bringt grob Berändering:
Wann ihm der Löw gibt solchen schlag/
Dah er es wohl beklagen mag.
Und setzt die Klauen in sein Krön/
Hilfst auch dem König uff sein Thron:
Dann greifst der Schott zu/ fechet mit/
Der Äre kombt mit zornigem tritt.
Fährt nun der Dän auch an den Tag/
So kriegt der Engelsman schlag uff schlag
Dann wer sich Feind macht

jederman / sg a h n.
Der muh endlich zu gründe

livßlsvll beute vw seit Iskrbuncksrten eiu raubgieriger Pirat . Die ksprockuktiou eines boltänckiscksn I-Iuv-
blattss ru -ten sngiiscbsn Osrvalttatsn aus äew lakrs 1652. Wie beute , -o varsn bereits vor ttunckerteu von
lakrsn blacbtbungsr , llsnbgisr unck rücbstoktstoss pirsterei cksr Lnglancksr bekannt nnck Qegsnstsnck von
Dar Stellungen. Presss -Hokkmann

Die Blutsaat gehet auf!
Nichts hemmet ihren Lauf!

Du Meuchelmörder , Intrigant!
Judas der weißen Rasse!
Bon aller Welt bist du erkannt,
Verfolgt mit ihrem Hasse! '

Selbst Polen klagt dich an,
Dich „treuen " Biedermann!

Iahrhundertlang triebst schon dies Spiel,
Europas Friedensbote!
War jemand dir im Weg zum Ziel,
Er büßt ' es mit dem Tode ! ^

John Bull ! Mach's Testament ! ^
Mit dir geht es zu End'!

Die Hand des Führers nahmst nicht an,
Den Streit friedlich zu schlichten»
Weil du in deinem Größenwahn
Glaubst noch, uns zu vernichten!

Wir hatten stets Geduld!
Dich — England — trifft die Schuld!

Nun kämpfen wir , ein hart ' Geschlecht,
Frontgeist hält uns umschlungen!
Wir fordern nunmehr unser Recht!
Und England — wird bezwungen,

Der Frieden hergestellt»
Europas und der Welt!

Otto Tlileme, Veiv .-Od. dU, ä.k.
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Die sieben l ôclsüncien cler lVapi ' en Nsstingz
. Aus der erdrückenden Fülle des Belastungsmaterial;
das sich vor uns auftürmt , wenn wir einen Blick in dir
mit Blut und Gemeinheit geschriebene Geschichte In¬
diens tun , greifen wir nur ein Kapitel heraus : Da;
Kapitel Warren Hastings.  Warren Hastings, 2n,
begriff der Heuchelei und Betrügerei , des politisch,,
Verbrechens und grausamster Vergewaltigung , Warm
Hastings , die lebendige Inkarnation von Sadismu-
Erpressung. Verworrenheit und zügellosesten Despotie
mus, das ist der Mann , in dem Englands Jndienpoliiil
seinen typischen Vertreter gefunden hat.

Indien war zwar ein reiches, aber auch ein politisch
zerrissenes Land . Die Violen Hundcrtmillionen sei'iei
Bewohner waren unter unzählige große und kleine
Staaten aufgeteilt : unter und neben dem Eroßmongol
(Kaiser ) standen die Radschas und Nabobs (Könige)
von Bengalen , von Ond« und viele andere , die sich
ebenso haßten wie die Leiden großen indischen Reli¬
gion« , der Hindus und der Mohammedaner . Der
Situation nützten die Engländer aus , indem sieü .r
Inder gegeneinander hetzten. Was halsen die Klag»
der Eingeborenen dagegen ? In , Europa wußt« kaum e!i
Mensch über indische Zustände Bescheid — und we:
hatt « schließlichin London Interesse an der Aenderung
eines Zustandes , der sehr nützlich war , weil er die
Taschen der englischen Kaufleute füllte?

In dieser Lage erhob sich der unermüdliche Anwali
des Rechts und der Sauberkeit im englischen Unterhaus,
Edmund Burke,  der Begründer des konservativer
Staatsrechts , den der Reichsfreiherr vom Stein,
der Reorganisator Preußens , voll Bewunderung ver¬
ehrte. Er versuchte, gegen die menschenunwürdigen Zu¬
stände in Indien anzugehen und erreichte es zuniM
tatsächlich, daß der letzte englische Generalgouverneur n
Indien , Warren Hastings,  vom Unterhaus in der
Anklagezustawd versetzt wurde.
Nssting ; „ geonapftisrfte ftlonal"

Die Grundsätze der englischen Verwaltung in Indien,
wie sie bei diesem Prozeß enthüllt wurden , werfen ein
bezeichnendes Licht auf die Moral der englischen„Eem-
leinen". Die Verwaltung der Ostindischen Companii
glich dem militärischen Dienst der Maharatten : Ick
wenig Gehalt , aber unbegrenzte Freiheit zu plü-ndeir
und unbegrenzt« Pflicht der Eingeborenen , alle Ei-
pressungen zu dulden . Zu seiner Rechtfertigung hack
Hastings eine „geographische Moral"  erfunden.
Danach werden die Pflichten von Männern in öüeri-
licher oder privater Stellung nicht bestimmt durch das
Verhältnis zu Gott und zu ihren Mitmenschen, sonden
durch das Klima.  Wenn man den Aequator über¬
schritten hat , sterben, wie gewisse Tier «, auch alle W-
ralbegriffe . Hastings behauptete , in Asien «nässe um
als Tyrann , als Despot  regieren : die Völker m-
ftänden dort eine andere Regierungsform nicht. Er
sagte: Die Verfassung Indiens gab mir die Möglich¬
keit, despotischzu regieren , warum sollte ich sie ander»?
Ich fand ein Volk von Sklaven vor, warum sollte rt
sie befreien?

Hastings rechtfertigte sich mit dem Beispiel und du
Regierungsfiihrung anderer . Aber wer waren diese lo¬
deren ? Tyrannen und Usurpatoren ! Er machte alle La¬
ster der Menschheit zum Prinzip seiner Regierung: «>
sammelte alle Verbrechen der Räuber und Plündern
Asiens als Beispiele, brachte sie in ein Gesetz und niaK
sie zur Richtschnur der englischen Verwaltung . Ein »»-
derer Mensch würde sich bemüht haben, die Uebel d«
indischen Zustände durch großzügige Reformen zu »tz
bessern; Hastings aber erkannte die Schwächendesw
dischen Systems- und nutzte sie zu seinem Vorteil M
dem Englands aus.

Die einzige Rechtfertigung , die Hastings dafür
bringen konnte, war die, daß er mehr Gelb aus «X
indischen Volke herausgepreßt habe, als es ander« wr
anderen Mitteln gekonnt hätten . Seine wahren X-
dienste waren nur 'Verdienste von Geld, erworben der-
Bedrückung, durch Erpressung, durch Gewalt gegen"")
und reich. Um des Geldes wegen begeht man alle Zer¬
brechen, bricht man das Vertrauen , betrügt, bck->-
man alle Grausamkeiten . Diese britischen Heuchler er
sinnen alle Verbrechen, deren menschlicheEemenM
überhaupt fähig ist — Verbrechen, geboren aus
sucht, Betrug , Heuchelei, Verrat , MenschenvcrachE
Grausamkeit und Mordlust , aus einem .nedertriichttlp
Charakter , aus Hochmut und Unverschämtheit, all« ckjs
furchtbarsten̂ Verbrechen. die das Mittelalter untero-'--
Namen der Sieben Todsünden zusammengefaßthat.
Die „ kauft"

Wie macht man Geld ? Durch das System: "
impei-it! Als Hastings 1772 nach Bengalen k-m>s°
seine erste Regierungshandlung ein Raub,  w>e e>
der Weltgeschichte selten vorgekommen ist:
samte Eigentum des alten Adels und der §" >!^
von Bengalen wurde ausnahmslos konfiszi " t. -
Grundeigentümer durften bestenfalls als einfache)
ter ihr Land bewirtschaften, die an die Regierung
Pachtgelder bezahlen mußten. Der Vormund daznr
die Vermehrung der Einkünfte der Compainc. . ,

(FortsetzungM
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